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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitu 


welche Sonntag einmal, Montag 


n 
zweimal, an den übrigen — dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 24. März 1887. 


Die Herabſetzung der Anwaltsgebühren. 


Als im November vorigen Jahres der dem Bundesrath zuge⸗ 
gangene „Entwurf einer Abänderung des Gerichtskoſtengeſetzes und 
der Rechtsanwaltsgebührenordnung“ durch die Tagesblaͤtter veröffent⸗ 
licht wurde, bemächtigte ſich eine tiefe Verſtimmung des geſammten 
deutſchen Anwaltſtandes. Zunächſt wurde es peinlich empfunden, daß 
man es nicht einmal für angemeſſen erachtet hatte, die Vertretungen 
der deutſchen Anwälte zur Vorbereitung und Begutachtung einer 
ſolchen Vorlage mit heranzuziehen. Im Uebrigen war es vielleicht 
noch nicht ſo ſehr der ſachliche Inhalt des Entwurfs, als vielmehr die 
Art ſeiner Begründung und die darin erkennbare Voreingenommen⸗ 
heit gegen den Anwaltſtand, welche die Mitglieder des letzteren aufs 
Unangenehmſte berührte. Zwar ſtellten die Motive eine ſolche Vor⸗ 
eingenommenheit ausdrücklich in Abrede, „nur“, fuhren fie fort, „fei 
es nicht Aufgabe der Geſetzgebung, einer beliebigen Zahl von An⸗ 
wälten ein ausreichendes Einkommen gerade aus Civilproceſſen zu 
gewährleiſten.“ Ja, die Herabſetzung der Anwaltsgebühren wurde ſo⸗ 
gar im Intereſſe einer Gegenwirkung gegen das übermäßige An⸗ 
wachſen der Zahl der Anwälte als erwünſcht bezeichnet. Man vergaß 
dabei nur, daß gerade im Hinblick auf die beſtehende Gebühren⸗ 
ordnung und im Vertrauen auf die bei Berathung derſelben regie⸗ 
rungsſeitig abgegebene Verſicherung, daß man die Taxen ſpäter 
möglicherweiſe erhöhen, aber nicht erniedrigen werde, zahlreiche 
Exiſtenzen gegründet worden ſind, die man nun nicht ohne Weiteres 
gefährden oder gar vernichten darf. 

Die Stellungnahme der Anwälte zu dem Entwurf fand ihren 
Ausdruck in einer umfangreichen Denkſchrift, welche die deutſchen 
Anwaltskammervorſtände dem Bundesrathe überreichten. Dieſelbe 
charakteriſirte den Entwurf als verfrüht, inſofern ſich die Wir⸗ 
kungen der beſtehenden Gebührenordnung noch gar nicht vollſtandig 
überſehen ließen, und nicht einmal die erforderlichen ſtatiſtiſchen Er⸗ 
mittelungen ſtattgefunden hätten; ferner als grundſatzlos, weil er 
ſich mit den Principien der beſtehenden Geſetzgebung in Widerſpruch 
befinde; endlich als ungerecht gegen den Anwaltſtand, als ſchäd⸗ 
lich und demüthigend für denſelben, und motivirte dieſes Urtheil 
durch eine eingehende Kritik der einzelnen Beſtimmungen. Ein ähn⸗ 
liches Verdict erfuhr der Entwurf bei einem großen Theil der Tages⸗ 
und Fachpreſſe, und ſchon gab man ſich in den betheiligten Kreiſen 
der Hoffnung hin, daß er auf dem Papiere ſtehen bleiben würde. 
Statt deſſen iſt er nunmehr zwar mit einigen Abſchwächungen, aber 
doch im Weſentlichen unverändert an den Reichstag gelangt. Nach 
wie vor ſoll die Gebühr für ſogenannte „nicht contradictoriſche Ver⸗ 
handlungen“, welche allein bei den Landgerichten in erſter Inſtanz faſt 
50 pCt. aller Verhandlungen ausmachen, von fünf Zehntheilen auf nur 
drei Zehntheile des Einheitsſatzes vermindert werden. Die Beweis⸗ 
erläuterungsgebühr ſoll in einigen Fällen eine Verkürzung erleiden, 
in den meiſten gänzlich wegfallen. Bei den größeren Objecten von 
10 000 Mark ab aufwärts ſoll die früher ins Ungemeſſene gehende 
Steigerung der Gebührensätze verlangſamt und durch einen Maximal⸗ 
einheitsſatz von 1000 M. nach oben hin begrenzt werden, fo daß 
alſo 3000 Mark den höͤchſten Gebührengeſammtbetrag bilden würden, 
welchen ein Anwalt fortan ſelbſt bei einem Millionenproceſſe zu er⸗ 
warten hätte. Die Copialien für kleine Schriftſtücke, wie Briefe, 
Anzeigen, Mittheilungen, Anträge u. dgl. ſollen beſeitigt, für Schrift⸗ 
ſätze über 20 Seiten auf die Hälfte herabgeſetzt werden. Endlich 

ſind hinſichtlich der Gebühren für Conferenzen, für Vertretung im 
Mahn-, Aufgebots⸗ und Concurs verfahren, für Erhebung und Ab: 
lieferung von Geldern und Werthpapieren, ſowie bezüglich des Er⸗ 
ſatzes von Reiſekoſten gewiſſe minder erhebliche Reductionen vorgeſehen. 
Demgegenüber iſt eine Ermäßigung der Gerichtskoſten lediglich ver⸗ 
möge einer veränderten Werthsberechnung bei gewiſſen Mieths⸗ und 
Alimentenproceſſen in Ausſicht genommen. 

Wenn »aber wirklich die Höhe der Proceßkoſten Seitens des 
Publikums als ein Uebelſtand empfunden wird und eine Vermin⸗ 
derung erheiſcht, ſo müßten die Gerichts gebühren wo nicht in 
erſter Linie, ſo doch mindeſtens neben den Anwaltsgebühren und in 
gleichem Maße einer ſolchen unterzogen werden. Denn, wenn man 
auch nicht ſo weit geht, das ganze Syſtem der Gerichtsgebühren zu 
verwerfen und unentgeltliche Rechtspflege zu poſtuliren, ſo kann doch 
andererſeits bei Bemeſſung derſelben nicht das fiscaliſche Intereſſe 
entſcheidend fein, ſondern hoͤchſtens der Zweck, von argliſtigem und 
leichtfertigem Proceſſiren abzuſchrecken. Ebendarum muß dieſe 
Succumbenzſtrafe, zumal ſie Gerechte und Ungerechte gleicher Weiſe 


bedroht, in mäßigen Grenzen gehalten werden, wofern nicht auch die] Ih 


Verfolgung berechtigter Anſprüche unterbunden werden ſoll. Uebrigens 
iſt es wohl weniger die Civil⸗ als vielmehr die Strafrechtspflege, 
welche dem Staate große Koſten verurſacht, ohne eine entſprechende 
Deckung abzuwerfen. 

6 Was auf der anderen Seite unſer Syſtem der Anwaltsgebühren 
anlangt, ſo iſt bei demſelben ein Mißverhältniß zwiſchen den Leiſtungen 
und dem Honorar im einzelnen Falle oft unvermeidlich. Es iſt 
ebenſowohl möglich, daß der Anwalt bei geringer Mühewaltung er⸗ 
hebliche Gebühren einſtreicht, wie daß er beträchtliche Zeit und Arbeit 
ohne ein auch nur entfernt entſprechendes Aequivalent, vielleicht gar 
auf eine Armenſache verwenden muß. Das läßt ſich nicht beſeitigen. 
Es kann alſo nur darauf ankommen, Vorkehrungen zu treffen, daß 
ſich dieſe Mißverhältniſſe im Großen und Ganzen wieder ausgleichen, 
und die Gebühren ſo abzuſtufen, daß einem Anwalt mit mäßiger 
Durchſchnittspraxis ein anſtändiges, ſtandesgemäßes Einkommen ge: 
ſichert erſcheint. Von dieſem Standpunkte aus liegt aber die 
Befürchtung nahe, 
dazu angethan fein möchte, die pecuniare und ſociale Stellung 
des Anwalts unter dasjenige Niveau herabzudrücken, welches 
ſeiner wiſſenſchaftlichen Vorbildung und den Anforderungen 
entſpricht, die an ſeine Leiſtungen und ſeine moraliſchen Qualitäten 
geftellt und mit verſchwindenden Ausnahmen auch redlich von ihm 
erfüllt werden. Wie man auch immer ſich zu den Einzelheiten des 
Entwurfes ſtellen mag, jedenfalls wäre zu wünſchen, daß dieſer 
principielle Geſichtspunkt bei der Berathung der Novelle gebührende 
Berückſichtigung fände, und daß überhaupt eine gewiſſe Gering: 
ſchätzung des Anwaltſtandes, wie ſie ſich vielfach, leider nicht 
zum wenlgſten gerade in richterlichen Kreiſen kundgiebt, und 


ob die beabſichtigte Gebührenreduction nicht] it 


auch den fraglichen Entwurf inſpirirt zu haben ſcheint, einer unbe⸗ 
fangeneren Würdigung der Schwierigkeiten Platz machte, welche die 
Freigabe der Advocatur während der gegenwärtig noch andauernden 
Uebergangsperiode naturgemäß mit ſich gebracht hat, welche aber um 
ſo eher verſchwinden werden, je mehr die übrigen Factoren des Rechts⸗ 
lebens denſelben Rechnung tragen und auch dem Anwalt geben werden, 
was dem Anwalt gebührt. 4 


Deutſchland. 

O Berlin, 22. März. [Die Regelung der Weinfrage.] 
Dem Bundesrath iſt, wie ſchon mitgetheilt, ein Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend den Verkehr mit Wein, zuzegangen. Die Nothwendigkeit 
einer geſetzlichen Regelung der Weinfrage iſt in den letzten Jahren 
je länger deſto deutlicher hervorgetreten. Im Weinhandel herrſcht ein 
Zuſtand vollkommener Rechtloſigkeit. Was das eine Gericht heute für 
erlaubt erklärt, bezeichnet das andere Gericht morgen als ſtrafbar. 
Redliche Gewerbetreibende ſtehen Jahre lang unter hochnothpeinlicher 
Anklage und ſehen ihr ganzes Geſchäft ruinirt, um ſchließlich wieder⸗ 
holt freigeſprochen zu werden. Andere Gewerbetreibende ſind von 
demſelben Gericht wegen deſſelben Weines einmal verurtheilt und 
einmal freigeſprochen worden. Das Reichsgericht ſelbſt hat anerkannt, 
daß die Geſetzgebung eine Rechtsunſicherheit und eine Ungleichartigkeit 
der Rechtsſprechung geſchaffen habe, welche zu beſeitigen der 
oberſte Gerichtshof nicht die Macht habe. Dieſe Macht wohnt 
nur den Factoren der Geſetzgebung inne. Nun aber ſind in dieſer 
Materie in jüngſter Zeit ganz entgegengeſetzte Erklärungen vom 
Regierungstiſche aus erfolgt. Am 4. Januar erklärte der Director 
des Reichsgeſundheitsamtes, Geheimrath Köhler, daß eine geſetzliche 
Regelung nicht in Ausſicht genommen ſei, und er führte für dieſen 
Entſchluß ausdrücklich drei Gründe an, denen er einen eingehenden 
Commentar widmete. Am 13. März dagegen erklärte Herr Staats⸗ 
ſecretär v. Bötticher, daß ein Geſetzentwurf über den Verkehr mit 
Wein demnächſt dem Bundesrath vorgelegt werden ſolle. Wie dieſe 
beiden Erklärungen mit einander zu vereinbaren ſind, iſt anſcheinend 
unverſtändlich. Vielleicht liegt die Löſung des Räthſels in dem Um⸗ 
ſtande, daß der nunmehr eingegangene Geſetzentwurf weit entfernt 
iſt, den bemerkten Uebelſtänden Abhilfe zu ſchaffen. Die Vorlage 
nämlich bezeichnet zwar diejenigen Stoffe, welche unter allen Umſtänden 
als geſundheitsſchädlich angeſehen und daher verboten ſein ſollen, 
ohne jedoch die Verwendung anderer Stoffe als erlaubt zu 
bezeichnen. Im Gegentheil, es erklärt der Geſetzentwurf aus⸗ 
drücklich, daß die Beſtimmungen des Nahrungsmittel = Geſetzes 
unberührt bleiben. Die Motive des Geſetzes unterſcheiden zwiſchen 
wirthſchaftlichen und geſundheits polizeilichen Rückſichten; erſtere be⸗ 
trachtet die Reichsregierung z. Z. als noch nicht hinreichend geklärt, 
ſo daß geſetzgeberiſche Vorſchläge nicht zu machen ſeien, in letzterer 
Hinſicht dagegen erſcheine es im Intereſſe der betheiligten Kreiſe er⸗ 
wünſcht, daß klare und beſtimmte Vorſchriften darüber ergehen, 
welche Stoffe von der Weinbereitung unter allen Umſtänden aus⸗ 
geſchloſſen ſein ſollen. Allein an ſolchen Vorſchriften läßt es der 
Geſetzentwurf leider fehlen, denn in Zukunft würde der Käufer und 
Weinhändler wohl wiſſen, was unter allen Umſtänden beſtraft wird, nicht 
aber, was unter allen Umſtänden ſtraflos bleibt. Denn was nicht nach dem 
Geſetze über den Verkehr mit Wein beſtraft wird, kann immer noch nach 
dem Nahrungsmittelgeſetze beſtraft werden, beiſpielsweiſe das Galliſiren und 
Mouilliren des Weines. Der Geſetzentwurf iſt daher nicht geeignet, das 
Weingewerbe von dem Alp der Rechtsunſicherheit zu befreien, ſondern 
nur den Druck, welcher auf demſelben laſtet, zu verſchärfen. 

* Berlin, 23. März. [Tages⸗ Chronik.] Die Anſprache, 
welche der Kaiſer an die Deputation der Studentenſchaft 
am Montag gehalten hat, wird nun vom „Reichsanz.“ veröffentlicht. 
Darnach lautet ſie: a 

„Sagen Sie Ihren Commilitonen Meinen Dank, daß ſie ſich zu dieſer 
Feier und dieſer großen Freude für Mich vereinigt haben. Ich habe ſonſt 
Alles 9 aber den Fackelzug der Studenten angenommen, weil 
Ich große Freude empfunden habe über die Geſinnungen, welche 
jetzt an den Univerſitäten herrſchen und welche in hohem Grade 
zu dem erfreulichen Ergebniß der letzten Wahlen mitgewirkt haben. 
1 5 0 Adreſſen auch von Univerſitäten haben Mir davon 

eugniß gegeben. Die Auflöſung des Reichstages war ein ſchwerer 
und unerfreulicher Entſchluß, aber die neuen Wahlen haben Mir 
au grober Freude gereicht, auch durch den Einfluß der Univerſitäten 
n Nord» und Süddeutſchland, und durch den Geiſt, der in Ihrer Gene⸗ 
ration herrſcht. Ich erblicke darin eine Bürgſchaft für die Zukunft und 
hoffe, daß Sie Alle in Ihrem ſpäteren Leben ſich dieſes Augenblicks immer 
erinnern werden, wo Sie Mir eine große Freude machten, indem S 

ren Geſinnungen „dieſen erleuchteten Ausdruck gaben“. Sie werden 
hoffentlich auch in Ihrer Zukunft und Ihrer ſpäteren Laufbahn in ſolchen 
10 pon — 1 bleiben. Danken Sie allen Ihren Commilitonen herz⸗ 

Wie die „Nat.⸗Zig.“ mittheilt, haben Fürſt Bis marck und Feld⸗ 
marſchall Moltke beſondere Auszeichnungen vom Kaiſer erhalten, 
deren Charakter indeſſen noch nicht bekannt iſt. 


[ueber die Abendunterhaltung im koͤniglichen Schloſſe] 
liegt im „B. Tgbl.“ folgender Bericht vor: 

Während ſich noch die Wogen der Bevölkerun 
leuchteten Straßen wälzten, fand ſich im königlichen 
Geſellſchaft von etwa geladenen Damen und Herren zu der für Abends 
9 Uhr angeſagten 1 ein. Nur für den dritten Theil der 
Gäſte bot der weiße Saal Raum; die übrige Geſellſchaft bewegte ſich in 
der Bildergalerie und in den an dieſelbe grenzenden Feſtſälen. Im weißen 
Saale war an der Schmalſeite eine Bühne aufgeſchlagen und der Eſtrich 
mit rothem Teppich belegt. Auf dieſem ſtanden in etwas ſchräger Richtung 
Seſſelreihen, welche in der Mitte von einem Durchgang durchſchnttten 
reg Vor der Bühne ſah man eine für das Orcheſter beſtimmte 


e. 8 2 
Einer der erften Gäſte im Saal war Graf Hochberg, welcher in 
Lieutenants⸗ Uniform erſchien und ſich hin und wieder mit dem dann an 
der Bühnenſeite hinter der Portière auftauchenden Hofopern⸗Director von 
Strantz hinſichtlich der Aufführungen in Einvernehmen ſetzte. Kurz vor 
1/39 Uhr begann ſich der Saal zu füllen. Die Damen trugen zum großen Theil 
ganz weiße Roben oder ſolche von zarten lichten Farben, zumeiſt hellroſa. Die 
erſten drei Seſſelreihen blieben für die höchſten Gäſte des Hofes vorbehalten, 
auf den nächſtfolgenden ſechs Reihen zu jeder Seite nahmen ausſchließlich 
Damen „zuerſt die aus fürſtlichem Geblüt und die Gemahlinnen der 
Botſchafter und Geſandten. Die Diplomatie war vollſtändig vertreten. 
Da ſah man u. A. die ſchmächtige Geſtalt des engliſchen Botſchafters Sir 
Edgar Malet, auf deſſen ſchmalen, von dünnem ſchwarzen Bart umrahmten 
Zügen ſich ſtets ein ernſter Ausdruck ſpiegelt, neben der behäbigen Pen 
des italieniſchen Botſchafters, auf deſſen Geſicht die Jovialität ihren feſten 


— 
a} 


durch die feſtlich er⸗ 
chloſſe eine glänzende 


Sitz aufgeſchlagen hat. Weiter begegneten die Augen der wohlbekannten 
Erſcheinung des Grafen Szechenyi in ungariſcher pelzuerbrämter Magnaten⸗ 
tracht, der gedrungenen Geſtalt mit dem bartloſen Geſicht des ſpaniſchen 
Geſandten Grafen Benomar, der ruſſiſch⸗militäriſchen Charakterfigur des 
Grafen Schuwalow, der brünetten Orientalen⸗Erſcheinung des türkiſchen 
Botſchafters Tewik⸗Bey u. A. m. Es fehlte auch nicht der päpſtliche Ab 
N Monſignore Galimberti, welcher, in Geſellſchaft des Biſchofs 

opp gekommen, mit ſeinem lang herabwallenden rothen Prieſterrock eine 
in dieſen Kreiſen fremdartige und ſelten geſehene Erſcheinung darſtellte. 
In der Nähe der Diplomatie bemerkte man u. A. auch den franzöſiſchen 
Botſchafter Herbette und den Grafen Herbert Bismarck, ferner viele Mi⸗ 
niſter, Generäle, hohe Würdenträger des Staates und Hofchargen. 

Um 9 Uhr durchſchritt Prinz Wilhelm in der Uniform ſeines Huſaren⸗ 
regiments, den Saal und verſchwand hinter der die linke Ecke neben der 
Bühne verkleidenden Portière, um gleich darauf die Kai ſerin herein⸗ 
zuführen. Die hohe Frau, welche eine Robe von Goldbrokat auf blauem 
Untergrunde trug, ſchritt am Arm ihres Enkels, einen dünnen Stock in 
der linken Hand haltend, zu ihrem Seſſel hin, von welchem aus ſie einzeln 
die Herren Botſchafter zu ſich heranwinkte und mit denſelben in Unter⸗ 
haltung trat. Nicht lange währte es, da gaben die auf den Eſtrich ge⸗ 
führten Schläge der Marſchallſtäbe das Zeichen für den bevorſtehenden 
Eintritt des Kaiſers und feiner Gäſte, und alsbald erſchien der Herrſcher 
im rothen Galarock der Gardes⸗du⸗Corps, am Arm die Königin von 
Sachſen führend, welche eine weiße, mit ſchwarzen Spitzen garnirte Robe 
trug. Dieſem hohen Paar folgte der König von Sachſen, eine geſundheits⸗ 
ſtrotzende Erſcheinung, mit der Königin von Rumänien, einer zarten 
Frauengeſtalt mit heiteren und geiſtbelebten Zügen; dieſelbe trug über 
dem weißen Kleide ein rothes Ordensband und eine verſchwenderiſche 
Fülle von Brillantgehängen; ihre Augen ſah man häufig mit dem Pince⸗ 
nez bewaffnet. Der König von Rumänien, eine echte Hohenzollerngeſtalt, 
in preußiſcher Uniform, führte unſere ganz in Weiß gekleidete Kronprin⸗ 
eſſin; der öſterreichiſche Kronprinz Rudolf in der Uniform des Kaiſer 
Franz Grenadier⸗ egiments die Frau Großherzogin von Weimar; der die 
Uniform feines Dragoger⸗Regiments tragende Kronprinz von Schweden 
geleitete die Frau Großherzogin von Mecklenburg, der Herzog von Aoſta 
die Frau Großfürſtin Wladimir von Rußland. Ihr Gemahl welcher die 
blaue Uniform eines preußiſchen Huſarenregiments trug, iſt eine ſchlanke 
Geſtalt mit ſcharf markirten und von ſchwarzem Backenbart umrahmten 
Zügen. Unſer Kronprinz hatte Küraſſier⸗Uniſorm angelegt. Der Prinz 
von Wales, eine breitſchultrige Figur in der rothen Uniform der preußi⸗ 
chen Huſaren, führte die Herzogin von Anhalt. 

Die Abendunterhaltung begann mit der Darſtellung des lebenden 
Bildes: Karl V. bei Fugger, jene Scene des bekannten Gemäldes von 
Karl Becker, nach welchem der reiche Handelsherr Fugger Schuldſcheine 
des Kaiſers in dem Kamin verbrennt. Dreimal ſenkte ſich der Vorhang, 
um das ſchöne Bild aufs Neue zu zeigen. Dann folgte die Scene aus 
Wagner's Tannhäuſer, da der letztere, durch Herrn Niemann repräſentirt, 
zum erſten Mal der Eliſabeth wiederbegegnet. Als Vertreterin der Rolle 
war auf dem Zettel Frau Sachſe⸗Hofmeiſter angegeben; indeſſen muß ein 
Hinderniß die beliebte Sängerin am Auftreten verhindert haben, denn an 
ihrer Stelle war Fräulein Ghilany erſchienen. Die nächſtfolgenden Bruch⸗ 
ſtücke aus Opern wurden in italieniſcher Sprache gelungen; zuerſt eine 
Scene aus Verdi's Oper Don Carlos, welche etwa derjenigen in Schiller's 
Tragödie entſpricht, in welcher Marquis Poſa die Königin auf ihre plötz⸗ 
liche Begegnung mit dem Prinzen vorbereitet. Die Rolle des Pagen 
vertrat Frl. Pattini, die der Königin Frl. Renard, die der Prinzeß Eboli 
Frau Artot, die des Marquis Poſa Herr Padilla. Es folgte die erſte 
Scene des zweiten Actes aus Don Juan mit den Herren Padilla, Krolop, 
Rothmühl und den Damen Fräulein Renard und Leiſinger. 

Das mit einem lebenden Bilde beginnende Ballet: 
welchem Fräulein dell' Era reichlich Gelegenheit fand, ihre Grazie zu ent⸗ 
falten, bildete den Schluß der Vorführungen. Der Saal bot mit den 
vielen ſchönen Frauenerſcheinungen und mit den Uniformen der Herren 
ein farbenreiches belebtes Bild. 

[Wegen Beleidigung des Reichskanzlers] Fürſten Bismarck 
hatten ſich am Montag die Redacteure Moritz Künſtler und der Dr. med. 
Georg Burchardi aus Charlottenburg vor der erſten Strafkammer am 
Landgericht II zu verantworten. Die incriminirte Beleidigung ſoll in 
einem Leitartikel enthalten ſein, welcher unter dem Titel „Polizei⸗Aufſicht“ 
in der Nr. 271 der Charlottenburger Zeitung „Neue Zeit“ vom 19. No⸗ 
vember 1886 erſchien. Der in der Verhandlung zur Verleſung gebrachte 
Artikel tade'te zuerſt die Polizei⸗Aufſicht, welcher die aus dem Zuchthauſe 
entlaſſenen Verbrecher unterſtellt werden, in ſehr ſchroffen Ausdrücken un 


—. 


andango, in 


ſtellte mit dieſer Einrichtung das Socialiſtengeſetz, das in ebenſo ſcharfer 


Weiſe verdammt wurde, auf eine Stufe. Weiterhin wurde dem Reichskanzler 
ein Vorwurf über die Anwendung des Socialiſtengeſetzes gemacht. Der 
vom Fürſten Bismarck geſtellte Strafantrag iſt von Friedrichsruhe 
und dem 26. December 1886 datirt. Zunächſt wurde der Ange⸗ 
klagte Künſtler zur Verantwortung gezogen, dieſer bezeichnete jedoch 
Herrn De. Burchardi als den wirklichen Redacteur, worauf gegen 
dieſen eine Nachtragsanklage erhoben wurde. Am 14. März wurde 
Burchardi wegen Fluchtverdacht verhaftet; zur Hauptverhandlung wurde 
derjelbe aus dem — e vorgeführt. Beide Angeklagte 
ſuchten die Verantwortlichkeit für den incriminirten Artikel von ſich abzu⸗ 
wälzen. Der Staatsanwalt beantragte für jeden der beiden Angeklagten 
vier Monate 8 Rechtsanwalt Munckel plaidirte auf Freiſprechung 
eventuell auf eine Geldſtrafe von vielleicht 300 M. Der Gerichtshof fand 
die Beleidigung lediglich in einem Satze des Artikels, der eine Beleidigung 
des Fürſten Bismarck in feiner Privatehre enthalte. Da die Angeklagten 
beide ſchon mehrfach vorbeſtraft ſeien, ſo ſei auf eine Gefängnißſtrafe 
von je 2 Monaten, Unbrauchbarmachung der Platten und vorfindlichen 
Exemplare, Publicationsbefugniß für den Beleidigten und Tragung 
ſämmtlicher Koſten zu erkennen. Der Antrag auf Haftentlaſſung des 
Burchardi wurde vorläufig abgelehnt. 

[Militär⸗Wochenblatt.] Zu den neu zu formirenden höheren 
Commandoſtäben und Infanterie⸗Truppentheilen ſind folgende Stabsoffiziere 
und andere Offiziere Schleſ. und Poſen. Regimenter commandirt: Mit 
Führung der 33. Diviſion beauftragt: Gen.⸗Major v. Derenthall, bisher 
Commandant von Berlin, unter Belaſſung in dem Verhältniß als Mein 
General à la suite, Zum Generalſtab derſelben: Major v. Voß vom 
Generalſtabe der Armee, bisher Hauptm., ac ener dem Generalſtabe und 
commandirt zur Dienſtleiſtung bei dem großen Generalſtabe. — Mit Führung 
der 65. Infanterie⸗Brigade beauftragt: Oberſt v. Jarotzky, à la suite des 
5. Brandenburg. Inf.⸗Regts. Nr. 48, bisher Commandeur dieſes Regts. 
— Mit Führung der 66. Infanterie⸗Brigade beauftragt: Oberſt John v. 
Freyend, à la suite des 7. Rhein. Inf.⸗Regts. Nr. 69, bisher Command. 
dieſes Regts. — Als Commandeur des Infanterie⸗Regiments Nr. 135: 
Oberſt v. Gabain, bisher Oberſtlt. und etatsm. Stabsoffiz. des 1. Hannov. 
diger a Nr. 74, als Oberſtlt. und etatsmäß. n eſtphal, 
bisher Major im Oldenburg. Inf.⸗Regt. Nr. 91, als Majore und Bat.⸗Comm.2 
Meyer, bisher im 4. Oſtpreuß. Gren.⸗Reg. Nr. 5, v. Broich, bisher im 
Oſtpreuß. Füſ.⸗Reg. Nr 33, Fetter, bisher im Inf.⸗Reg. Nr. 131, als über⸗ 
1190 er Major Souher, bisher aggregirt dem 7. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 54. — 

it Führung des Infanterie⸗Regiments Nr. 136 beauftragt: Oberſtlieut. 
Patrunky, bisher etatsmäß. Stabsoffiz. des Magdeburg. Füf⸗ Regt Nr. 36, 
& la suite des Regts., als Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier v. Groß⸗ 
mann, bisher Major im Großherzogl. Mecklenburg. Sah Nr. 90, 
als Major und Bats.⸗Commandeur Wolf, bisher im Inf.⸗Regt. Prinz 
Friedrich Karl von Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64, als Major Hartog, 
bisher im Leib⸗Gren.⸗Regt. (1. Brandenburg.) Nr. 8, als Major Frhr. 
v. Bothmar, bisher im 7. Thüring. ne Nr. 96, als überzähliger. 
Major Lauprecht, bisher aggteg. dem 1. Hell. . Nr. 81. Se 
Lieut. Bernhard, bisher im 1. Weſtpreuß. Gren.⸗Regt Nr. 6. Sec. ⸗Lieut. 
Schlitte, bisher im 2. Pol. Inf.⸗Regt. Nr. 19. — Mit Führung des In⸗ 
fanterie⸗Regiments Nr. 137 beauftragt: Oberſt⸗Lt. Meſſow, bisher Com⸗ 
mandeur des Rhein. Jäger⸗Bats. Nr. 8, à la suite des Regts, als Oberſt⸗ 
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Lieut. und etatsmäß. Stabsoffiz. v. Gersdorff, u Major im 7. Bran⸗ zum Bats.⸗Commandeur ernannt. Major Nauwerck, bisher aggregirt, in 
denburg. Inf.⸗Regt. Nr. 60, als Major und Bats.⸗Commandeur von die erſte Hauptmannsſtelle einrangirt. — In das 4. Bataillon 5. Rhein. 
Becherer, bisher im 1. Thüring. Inf.⸗Regt. Nr. 31, als Major und Bats.⸗ Infanterie⸗Regiments Nr. 65 wird verſetzt: Major Deurer vom 4. Bad. 
Commandeur Temme, bisher im Inf.⸗Regt. Nr. 99, als Major und Bats.⸗ Bae Prinz Wilhelm Nr. 112 als Bats.⸗Commandeur. — In das 
Commandeur v. Sillich, bisher im 4. Thür. Inf.⸗Regt. Nr. 72, als über: 4. Bataillon Heſſiqchen Füſilier⸗Regiments Nr. 80 werden verſetzt: Haupt⸗ 
zähliger Major Sixt v. Armin, bisher Hauptm. im Kaiſer Alexander⸗ mann v. Beck, bisher à la suite des 2. Poſen. Inf⸗Regt. Nr. 19, unter 
Garde⸗Gren.⸗Regt. Nr. 1. Comp.⸗Chef, Hauptm. Förſter, bisher im 2ten Entbindung von dem Commando als Adjut. bei der 31. Inf.⸗Brig., als 
Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 47, unter Verleihung eines Patents vom Comp. ⸗Chef. Sec.⸗Lieut. v. Ferentheil u. Gruppenberg vom 2. Schleſ. 
14, December 1877. Pr⸗Lt. Graf v. Haslingen, bisher à la suite des Gren.⸗Regt. Nr. 11, unter Verleihung eines Patents vom 11. Febr. 1878. 
3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 62 und Militärlebrer bei dem Cadetten⸗ Major v. Winning zum Bats.⸗Command. ernannt. — In das 4. Bataillon 
hauſe zu Culm, unter Verleihung eines Patents vom 25. Januar 1884. 3. H ſſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 83 wird verſetzt: Major 
Pr.⸗Lt. Brüggemann, bisher Sec.⸗L. im 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 47. Melms vom Schleſ. Füſ.⸗Regiment Nr. 38, als Bats⸗Commandeur. — 
Sec.⸗Lt. v. Wolff, bisher im 1. Niederſchleſ. Inf⸗Regt. Nr. 46. Sec.⸗Lt. In das 4. Bataillon 4. Badiſchen Infanterie⸗Regiments Prinz Wilhelm 
Bauer, bisher im 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 47. Sec.⸗Lt. Sydow, Nr. 112 werden verſetzt: Major Glauer vom Inf.⸗Regt. Nr. 129, als Bats.⸗ 
bisher im 1. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 22. Sec.⸗Lt. v. Hüllesheim, bis- Commandeur. Sec. ⸗Lt. Stengel vom 1. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 10. 
her im Königs⸗Gren.⸗Regt. (2. Weftpreuß.) Nr. 7. — Commandeur des Major Klein, bisher aggreg., in die erſte Hauptmannsſtelle einrangirt. — 
Infanterie⸗Regiments Nr. 138: Oberſt v. Arndt, bisher Commandeur des In das 4. Bataillon 5. Badiſchen Infanterie-Regiments Nr. 113 werden 
2. Bad. Gren. Regts. Kaiſer Wilhelm Nr. 110. Oberſtlt. und etatsmäß. verſetzt: Pr.⸗Lt. v. Hombergk zu Vach vom 1. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 22, 
Stabsoffiz. v. d. Mülbe, bisher Major im Garde⸗Füſ.⸗Regt. Major und unter Beförderung zum Hauptm. und Comp.⸗Chef. Sec.⸗Lt. Baron von 
Bats⸗Commond. Nicolai, bisher im 1. Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 25. Major] Strachwitz vom Inf.⸗Regt. Nr. 99, unter Beförderung zum Pr.⸗Lt. Sec.⸗ 
und Bats.⸗Command. v. Heyden, bisher im 2. Großherzogl. Heſſ. Inf.⸗ Lt. Richter vom 4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 51, unter Beförderung zum 
Negt. (Großherzog) Nr. 116. Major und Bats.⸗Command. Behm, bisher Pr.⸗Lt. Major Boeckh zum Bats.⸗Commandeur ernannt. Sec. ⸗Lt. von 
im 4. Nieder ſchleſ. Inf⸗Regt. Nr. 51. Ueberzähliger Major v. Burghof, Mandrot in das 2. Schleſ. Gren⸗Regt. Nr. 11 verfeßt. — In das 4. Ba: 
bisher Hauptm. im 3. Garde⸗Regt. z. F. Comp.⸗Chef, Hauptm. v. Winter⸗ taillon 6. Badiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 114 werden verſetzt: Hauptm. 
feld, bisher im 2. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 11, unter Verleihung eines und Comp Chef. Grambſch vom 4. Poſen. Inf-Regt. Nr. 59, unter Ber: 
Patents vom 22. September 1880. Comp.⸗Chef, Hauptm. Wunderlich, leihung eines Pat. vom 11. Dec. 1878. Hauptm. u Comp⸗Chef Brandenburg 
bisher im Inf⸗Regt. Nr. 132. Comp.⸗Chef, Hauptm. v. Tettau, bisher vom 1. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. 46, unter Verleihung eines Patents vom 
im Inf.⸗Regt. Nr. 99. Comp. Chef, Hauptm. Hoffmann, bisher im 17. Auguſt 1883. Major v. Detten zum Bats.⸗Commandeur ernannt. — 
4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 51. Pr.⸗Lt. v. Bülow, bisher im 2. Schleſ. In das 4. Bataillon des Infanterie: Regiments Nr. 129 werden verſetzt: 
Gren.⸗Regt. Nr. 11, unter Entbindung von dem Commando bei dem Major und Bats.⸗Commandeur Protzen vom Colbergſchen Gren.⸗Regt. 
großen Generalſtabe. Pr.⸗Lt. Groſch, bisher im Schleſ. Füſ.⸗Regt. Nr. 38. (2. Pomm.) Nr. 9. Major v. Bünau, bisher aggreg., in die erſte Haupt⸗ 
Pr.⸗Lt. v. Poſer, bisher Sec.⸗Lt. im 2. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 11. Sec. mannsſtelle einrangirt. g 
Lieut. Walter, bisher im Schleſ. Füſ.⸗Regt. Nr. 38. Sec.⸗Lt. v. Heyden, Bei der Artillerie. Frhr. Neubronn v. Eiſenburg, Oberſtlt. vom 
bisher im 1. Schleſ. ade Nr. 10. Sec.⸗Lt. Frhr. Prinz v. Buchau II, 1. 77 er als etatsmäßiger Stabsoffizier in das Holſtein. 
bisher im 4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 51. Sec.⸗Lt. Ruprecht, bisher] Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 24, Hoyer v. Rotenheim, Major vom 1. Garde⸗Feld⸗ 
im 1. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 10. Sec.⸗Lt. v. Maubeuge, bisher im Art.⸗Regt., unter Verleihung eines Patents feiner Charge, als Abtheil.⸗ 
2. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 11. Sec.⸗Lt. Geisler, bisher im 3. Poſen. Commandeur in das 2. Garde⸗Feld⸗Art.⸗Regt. verſetzt. v. Nippold, Oberſtlt. 
Inf.⸗Regt. Nr. 58. Sec.⸗Lt. Fiſcher, bisher im 2. Niederſchleſ. Inf. Regt. vom 2. Garde⸗Feld⸗Art.⸗Regt., zum etatsmäßigen Stabsoffizier ernannt. 
Nr. 47. — Major Paris zum Bats.⸗Command. des 4. Bataillons 1. Weſt⸗ v. Sluyterman Langeweyde, Major von demſelben Regt., als Abtheil.⸗ 
fäliſchen Inf.⸗Regts. Nr. 13 ernannt. — In das 4. Bataillon 3. Pomm. Commandeur in das 1. Garde⸗Feld⸗Art.⸗Regt., Friederich, Major vom 
Inf⸗Regts. Nr. 14 werden verſetzt: Major Mahr, vom Gren.⸗Regt. Prinz] Oſtpreuß. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 1, als Abtheil.⸗Command. in das 2. Pomm. 
Carl von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, als Bats.⸗Commandeur.] Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 17, Braune, Frhr. v. Lyncker, Sec.⸗Lt. vom Oſtpreuß. 
Sec.⸗Lt. v. Boremski, vom 4. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 63, unter Be⸗ Fade Nr. 1, unter Beförderung zu Pr.⸗Lts., beide in das Schleſ. 
förderung zum Pr.⸗Lt. und Belaſſung in feinem Commando bei der Unter⸗ Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 6 verſetzt. v. Hüpeden, Oberſtlt. vom 1. Pomm. Feld: 
offizier⸗Schule in Potsdam. — In das 4. Bataillon 3. Weſtfäl. Inf. Art.⸗Regt. Nr. 2, als etatsmäßiger Stabsoffizier in das 2. Rhein. Feld⸗ 
Regts. Nr. 16 werden verſetzt: Major Hinnius, bisher aggr. dem 7. Bran⸗ Art.⸗Regt. Nr. 23 verſetzt. Hering, Major vom 1. Pomm. Feld⸗Art.⸗Regt. 
denburg. Inf.⸗Regt. Nr. 60, in die 1. Hauptmannsſtelle. Hauptmann und Nr. 2, zum Abtheil⸗Commandeur ernannt. v. Scheven, Oberſtlt. vom 
Comp.⸗Chef Göttke, vom 2. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 19. Pr.⸗Lt. Pohl, vom 1. Brandenburg. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 3 (General⸗Feldzeugmeiſter), als 
4. Pol. Inf.⸗Regt. Nr. 59. Pr.⸗Lt. Himpe II, vom 3. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 58. etatsmäßiger Stabsoffizier in das 2. Pomm. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 17 ver⸗ 
Major Böttcher zum Bats.⸗Commandeur ernannt. — In das 4. Bataillon] ſetzt. Gemberg, Major vom 1. Brandenburg. Feld⸗Artillerie⸗Regiment 
4. Weftfäliſchen Jufanterie⸗Regiments Nr. 17 wird verſetzt: Sec. ⸗Lieut. Nr. 3 (General⸗Feldzeugmeiſter), zum Abtheil.⸗Commandeur ernannt. 
Sträler vom 2. Poſen. Inf-⸗Regt. Nr. 19. Major v. Devivere zum Bats.⸗ v. Häſeler, Major vom Magdeb. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 4, als Abtheilungs⸗ 
Commandeur ernannt. — In das 4. Bataillon 1. Poſenſchen Infanterie-[Command. in das Holſtein. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 24 verſetzt. Cleinow, 
Regiments Nr. 18 werden verſetzt: Major Hoffarth, bisher aggreg. dem] Major vom Niederſchleſ. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 5, unter Beförderung zum 
1. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 10, in die erſte Hauptmannsſtelle. Hauptmann] Oberſtlt., als etatsmäß. Stabsoffiz. in das 2. Weſtfäl. Feld⸗Art.⸗Regt. 
und Comp.⸗Ghef v. Siegroth vom Inf.⸗Regt. Nr. 132. Hauptmann Woll⸗ Nr. 22, Kindermann, Major und Abtheil.⸗ Command. vom Niederſchleſ. 
ſchläger vom 2. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 23 als Comp.⸗Chef. Pr.⸗Lieut. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 5, in das Oberſchleſ. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 21 verſetzt. 
Kattner vom 4. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 63. Pr.⸗Lieut. Werner vom Dietrich, Major vom Niederſchleſ. Feld⸗Art. Regt. Nr. 5, zum Abtheilungs⸗ 
3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 62. Major Koſſak zum Bats.⸗Commandeur Command. ernannt. Kundke, Major vom Schleſ. Feld⸗Art. Regt. Nr. 6, 
ernaunt. — In das 4. Bataillon Niederrheiniſchen a Nie. 59, als Abtheil.⸗Command. in das Oberſchleſ. Feld⸗Ark.⸗Regt. 21, Künſtler, 
Nr. 39 werden verſetzt: Pr.⸗Lt. Metzke vom 4. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 59, Pr.⸗Lt. vom Schleſ. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 6, commandirt zur Dienſtleiſtung 
unter Beſörderung zum Hauptmann und Comp.⸗Chef. Pr.⸗Lieut. von als Lehrer bei der Kriegsſchule in Hannover, unter Beförderung zum 
Zychlinski vom 3. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 58, unter Beförderung zum] Hauptm. und Stellung à la suite des Regts., als Lehrer zu der gedachten 
Hauptmann und Comp.⸗Chef. Major Baron de la Motte-Fouqus zum Kriegsſchule, Schütze, Pr. Lt. vom Schleſ. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 6, unter 
Bats.⸗Commandeur ernannt. Major v. Blumenthal, bisher aggreg., in] Beförd. zum Hauptm. und Batterie⸗Chef, in das Holſtein. Feld⸗Art.⸗Regt. 
die erſte Hauptmannsſtelle einrangirt. — In das 4. Bataillon Hohen⸗ Nr. 24 verſetzt. Draudt, Major und Abtheil.⸗Command. vom 1. Weſtfll. 
ollernſchen Füſilier⸗Regiments Nr. 40 werden verſetzt: Pr.⸗Lt. v. Zander, | Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 7, in das Großberzogl. Heſſ. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 25 
isher à la suite des 1. Weſtpreuß. Gren.⸗Regts. Nr. 6, unter Entbindung (Großberzogl. Art.⸗Corps) verſetzt. Scharf, Major vom 1. Weſtfäl. Feld: 
von dem Commando als Erzieher bei dem Cadettenhauſe zu Oranienſtein.] Art.⸗Regt. Nr. 7, zum Ab'heil.⸗Commandeur ernannt. v. Ihlenfeld, Oberſt⸗ 
Major v. Schöler, bisher aggreg., als Bats.⸗Commandeur einrangirt. —Lieut. vom 1. Rhein. Feld⸗Art. Regt. Nr. 8, als etatsmäß. Stabsoffiz. in 
In das 4. Bataillon 5. Weſtfäliſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 53 werden | das Naſſau. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 27, Schmidt, Major vom 1. Rhein. Feld⸗ 
verſetzt: Hauptmann und Comp.⸗Chef Köſter v. Köſteritz vom 1. Nieder: | Art.⸗Regt. Nr. 8, unter Stellung & la suite des Regiments als Lehrer zur 
ſchleſiſchen Inf.⸗Regt. Nr. 46. Pr.⸗Lieut. v. Petersdorff I vom 1. Weſt⸗ Art.⸗Schießſchule verſetzt. Krulle, Major von demſelben Regt., zum Ab⸗ 
preußiſchen Gren.⸗Regt. Nr. 6, unter Beförderung zum Hauptmann und theil. Command. ernannt. Wonneberg, Major vom Schleswig. Feld⸗Art.⸗ 
Comp Chef. Pr.⸗Lieut. Friedrich vom 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 50.] Regt. Nr. 9, unter Beförderung zum Oberſtlt., als etatsmäß. Stabsoffizier 
Sec.⸗Lieut. Frhr. v. Nauendorf vom 1. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 46, in das Weſtpreuß. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 10 verſetzt. Damke, Major vom 
unter Beförderung zum Pr.⸗Lieut. Sec.⸗Lieut. Herrmann vom 3. Poſen.] Schlesw. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 9, zum Abth.⸗Command. ernannt. v. Gizycki, 
Ae Lan Nr. 58. Sec.⸗Lieut. Langheinrich von demſelben Regiment.] Oberſtlt. vom 1. Hannov. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 10, als etatsmäß. Stabsoffiz. 
ec.⸗Lieut. May vom 4. Poſenſchen Inf.-Regt. Nr. 59. Major Hülſen] in das 2. Hannov. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 26 verſetzt. v. Preſſenlin, Major 


8 richtet, 104 oder, wie Andere behaupten, gar 119 ſchleſiſche Ellen 
Zum Brande des Nor dthurmes der hoch, 2 reſp. 17 Ellen höher als der maſſive Unterbau. Der 
* Magdalenenkirche. Eliſabeththurm in Breslau trat mit dieſer Spitze mit einem Schlage 
Das beklagenswerthe Schickſal, von dem die Magdalenenkirche in in die Reihe der höchſten Baudenkmäler in Deutſchland. „Doch die 
der Nacht vom Dinstag zum Mittwoch durch den Brand des nördlichen] Elemente haſſen das Gebild der Menſchenhand.“ Der Wind rüttelte 
Thurmes betroffen worden iſt, ruft allen Breslauern ins Gedächtniß, gewaltig an der himmelanſtrebenden Pyramide; der von Sebald 
daß die Geſchichte der Breslauer Kirchthürme an Unglücksfällen reich Pfnorr vergoldete Thurmknopf beſchrieb hoch oben in der ſturm⸗ 
iſt, welche eine die Jahrhunderte durchziehende Mahnung an den gepeitſchten Luft beängſtigende Curven. Der Gedanke eines Abbruchs 
Menſchen zu bedeuten ſcheinen, daß er ſich nicht vermeſſen möge, in | der Spitze wurde von den Breslauern ſehr ernſt ventilirt. Niemand aber 
ſeinem himmelſtürmenden Streben die Schranken zu überſchreiten, die | fand ſich, der es gewagt hätte, das gefährliche Unternehmen der Abtragung 
ihm, dem am Boden haftenden Staubgeborenen, gezogen find. Die der Pyramide auszuführen. Da legte ſich der alte unverſöhnliche Feind der 
ſtolze Kühnheit, mit welcher er, die Geſetze der Schwere in ſeinen Thurmſpitze ins Mittel, indem er im Jahre 1529, nachdem er das 
Gehorſam zwingend, ſich darin gefällt, Stein auf Stein zu thürmen] Bauwerk gehörig durchgeſchüttelt hatte, daſſelbe gewaltſam niederlegte. 
und Wahrzeichen zu errichten, welche, die höchſten Firſte menſchlicher Der fünf Jahre ſpäter begonnene, 1535 vollendete kuppelartige 
Wohnſtätten hoch überragend, weit ins Land hinein feinen frommen] Aufbau, der den Thurm noch heute bekrönt, kann nur als ein 
Eifer verkünden — fie hat ſchon fo manchen Dämpfer aufgeſetzt er- ſchwacher Erſatz der ſtolzen Schönheit der ehemaligen grandioſen 
halten. Im Beſonderen hat die Silhouette Breslau's, wie fie fi) | Thurmfpige gelten. 
In das Capitel der Geſchichte der Breslauer Kirchthurm⸗Unglücks⸗ 
vielfältige Veränderungen erfahren. Wo ehedem ſchlanke, luftige fälle gehört auch der Einſturz des Nordthurmes der Michaelis⸗ 
fh frei in des Himmels Bläue erhoben, dafkirche im Jahre 1871, ſowie der glücklicherweiſe raſch gelöſchte Brand 
blickt das Auge heute in das Leere. Wie ſtolz ſchwangen ſich einft| des Thurmes der Kreuzkirche am 5. Juni v. J. 
— ſeit dem Jahre 1512 — die beiden Thurmſpitzen des Breslauer Die Magdalenenkirche, an welche nunmehr leider die Reihe 
Domes zu ſchwindelnder Höhe auf! Aber nur 28 Jahre, nicht) gekommen iſt, die Chronik der Kataſtrophen der geſchilderten Art um 
ein Menſchenalter, dauerte dieſe Pracht. Kaum, daß die einen von jedem Breslauer tief bedauerten Fall zu bereichern, hat 
werthvollen Kupferplatten, mit denen die Helme gedeckt waren, ſchon fo manche Unbill erlitten. Menzels Topographiſche Chronik 
Patina angeſetzt hatten, zerſtörte im Jahre 1540 ein Brand das] von Breslau erzählt aus der Geſchichte ihrer Leiden: 
herrliche Bauwerk. Fünfzehn Jahre ſpäter erhielt der nördliche „Am 11. März 1515 riß ein heftiger Sturm ein großes Stück 
Thurm unter Biſchof Balthaſar Promnitz eine neue Spitze. Sie] des Kirchendaches ab; 1522, den 22. Auguſt, wurde ein anderes 
zeigte ähnliche Geſtalt wie die der Magdalenenkirche, war zweimal] Stück 22 Ellen lang und 13 Ellen breit, und 1580 von einem 
durchbrochen und mit Kupfer gedeckt. Das obere maſſive Geſchoß] ähnlichen Sturme die eine Spille mit dem Knopfe heruntergeworfen, 
war von einer Galerie bekrönt. Der ſüdliche Thurm wurde etwa im wofür eine neue 1581 den 30. Juny aufgeſetzt wurde. Bey Ent: 
Jahre 1570 unter Biſchof Kaspar von Logau um drei Geſchoſſe er: zündung des Pulverthurmes (in der Wallſtraße) 1749 den 21. Juny 
höht und erhielt eine Spitze wie der nördliche Thurm. Der Thurm- ward das große Fenſter auf dem Orgelchore ganz verwüſtet, und die 
bau wurde 1580 unter Biſchof Martin Gerſtman vollendet.“) Aber ſchöne Orgel beſchädigt; auch die übrigen Kirchfenſter litten durch die 
im Jahre 1759 brannten beide Spitzen ab. Und fo ſtehen noch Erſchütterung und den Druck der Luft ſehr viel. Am 1. Auguſt 1764 
heute die beiden Thürme der Kathedrale ad St. Joannem da wie traf ein Blitz den nördlichen Thurm, und fuhr an dem eiſernen 
zwei gewaltige Steinrieſen ohne Köpfe. Mit einem Nothdach ver⸗J[Draht wie an einem Ableiter herab in des einen Kiichbedienten 
ſehen, wie es die Domthürme zeigen, iſt auch der maſſige Thurm der | Wohnung.‘ 
Sandkirche, ein unförmlicher Torſo. Auch ihn krönte einſt eine Ueber Schleſien hinaus bekannt iſt die Magdalenen⸗Kirche durch 


Spitze, deren Schönheit hoch geprieſen ward in ſchleſiſchen Landen.] das Mäller'ſche Lied: „War einſt ein Glockengießer zu Breslau in 


Sie war, von dem Zimmermann Georg Kaltenbrunn nach dem aus] der Stadt.“ Die „Armeſünderglocke“, von welcher in dieſem 


5 dem Jahre 1666 ſtammenden Entwurf des Jeſuiten Moret ausgeführt, Gedicht geſprochen wird, iſt durch den geſtrigen Brand nicht berührt 
zweimal durchbrochen und erfreute das Auge durch ihre gefälligen] worden, da dieſelbe auf dem ſüdlichen Thurme hängt. 
Coentouren. Eine Feuersbrunſt zerſtörte fie im Jahre 1730. 
Und der größte Stolz der alten Breslauer: die Helmſpitze des] welche heut ein erhöhtes Intereſſe in Anſpruch nehmen wird, berichtet 
Eliſabeththurms? Was iſt aus ihr geworden? Die Geſchichte Menzel Folgendes: 

ri Falles iſt jedem Breslauer Kinde bekannt. 
erjtiger 

Jahren von 1482—86 eins der kühnſten Werke feiner Kunſt er: welches 120 Ctr. wog.“) Allein der Einſturz des Eliſabeththurmes 
fe: ) Vergl. Lutſch, Die Kunſtdenkmäler der Stadt Breslau. 


Aus der Vergangenheit der beiden Thürme der Magdalenenkirche, 


In fünfjähriger 


„Die beyden Thürme, welche noch jetzt die Kirche zieren, waren 
Arbeit hatte der Zimmermeiſter Franz Frobel in den ehedem weit höher, hatten Pyramidalſpitzen und ein bleiernes Dach, 


) In Pol. Hemerclog. wird das Gewicht auf 126 Ctr. angegeben. 
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und Abtheil.⸗Command. vom 1. Hannov. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 10 in das 
2. Hannov. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 26 verſetzt. Karuth, Major vom 1. Hannov. 
Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 10, zum Abtheil.⸗Commandeur ernannt. Weinberger, 
Oberſtlt. vom Heſſ. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, als etatsmäß. Stabsoffiz. in 
das 2. Bad. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 30 verſetzt. Schede, Major vom Hef. 
Ra Nr. 11, zum Abtheit.⸗Command. ernannt. v. Bobeder, 
ajor vom 1. Bad. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 14, zum Abtheil.⸗Commandeur 
ernannt. Eſchborn, Sec.⸗Lt. vom 1. Bad. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 14, in das 
Oberſchl. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 21 verſetzt. Davtdſohn, Oberſtlt. vom Feld⸗ 
Art.⸗Regt. Nr. 15, als etatsmäß. Stabäoffiz. in das Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 31 
verſetzt. Meyer, Major vom Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 15, zum Abtheil.⸗Com⸗ 
mandeur ernannt. Menne, Major vom Weſtpreuß. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 16 
um Abtheil⸗Command. ernannt. Sieckel, Major vom 2. Pomm. Feld⸗ 
rt.⸗Regt. Nr. 17, als Abtheil.⸗Command. in das Thüring. Feld⸗Art.⸗Regt. 
Nr. 19 verſetzt. Müller, Oberſtlt. vom 2. Brandenburg. Feld⸗Art.⸗Regt. 
Nr. 18 (General⸗Feldzeugmeiſter) zum etatsmäßigen Stabsoffiz. ernannt. 
Rohne, Oberſtlt. & la suite deſſelben Regts., unter Entbindung von feinem 
Verhältniß als Lehrer an der Artillerie⸗Schießſchule, als etatsmäßiger 
Stabsoffizier in das Thüring. Feld⸗Artillerie-Regiment Nr. 19 verſetzt. 
Humann, Major vom 2. Brandenburgiſchen Feld⸗Art.⸗Regiment Nr. 18 
(General⸗Feldzeugmeiſter), zum Abtheilungs⸗ Commandeur ernannt. 
Oeſterreich⸗Angarn. 

—a— Budapeſt, 21. März. [Friedliche Verſicherungen 
des Miniſterpräſidenten.] Wenn bisher noch immer einiger⸗ 
maßen Zweifel über den Beſtand des Friedens herrſchten, ſo ſind die vom 
Miniſterpräſidenten Koloman Tisza im ungariſchen Parlamente heute ge⸗ 
ſprochenen Worte gewiß dazu angethan, dieſelben zu zerſtreuen. Es 
wurde der Geſetzentwurf, betreffend die auf Ungarn entfallende Quote 
des von den Delegationen bewilligten zweiundfünfzigeinhalb Millionen- 
Credits, verhandelt und der Redeheld der äußerſten Linken, Ignaz 
Helfy, ließ ſich die Gelegenheit nicht entgehen, Aufklärungen über die 
äußere Lage zu verlangen und der Regierung die Leviten zu leſen. 
Miniſterpräſident Tisza erhob ſich zu einem längeren Speech und 
wirkte ſo beruhigend, daß es nicht zu verwundern wäre, wenn die 
Rente ſofort um 1—2 Procent in die Höhe ginge und dadurch das 
Terrain für die Creditoperationen der ungariſchen Reglerung ge⸗ 
ſchaffen wäre. Koloman Tisza ſagte, er wiſſe ganz gut, daß die 
Oppoſition mit Vorwürfen kommen werde, wenn die bewilligten 
Millionen nicht verausgabt werden, man werde ſagen, wozu das 
Geld, wenn kein Krieg iſt? Das Geld iſt auch nicht für den Krieg, 
ſondern blos für die Kriegsbereitſchaft bewilligt worden, fo wie es 
ſich jede andere europäiſche Macht bewilligen ließ. Die Hoffnung, 
daß der Friede erhalten bleiben wird, iſt heute weit größer, als ſie 
in der letzten Zeit war, deshalb aber, weil der befürchtete Krieg aller 
Wahrſcheinlichkeit nach nicht eintrifft, dürfe der Regierung nicht 
der Vorwurf gemacht werden, daß ſie ſich die nöthigen Gelder leicht⸗ 
ſinnig bewilligen ließ. Dieſe Gelder waren eben für den Frieden 
nothwendig, denn heute iſt die öſterreichiſch⸗ungariſche Armee fo ſchlag⸗ 
fertig, wie welche immer der Welt, ſo daß die Monarchie zur Er⸗ 
haltung des Friedens ihr Wort mit vollem Gewicht in die Wagſchale 
werfen kann. Sämmtliche Großmächte ſind heute von friedlichen In⸗ 
tentionen beſeelt, und die Allianzen der Monarchie ſind in letzter Zeit 
noch gefeſtigtere geworden, ſo daß mit Beruhigung die Erhaltung des 
Friedens erwartet werden darf. Dieſe Worte des Minifterpräfidenten 
wurden vom ganzen Hauſe mit außerordentlichem Beifall aufgenommen, 
und als es zur Abſtimmung über den Geſetzentwurf kam, ſtimmte die 
geſammte gemäßigte Oppoſition wie ein Mann mit der Regierungs⸗ 
partei. In den Kreiſen der Oppoſition ſagt man, die Zeit rücke 
immer näher, in welcher die ungariſche Regierung die Deckung für 
das laufende Deficit werde haben müſſen; um nun dieſes Geſchäft 
— über 60 Millionen Fl. — mit der Creditanſtaltsgruppe ſchließen 
zu können, verſuche Tisza durch Friedensverſicherungen den Geldmarkt 
zu feſtigen. Es gehört mindeſtens eine außerordentliche Doſis von 
Naivetät dazu, um Tisza's Worten ſolche Beweggründe zu unter⸗ 
ſchieben. Würde ſich dies wirklich fo verhalten, fo hätte Tisza in 
kurzer Zeit eine gewaltige Majorität gegen ſich, und ſeine Abdankung 
wäre ſicher. Er iſt aber viel zu wenig regierungsmüde, um ſeine 
Stellung durch ein ſo gewagtes Spiel zu erſchüttern, und deshalb 


machte die Bürgerſchaft furchtſam, und man trug daher bereits im 
Jahre 1533 das Dach des einen Thurmes ab. Im Jahre 1564 
wurde mit dem Einreißen bis auf die Hälfte der vorigen Höhe fort⸗ 
gefahren, wo man denn in dem einen Knopfe eine lateiniſche Inſchrift 
fand, aus der ſich ergiebt, daß die Thürme weit ſpäter als die Kirche 
ſelbſt erbaut worden ſind. Sie helßt: 
Annis verbigenae millenis jungito centum 
Quatuor L triplex X decem digitumque loca, 
Regno Matthiae, Pastore vivente Rudolpho * 
Aestas dum clara lilia sparsit humo, 
Turrim consumat hanc Wratislavia celsam 
Fundo quam veteres asdificare sibi. 
Structurae David Jentsch et Georgius Anton 
Hartemberg auctores, quos honor altus habet. 
Pro quibus ad, coeli sator horum quod miseretur, 
Sidera tendentes, ergo levate manus. 

(Im Jahre der Menſchwerdung 1481, als Matthias König, 
Rudolph Biſchof war, und der Sommer Lilien über die Erde ſtreute, 
hat dieſen hohen Thurm Breslau vollendet, welchen die Väter be: 
gonnen hatten, som Grunde zu erbauen. Die Baumeiſter waren 
David Jentſch und George Hartemberg, ihnen ſey hohe Ehre. Er⸗ 
hebt die Hände zu den Sternen, daß der Vater des Himmels ſich 
ihrer erbarme.) 7 

Beygeſchrieben war deutſch: Andreas Greifenberg, Orgelſetzer z und 
Bleydecker dieſes Thurmes, ein Stadtkind zu Breslau, hat dieſen 
Zeddel neben Herrn Bartholomäus Buchwald Stadtſchreiber geſchrieben. 

Im folgenden Jahre 1565 ſetzte man die Spitzen auf, deckte fie 
mit Kupfer, und ſtrich ſie am 12. Juny grün an, ſetzte auch am 
27. Juny den einen, und am 7. Auguſt den andern vergoldeten 
Knopf auf. Die Knöpfe faſſen 5 Eymer und ſind mit Wetterfahnen 
geziert. Die große Seigerglocke (13 Centner und 3 Stein ſchwer) 
wurde am 16. Suny 1566 aufgezogen, und am 30. Juny zum erſten 
Mal vom Wächter die Stunden damit angegeben.“ 

Die Thürme der Magdalenenkirche haben alſo die Geſtalt, in; der 
wir Lebenden ſie geſehen, ca. 320 Jahre. Gegen Ende des vorigen 
Jahrhunderts kamen Zweifel an ihrer Feſtigkeit auf: in Folge deſſen 
wurden ſie im Jahre 1792 einer gründlichen Reparatur unterworfen. 

Die „große Seigerglocke“ aber, welche ſeit dem 16. Juni 1566 dort 
oben in luftiger Höhe hing, liegt heute zerborſten am 1 . 


Von den amerikaniſchen Eiſenbahnen. 

In einer Reihe von Artikeln der „Köln. Ztg.“, welche ſich mitt 
den Eigenthümlichkeiten im amerikaniſchen Bauweſen befaſſen, be⸗ 
ſpricht der Verfaſſer Fr. Lange auch die Eigenheiten des amerikaniſchen 
Eiſenbahnweſens. Seinen Ausführungen entnehmen wir folgende 
intereſſante Momente: 

„Es iſt bei uns noch ziemlich allgemein die Anſchauung verbreitet, 
daß es auf den amerikaniſchen Elſenbahnen nur eine Fahrklaſſe gebe. 


darf man feine Worte getroſt als eine ſichere Friedensbotſchaft be: 
trachten. 
Frankreich. 

L. Paris, 21. März. [Eine ſtürmiſche Verfammlung.] 
Im Chäteau⸗d' Eau⸗Theater verſammelten ſich geſtern Nach⸗ 
mittag an dreitauſend Perſonen, um, wie das Programm beſagte, 
unter dem Vorſitze von etwa dreißig Gemeinderäthen drei Fragen 
durchzuberathen: die großen ſtädtiſchen Arbeiten, Bau der 
Pariſer Stadtbahn und die im Intereſſe der öffentlichen Geſund⸗ 
heit in einigen Vorſtädten zu unternehmenden baulichen Ver⸗ 
änderungen. Im letzten Augenblick mochten wohl einige der 
Gemeinderäthe, deren Namen auf den Anſchlagezetteln prangten, 
über die Nothwendigkeit ihres Kommens anderer Meinung geworden 
ſein; denn ſie entſchuldigten ſich ſchriftlich. Doch ſaßen auf der 
Tribüne der Präſident der ſtädtiſchen Verſammlung, Meſureur, ſeine 
Collegen Jacques, Darlot, Alphonſe, Humbert, Georges Berry, 
Longuet, Binder und etwa zehn andere. Um die Tribüne hatte ſich 
eine Schaar unheimlicher Geſellen eingefunden, welche Lärm zu machen 
anfingen, als die Verſammlung Meſureur zu ihrem Vorſitzenden aus⸗ 
rief. Es waren Anarchiſten, die über den Saal verſtreut Spieß⸗ 
geſellen hatten, welchen nur darum zu thun war, eine ordentliche 
Verhandlung unmöglich zu machen. Sie pfiffen und fangen und 
ließen ſich durch die Nachgiebigkeit Meſureur's, welcher ihnen 
den Vorſchlag machte, ihrem Geſinnungsgenoſſen Leboucher ſeinen 
Platz abzutreten, nicht milder ſtimmen. Unter den tollſten 
Schreiern that ſich der Telegraphen⸗Ausläufer Jahn, ein ſechszehn⸗ 
jähriges verfommened Bürſchchen, hervor, der die Tribüne erkletterte, 
um zu erklären, es ſei eine Dummheit, immer von Arbeit und Arbeit⸗ 
ſuchen zu ſprechen: Genießen, ſich des Lebens freuen, wie die Bour⸗ 
geoid, wollen er und feine Kameraden und die Geſellſchaft müſſe 
ihnen die Mittel dazu ſchaffen. In ähnlichem Sinne kreiſchten und 
zeterten Pouchet und andere Anarchiſten. Einige Gemeinderäthe, ſo 
Longuet und Humbert, verſuchten, die vorbereiteten Reden über die 
ſtädtiſchen Arbeiten anzubringen, allein ſie wurden immer von den 
Gegnern übertönt und ernteten nur Angriffe gegen den Gemeinde⸗ 
rath und ihre Perſonen. Namentlich Humbert mußte ſich zurufen 
laſſen, er, der ehemalige Galeerenſträfling, der ehemalige Communarde, 
wäre heute als dickwanſtiger Gemeinderath ein Verräther an der Sache 
des Volks, ein niederträchtiger Judas. Programmmäßig zu discutiren, 
war in dem Tumult unmöglich. Die Veranſtalter des Meetings be⸗ 
gnügten ſich damit, eine Tagesordnung zur Abſtimmung zu bringen, 
welche die öffentlichen Gewalten zur Durchführung der Arbeiten auf⸗ 
fordert, und noch lange, nachdem ſich die Verſammlung aufgelöſt 
Hatte, konnte man auf der Place de la République die Klänge der 
„Carmagnole“ vernehmen. 


Rumänien. 

Anläßlich des Beſuches des rumäniſchen Königspaares] 
wird der „Pol. Correſp.“ aus Bukareſt geſchrieben: 

„Der Beſuch, welchen das rumäniſche Königspaar in Berlin abſtattet, 
gilt ausſchließlich dem Chef des Hohenzollern'ſchen Hauſes, welcher am 
22. d. in ſein einundneunzigſtes Lebensjahr tritt. enngleich aber mit 
Rückſicht auf dieſes Privatmotiv der Berliner Reife Alles vermieden wird, 
was derſelben einen politiſch⸗officiellen Charakter verleihen könnte, fo 
kommt doch die Thatſache kaum in Frage, daß der Beſuch des rumäniſchen 
Königspaarrs in Berlin eine nicht zu unterſchätzende ſymptomatiſche Be⸗ 
deutung für die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Rumänien zu be⸗ 
anſpruchen hat. Noch vor wenigen Jahren wäre ein ſolcher Beſuch kaum 
möglich geweſen, ohne vielfachem Widerſpruche im Lande zu begegnen. 
Seit dem Anſchluſſe Rumäniens an die conſervativen Tendenzen der 
mitteleuropälſchen Friedensliga, welchem Rumänien die Erhaltung des 
Friedens unter ſchweren Zeitverhältniſſen zu danken hatte, hat ſich jedoch 
bei uns ein erfreulicher Umſchwung in der Beurtheilung der Stellung 
Rumäniens zu Deutſchland und zur deutſchen Nation vollzogen. 
Als im Herbſte vor fünf Jahren König Carol zur Taufe des Urenkels 
Kaiſer Wilhelm's 1. nach Berlin ging, wurden die erſten Vorbedingungen 
für den Anſchluß Rumäniens an die deutſch⸗ öſterreichiſch-ungariſche 
Friedensliga ggeaehen, Heute, wo kein ernſter Politiker Rumäniens die 
wohlthätigen Rückwirkungen dieſer bedeutungsvollen Wendung im Leben 
des rumäniſchen Staates auf die ruhig ſtetige Entwickelung ſeines Vater⸗ 


Allerdings wird dem gemeinen Mann — wenn ich mich ſo aus⸗ 
drücken darf — das billigſte Fahrbillet, welches er nur haben kann, 
als ein Billet erſter Klaſſe verkauft; das ſteht auf dem Billet ge⸗ 
druckt, aber nur der friſche Ankömmling hält es darum für wahr. 
In der That bildet die Parlour Car (Salonwagen) die zweite 
und die Sleeping Car (Schlafwagen) die erſte Klaſſe. Der einzige 
Unterſchied, welcher in dieſer Beziehung mit unſerer Einrichtung 
beſteht, iſt der, daß auf Nebenbahnen und bei langſamen Zügen 
dieſe Cars nicht angehängt ſind, während bei uns wenigſtens noch 
einige Coupés zweiter Klaſſe mitgeführt werden. Dafür aber, daß 
der „gemeine Mann“ die Genugthuung hat, mit einem Billet 
I. Klaſſe zu fahren, muß er ſchwer bezahlen. Es koſtet z. B. eine 
Fahrt von Cincinnati nach St. Louis, welche einen Tag oder eine 
Nacht dauert, unter gewöhnlichen Tarifverhältnifien 10 Dollars. 
Für die Benutzung des Salonwagens zahlt man 1 D. mehr, und 
wenn man die Reiſe in der Nacht macht, für den Schlafwagen 2 D. 
mehr. Der Wohlhabende zahlt alſo für die II. Klaſſe 10 Procent 
und die I. Klaſſe 20 Procent mehr, als für das billigſte Fahrbillet. 
Bei uns werden für die II. Klaſſe 50 Procent und für die I. Klaſſe 
100 Procent mehr gezahlt, als für die III. Klaſſe. 

Schattenſeiten der amerikaniſchen Wagen ſind das fortwährende 
Durchlaufen von Reiſenden, die beſſere Plätze oder irgend welche Unter⸗ 
haltung ſuchen, von dem Zugperſonal, von Verkäufern von Zeitungen, 
Büchern, Weißbrot, Bananen, Apfelſinen, Nüſſen und das damit 
verbundene geräuſchvolle Zuſchlagen der Thüren, der Luftzug, dem 
man ausgeſetzt iſt, ſobald es Jemand irgendwo beliebt, das Fenſter 
zu öffnen, an dem er ſitzt, das laute Geſpräch, Singen, Kinder⸗ 
geſchrei, welches alles zu genießen in einem langen achträdrigen 
amerikaniſchen Wagen, der achtzig bis hundert Paſſagiere aufnimmt, 
das Nifico eben zehn Mal größer iſt, als in einem Coupé, welches 
nur acht oder zehn Perſonen faßt. Alle dieſe Unannehmlichkeiten 
ſind aber doch noch leichter zu ertragen, als das entſetzliche Weber 

heizen der Wagen im Herbſt, im Winter und im Frühjahr. Die 
Amerikaner lieben es im Allgemeinen, ihre Wohnungen zu über: 
heizen. Es mag dies zum Theil daher rühren, daß ſie meiſtens 
in Holzhäuſern wohnen, deren Abkühlung ſchnell vor ſich geht, zum 
Theil und zwar in den maſſiven Häuſern deshalb, weil, um an der 
Bedienung der Oefen zu ſparen, dieſelben häufig nur im Erd⸗ 
geſchoß aufgeſtellt und dann ſo conſtruirt ſind, daß ſie durch 
Rohren auch den Zimmern der oberen Geſchoſſe warme Luft zuführen. 
Damit letzteres ausreichend geſchieht, wird unten in einer Weiſe 
Brennmaterial aufgelegt, daß man zu erſticken glaubt, wenn man von 
der Straße in die unteren Zimmer tritt. Die eiſernen Oefen in den 
Eiſenbahnwagen werden in der Regel von Negern bedient. Dieſe 
legen theils aus Bequemlichkeit, theils aus Unkenntniß von dem, was 
ein Weißer an Temperaturunterſchled aushalten kann, immer fo viel 
Kohlen auf, daß man ſich auf ſeinem Sitz in einer Wärme von min⸗ 
deſtens 20—22 Gr. R. befindet, ſowie man aber aufſteht, in eine 
Juftſchicht von 28 Gr. R. und ſelbſt mehr hineinragt. Hat man das 


landes in Abrede ſtellen wird und kann, hat die Reiſe unſeres Könkgs⸗ 
aares nach Berlin ein um ſo höheres Intereſſe zu beanſpruchen, als damit 
er Thatſache Ausdruck gegeben wird, daß der vollen und offenkundigen 
Bethätigung der zwiſchen Berlin und Bukareſt vorhandenen dynaſtiſchen 
Verwandtſchafts⸗Beziehungen kein wie immer geartetes politiſches Bedenken, 
geſchweige denn gar ein politiſcher Intereſſen-Widerſpruch hindernd im 
Wege ſteht. Wie aber vor nunmehr bald fünf Jahren König Carol auf 
der Rückreiſe nach Bukareſt auch der Kaiſerſtadt an der Donau einen 


Beſuch abſtattete, fo fol nun Wien eine Aufenthaltsſtation im Rückreiſe⸗ 


plan des rumäniſchen Königspaares werden. Nach dem Beſuche, den 
Kronprinz Rudolf und Gemahlin der königlichen Familie Rumäniens ab⸗ 
geſtattet haben, bedarf es zwar keiner Heranziehung politiſcher Erklärungs⸗ 
gründe für einen Gegenbeſuch des Königspaares von Rumänien am öſter⸗ 
reichiſchen Hofe, aber immerhin würde der, wenn auch nur kurze Auſent⸗ 
halt der hohen Gäſte in Wien nur zur Beſtätigung und Bekräftigung des 
im Vorſtehenden über die Deckung der dynaſtiſchen und politiſchen Inter⸗ 
eſſen Deutſchlands und Rumäniens Geſagten auch unter Bezugnahme und 
Einbeziehung Oeſterreich⸗Ungarns dienen.“ 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 23. März. 


Weiteres vom Brande des Thurmes der Magdalenen⸗Kirche. 
Es ſteht wohl feſt, daß als Urſache des Brandes die Illumination 
des Thurmes oder das auf der Brücke abgebrannte Feuerwerk zu be⸗ 
trachten iſt, obgleich gerade diesmal noch größere Vorſicht als früher 
angewendet worden iſt. So wurden beim Feuerwerk einzelne Stücke, 
welche früher verwendet wurden, als gefährlich weggelaſſen, und den 
Feuerwerkern war zum erſten Mal je ein Feuerwehrmann mit einem 
Hilfsmann beigegeben. Von dem ausgebrannten Thurm aus hat der 
Feuerwerker die Brücke beim Abbrennen des Feuerwerkes betreten 
und ſich nach Befeſtigung und Anzünden der Feuerwerkskörper ſtets 
in das Innere deſſelben zurückgezogen. — Für die Frage des Wieder⸗ 
aufbaues der abgebrannten Thurmſpitze würde in Betracht kommen, 
daß, da die Patronatsablöſung noch immer nicht perfect iſt, der 
Magiſtrat als Patron für den Neubau zu ſorgen, daß alſo die Stadt 
die Koſten zu tragen haben würde. Das Kirchengebäude war ver⸗ 
ſichert. Die Entſchädigung, die die ſtädtiſche Feuer⸗Aſſecuranz zu 
zahlen hat, ſoll 50000 M. betragen, die Koſten des Wiederaufbaues 
werden vorläufig, vorausgeſetzt, daß die Mauern nicht zu ſtark gelitten 
haben, auf 70000 M. geſchätzt. Wir haben bereits hervorgehoben, 
daß es als ein großes Glück zu betrachten iſt, daß der Brand nicht 
größere Dimenſtonen angenommen hat. Nicht nur der ſüdliche Thurm 
und die Magdalenenkirche überhaupt, ſondern das ganze Stadt⸗ 
viertel war arg gefährdet. Daß dieſe Gefahr glücklich abge⸗ 
wendet worden iſt, verdanken wir nur der Umſichtigkeit, mit 
welcher der Leiter der Feuerwehr den Angriff auf das Feuer 
unternehmen ließ, und der Unerſchrockenheit der Mannſchaften, welche 
trotz der herabfallenden Brandtrümmer energiſch vorgingen. Beſondere 
Anerkennung gebührt den beiden Feuerwehrleuten, welche von der 
brennenden Brücke aus, die die beiden Thürme verbindet, den 
Schlauch gegen die Feuersbrunſt dirigirten. Nicht die un⸗ 


geheure Gluth, nicht der mit Einſturz drohende Thurm konnte N 85 421 
bewegen, ihren ſehr gefahrvollen Standplatz zu verlaſſen. — Wie Paris i 


bereits mitgetheilt, hat ein Feuerwehrmann erhebliche Verletzungen 
durch ein herabfallendes Mauerſtück erlitten, außerdem iſt noch ein 
anderes Unglück zu beklagen, das mit dem Brande allerdings nur 
im mittelbaren Zuſammenhange ſteht. Als die Mailänder Rettungs⸗ 
leiter nach der Hauptwache zurückfuhr, vermochte ein Paſſant in ber. 
Weidenſtraße nicht rechtzeitig auszuweichen; er wurde überfahren und 
erhielt bedeutende Verletzungen. 

Wie wir bereits im Abendblatte meldeten, wurde der Inhalt des 
herabgeſtürzten Thurmknopfes in Sicherheit gebracht. Der Knopf, 
welcher ſehr gut vergoldet war, war in Folge des Sturzes in zwei 
Theile zerſprungen. Die darin befindlich geweſenen Urkunden lagen 
neben den beiden Hälften des Knopfes. ie waren in 2 Kiſtchen 
von ſtarkem Kupferblech, welche innen verzinnt find, verpackt. An 
der Außenſeite zeigen die Kiſtchen die Zahl 1565. 


Unglück, nur noch einen Sitz in der Nähe des Ofens zu bekommen, 
oder wird man erſucht, ſeinen beſſern Platz zu Gunſten einer Dame 
aufzugeben, die in der Nähe des Ofens ohnmächtig zu werden droht, 
ſo iſt der Zuſtand faſt unerträglich. Man kann ihm nur dann aus 
dem Wege gehen, wenn ſich im Zuge ein Salon: oder Schlafwagen 
befindet, denn dieſe werden mit dem Dampf von der Locomotive ge⸗ 
heizt. Gegen die eiſernen Oefen in den Waggons ſpricht noch ganz 
beſonders der Umſtand, daß dieſelben beim Zuſammenſtoß zweier Züge 
umfallen und die Wagen in Brand ſetzen. Weil man aus den dicht 
gegeneinander gepreßten Wagen, welche nur Thüren an den Kopf: 
enden haben, nicht herauskommen kann, fo gehen die Reiſenden, ſelbſt 
wenn ſie bei dem Zuſammenſtoß nicht beſchädigt ſind, in den 
Flammen zu Grunde. Ein ſolcher erſt vor einigen Wochen in der 
Nähe von Milwaukee vorgekommener Unfall hat 17 Perſonen den 
Flammentod gebracht. 

Außer den Wagen I. Klaſſe, deren Comfort nach dem Geſagten 
den Vergleich mit unſeren Wagen III. Klaſſe nicht aushalten dürfte, 
gibt es nun noch, abgeſehen von den Sonderzügen zur Beförderung 
der Auswanderer, in den ſüdlichen Staaten eine Wagenclaſſe, welche 
etwa mit unſerer IV. Klaſſe verglichen werden kann, das ſind die 
Negerwagen und in Neu⸗Mexico und Arizona die Indianerwagen. 
Obgleich die Neger bekanntlich zu allen Rechten der Staatsbürger 
zugelaſſen ſind, ſo darf es doch noch keiner derſelben wagen, in den 
Nordſtaaten den Anſpruch auf Beförderung in einem Salon: oder 
Schlafwagen zu erheben, während ihnen in den Südſtaaten auch der 
Zutritt zu den Wagen I. Claſſe verweigert wird. Dieſe Ausſchließung 
hat keinen geſetzlichen Grund, aber die Farbigen wagen doch nicht, 
ſich dagegen zu erheben, und man kommt ihnen inſofern entgegen, 
als man je nach Bedarf einen oder mehrere Wagen an den Zug an⸗ 
hängt, welche man als Rauchwagen bezeichnet, in denen die Neger 
mit ihren Frauen und Kindern ſowie diejenigen weißen Männer, 
welche ſich dem Genuſſe des Tabaks hingeben wollen, Platz nehmen. 
Die Indianer werden noch etwas ſtrenger behandelt; ſie werden in 
ihren Wagen ganz abgeſondert gehalten und haben auch einen be⸗ 
ſonderen Schaffner, welcher fie controlirt. 

Uebrigens darf man meines Dafürhaltens keinen Vergleich zwiſchen 
den amerikaniſchen und den europäiſchen Eiſenbahnwagen in der 
Weiſe ziehen, daß man einen der beiden für den abſolut beſſern 
erklärt. Bei dem amerikaniſchen Klima, den dadurch bedingten 
Lebensgewohnheiten und den großen Entfernungen, welche man dort 
zurückzulegen hat, wären unſere Bahnwagen ebenſo wenig zweck⸗ 
entſpechend, wie es eie amerikaniſchen bei uns fein würden. Die 
Annehmlichkeit der letztern, nämlich die Möglichkeit der freien Be⸗ 
wegung und das Vorhalten von kühlem Trinkwaſſer, und namentlich 
die Erleichterung des Schaffnerdienſtes müſſen anerkannt werden. 

Daß man die Fahrbillets zu beliebiger Zeit kaufen bezw. benutzen 
kann, hat den Vorzug, daß man ſein Gepäck zu jeder Zeit ab⸗ 
ſenden laſſen kann und nicht der nervöſen Unruhe ausgeſetzt iſt, 
welche unſere Reiſenden häufig ergreift, wenn das Geſchäft kurz 


über die in der Woche vom 6. März bis 12. 
Sterblichkeits⸗Vorgänge in den wichtigſten Großſtädten und den deutſchen 


IS 


Der Inhalt der erſten Kiſte beitanb in einem zuſammengelegten, 
bedracklen, zwiſchen zwei mit einer Schnur umwundene Holzdeckel 
gelegten Blatt. In demſelben wird mitgetheilt, daß am 12. December 
1577 „Nachts ganz 6 Uhr“, eine Spitze ſammt der Fahne und 
Spille gegen die Magdalena⸗Schulen heruntergefallen und daß ein 
ehrenwerther Rath der Stadt Breslau dieſelbe am 15. Auguſt 1578 
re noviret“. Ob dieſes Unglück durch Gottes Vorſehung oder „der 
Werkleute Verwahrloſung“ geſchehen, iſt „verborgen“. Unterzeichnet 
iſt das Document von Rathmännern, Stadtſchöppen und den Geiſt⸗ 
lichen von Magdalena und Eliſabeth. 

In dem zweiten Kiſtchen befand ſich eine Kupfertaſel, in welche 
auf beiden Seiten Inſchriften eingravirt find. Die überhandgroße, 
mit brauner Farbe beſtrichene Tafel war in Papier eingewickelt. Sie 
zeigt gleichfalls die Jahreszahl 1565. Sie enthält ein Verzeichniß 
der Namen der Rathmänner, Schoppen, Offizianten, Werkleute, Zimmer: 
leute, Kupferſchmiede, Goldſchmiede u. ſ. w. Ferner fanden ſich in 
dieſem Kiſtchen 9 Münzen, von denen eine, beſonders ein⸗ 
gewickelt, ein außerordentlich gut erhaltener blanker Ducaten mit 
dem Breslauer Wappen und der Jahreszahl 1559 iſt; auch ein 
böhmiſcher Thaler mit der Jahreszahl 1544 war neben kleinen 
Münzen in dem Kiſtchen vorhanden. 

Bei dem Brande haben Orgel und Chor ſehr gelitten, ebenſo ein 
Gewölbepfeiler, in deſſen Nähe das Waſſer in armdickem Strahle 
hervorſtürzte. Eine Unterbrechung der Abhaltung gottesdienſtlicher 
Handlungen in der ſo ſchwer heimgeſuchten Kirche wird jedoch nicht 
eintreten. 


* * 
* 


— Ueber die epidemiſche Genickſtarre, welche in letzter Zeit 
in Oberſchleſten geherrſcht hat, wird uns geſchrieben: Die Genickſtarre 
trat im Gleiwitzer Kreiſe zuerſt Anfangs Februar in Pohlom auf, 
einem kleinen Dorfe bei Tworog, an der Grenze des Tarnowitzer 
Kreiſes, aus welchem ſie eingewandert zu ſein ſchien. In kurzer Zeit 
verbreitete ſie ſich hier durch das ganze Dorf und verurſachte zehn 
Sterbefälle. Von hier aus wurde ſie in die umliegenden Orte 
Brynnek, Hanuſſek, Schwinowitz und in die ferner gelegenen Blaſcho⸗ 
witz und Raden verſchleppt. In dieſen Orten war die Zahl der Er⸗ 
krankungs⸗ und beſonders die Zahl der Todesfälle geringer. Seit 
14 Tagen ſind neue Erkrankungen und Sterbefälle an Genickſtarre 
picht bekannt geworden. 


Statiſtiſche für s 12. Marz 1857 he habt 
Ma gehabten 


Städten von mehr als 40 000 Einwohnern. 
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Außerdem hat noch eine hohe Mortalitätsziffer: Plauen i. V. 32,1. 


Im Thalia⸗Theater ſcheint jetzt alle Tage Sonntag zu ſein. Täg⸗ 
lich ausverkaufte Häuſer, das bringt die luſtige Poſſe „Penſion Menſel⸗ 
bach“ und die reizvolle Darſtellung der Liliputaner zu Stande; es iſt aber 
auch kein Wunder, denn Stück und Darſtellung ergänzen ſich hier zu 
vor Abgang des Zuges bei großem Zudrang abgemacht werden 
muß. Der Zeitaufwand, welchen das umſtändliche Verwiegen und 
Berechnen der Ueberfracht bei uns erfordert, fällt auf den ameri⸗ 
fanifhen Bahnen übrigens faſt ganz weg. Man geſtattet 
hundert Pfund Freigepäck, prüft es durch Verwiegen aber nur dann, 
wenn es dieſen Satz ganz augenſcheinlich und in einer Weiſe über⸗ 
ſteigt, welche in den Gepäckſtücken andere Gegenſtände als die zum 
gewöhnlichen Paſſagiergut gerechneten vermuthen läßt. Hiernach hat 
es ſich gewiſſermaßen als Regel ausgebildet, daß auf jedes Fahrbillet 
ein großer Koffer nebſt Reiſetaſche und Hutſchachtel ohne Weiteres 
frei befördert wird, mag der Koffer auch etwas ſchwerer fein als 100 
Pfund. Es ſcheint mir der Erwägung werth, ob wir nicht das 
amerikaniſche Syſtem wenigſtens inſoweit einführen könnten, daß wir 
einen Koffer bis zu einer beſtimmten Normalgröße frei beförderten, 
ohne Rückſicht auf ſein Gewicht. Die Induſtrie würde ſich wahr⸗ 
ſcheinlich bald darauf verlegen, Koffer von der zugelaſſenen Größe 
vorzugsweiſe anzufertigen. Wenn der Augenſchein oder eine einfache 
Meſſung ſogleich den Anſpruch auf freie Beförderung ergäbe, ſo 
würde ſowohl den Bahnbeamten die Abfertigung wie auch den Packet⸗ 
fahrt⸗Geſellſchaften die Vermittelung des Geſchäſtes für die Reiſenden 
weſentlich erleichtert werden. Da es doch wohl im Allgemeinen mehr 
auf den Platz im Gepäckwagen ankommt als auf das Gewicht der zu 
befördernden Gepäckſtücke, ſo dürfte die Beſchränkung in der Größe 
die Bahnverwaltung vor ungebührlicher Ausnutzung des Freigepäcks 
zur Genüge ſchützen. Eine nachahmenswerthe Einrichtung der ameri⸗ 
kaniſchen Bahnen ſcheint mir auch die zu fein, daß auf den großern 
Halteſtellen Telegraphenboten Formulare und Marken anbieten, ſo daß 
man ohne Mühe feine Ankunft telegraphiſch anmelden kann. 


Die Fahrgeſchwindigkeit der amerikaniſchen Eiſenbahnzüge iſt nur 
auf einigen Hauptlinien gleich derjenigen unſerer ſchnellſten Züge, 
dagegen auf den meiſten, namentlich den transcontinentalen und 
ſüdlichen Bahnen ſehr weſentlich geringer. So beträgt z. B. für 
den durchgehenden Zug der Northern Pacifie-Bahn von Portland 
bis St. Paul auf 3075 Kilometer 96 Stunden oder 769 Kilometer 
in 24 Stunden. Legen wir bei uns eine ähnliche Entfernung zurück, 
ſo bedürfen wir mit unſeren Schnellzügen für die obige Tagesleiſtung 
nur 13 Stunden, wir können alſo mit gleichem Ergebniß 11 Stunden 
der Nacht im Gaſthof zubringen, was von vielen trotz aller Vor⸗ 
trefflichkeit der amerikaniſchen Schlafwagen vorgezogen werden dürfte. 
Man hüte ſich aber, in Amerika dem Gedanken auf Nächtigung in 
einem Gaſthofe Folge zu geben, wenn man ſich nicht vorher über die 
Beſchaffenheit der Station, auf der man bleiben will, unterrichtet hat. 
Es ſind ſehr viele Stationen auf den Karten der ſüdlichen und weſt⸗ 
lichen Eiſenbahnen im Druck angegeben, welche in Wirklichkeit nur 
aus einem Pfahl mit der Inſchrift des Namens der Station beſtehen, 
wenn nicht ſelbſt dieſer Pfahl von ſtreifenden Indianern oder vor⸗ 
überfahrenden Einwanderern verbrannt oder ſonſt verbraucht iſt. 
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einem ſolch prachtvollen komiſchen Enſemble, daß ſelbſt der ärgſte Hy: 
pochonder das Lachen nicht verwinden kann. Aber auch unſere Kleinen 
werden von den kleinen Künſtlern mit einer Novität bedacht, denn für 
nächſten Sonnabend und Sonntag, Nachm. 3 ½ Uhr, iſt das neue, jüngſt 

Berlin mit ſo großartigem Er 13 aufgeführte „Klein Däumling“ 
oder „Lindwurm und Menſchenfreſſer“ angeſetzt. Es finden nur 
zwei Aufführungen dieſes Märchens ſtatt. Der Vorverkauf zu ermäßigten 
een beginnt morgen Donnerstag an der Theaterkaſſe und bei G. A. 

eh. 

Sßß- Circus Schumann. Die zur Zeit in Petersburg weilende 
Kunſtreiter⸗Geſellſchaft des Directors Schumann wird in dieſem Jahre 
längere Zeit in Breslau Vorſtellungen geben. Der Circus ſoll auf dem 
Theile des Sternplatzes zwiſchen der Gneiſenauer⸗ und der Neuen Jun⸗ 
kernſtraße erbaut werden, ſoll einen Durchmeſſer von 40 Meter haben und 
ſoll vollſtändig aus Eiſen conſtruirt ſein. 

Nachträgliches von der Breslauer Kaiſerfeier. Wie ſtets, war 
auch diesmal die Beleuchtung der Liebichshöhe mit Buntfeuer von be⸗ 
ſonderer Wirkung. Das elektriſche Licht war außer auf der Schweidnitzer 
Straße, wo vornehmlich die aus farbigen Glühlichtern zuſammengeſetzte 
Kaiſerkrone an dem Hauſe von Erich und Carl Schneider allgemeine Be⸗ 
wunderung erregte, auf der Taſchenſtraße (Pariſer Garten) und Herren⸗ 
ſtraße (Freund'ſche Buchdruckerei) verwendet. Auf eigenartige Weiſe und 
zwar durch zahlreiche vor den Fenſtern des erſten Stocks befeſtigte Feuer⸗ 
wehrfackeln war die Hauptfeuerwache erleuchtet. Von geſchmackvoll arrangirten 
Decorationen von Geſchäftslocalen, welche ſich zum Theil auch durch pracht⸗ 
volle Illumination auszeichneten, nennt man uns noch M. Charig, Moritz Sachs, 
E,. Huhndorf, Louis Wohl's Wwe., Lübbert's Weinhandlung, Moritz Wohl, Ed. 
Stephan. — Ferner wird uns noch über die Geburtstagsfeier Folgendes berichtet: 
Nach der erhebenden gottesdienſtlichen Feier in der Storchſynagoge, 
in der Herr Rabbiner Dr. Fränkel die Function vollzog, verſammelte der⸗ 
ſelbe in feiner Eigenſchaft als Strafanſtaltsſeelſorger d e jüdiſchen Ge: 
fangenen im Betlocal des königl. Gefängniſſes zu gleichem Zwecke. An 
die Recitation einiger Königspjalmen ſchloß ſich die Feſtrede und ein 
feierliches Gebet für Kaiſer und Reich an. — Die hieſige Odd⸗Fellow⸗Loge 
hielt zur Feier des 90. Geburtstages des Kaiſers eine Feſtloge ab und 
veranſtaltete ein Souper im kleinen Saale der Neuen Börſe. 

* Verein chriſtlicher Kaufleute. Nach dem ſoeben zur Vertheilung 
gelangten Jahresbericht über das Jahr 1886 beträgt das Vereins⸗Ver⸗ 
mögen 691 352,93 M., das Vermögen der durch den Verein verwalteten 
milden Stiftungen, Legate und der kaufmänniſchen Armenkaſſe 1157 753,06 
Mark. In dein Vereinsvermögen iſt allerdings nur der Werth des Börſen⸗ 
ge mit 255 000, des Zwinger⸗Grundſtücks mit 45000, des Pack⸗ 

ofs mit 349 800 M., und die z. Z. über pari notirten Papiere zum Pari⸗ 
courſe angenommen worden. Von der kaufmänniſchen Zwinger⸗ und 
Reſſourcen⸗Geſellſchaft floß dem Verein für die Ueberlaſſung ihrer Localitäten 
14 205,42 M. zu, an Einnahme für vermiethete Räume wurde vereinnahmt 
16 190, an Standgeldern aus Märkten ꝛc. 1876,10 M. Der über die Ab: 
tretung eines Stückes des Zwingergrundſtücks mit der Stadtgemeinde ge⸗ 
führte Proceß erlegte dem Verein im letzten Jahre 1715,75 M. Koſten auf. 
Die kaufmänniſche Armenkaſſe und die Stiftungen verausgabten im vorigen 
179 726 28 M. 834 Perſonen reſp. Familien haben baare Unterſtützungen 
erhalten. Das Selenkeſche Inſtitut zählte am 31. December v. J. 31 In⸗ 
terne und 40 Externe. Die Genoſſen im Selenkeſchen Inſtitut erhalten 
freie Wohnung, ſowie in Krankheitsfällen freie ärztliche Behandlung, freie 
Mediein und Pflege. 

Religions ⸗ Unterrichts ⸗ Anſtalt der Synagogen Gemeinde. 
Die öffentliche Prüfung ber Schüler und Schülerinnen findet am Sonntag, 
27. März, Morgens 8 Uhr, im Saale des Königl. Friedrichs - Gym: 
naſiums ſtatt. 

—d. Von der Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt. Die Bürger⸗Ver⸗ 
ſorgungs⸗Anſtalt ſowohl, als auch die zur Zeit in denſelben Räumen 
untergebrachte Pathe'ſche Stiftung feierten den 90. Geburtstag des Kaiſers 
in folgender Weiſe. Nachdem am vergangenen Sonntag während des 
Gottesdienſtes von den Stufen des Altars auf die hohe Bedeutung des 
Tages hingewieſen worden, wurden die Genoſſen beider Anſtalten veran⸗ 
laßt, ſich geſtern Er 9 Uhr in der Hauskapelle zu verſammeln. Daſelbſt 

fanden ſich auch die beiden Vorſteher, Apotheker Werner und Brauerei⸗ 
beſitzer Rösler, ein. Nach einer kurzen Anſprache, welche mit einem 
Hoch auf den Kaifer endete, wurde jeder Genoſſe beider Anſtalten, 110 an 
der Zahl, durch Ueberreichung einer Mark aus den Mitteln der Anſtalten 
erfreut. Der Vorſteher, Brauereibeſitzer 1 fügte dieſem Geldgeſchenk 
noch eine Bierſpende bei. — Bei dieſer Gelegenheit ſei die Bürger⸗Ver⸗ 
ſorgungs⸗Anſtalt, welche dringend der Unterſtützung bedarf, der wohl⸗ 
habenderen Bürgerſchaft zur Berückſichtigung empfohlen. 

* Frauenbildungs⸗Verein. Am Freitag, 25., und Sonnabend, den 
26. März, findet Ritterplatz 16, von 10 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nach⸗ 
mittags die Ausſtellung von Handarbeiten aus den verſchiedenen vom 
e Parterre iu geleiteten Unterrichts⸗Abtheilungen ſtatt (ſ. Inſerat). 

n vier Parterreräumen und in drei Klaſſen im 1. Stock befinden ſich 
die Arbeiten aus dem Bereiche des Putzmachens, der Namenſtickerei, des 
Maſchinennähens und des Plättens, ſowie Arbeiten der Kinderpflegerinnen; 
die Arbeiten der letzteren hetreffen Stopfen, Flicken, Stricken und Aus⸗ 
beſſern von Strümpfen, Maſchinennähen, Plätten, bei einigen der Vorge⸗ 
ſchrittenen auch Schneidern. Schließlich bringt die Fortbildungsſchule 
praktiſche Arbeiten, wie ſie in dem Abend⸗Unterricht (Plätten, Maſchine⸗ 
nähen, Schneidern) angefertigt werden, zur Anſicht. Außerdem ſind aus⸗ 
geſtellt die Arbeiten der Fachklaſſe für Kunſtſtickerei, die Probearbeiten der 
Handarbeitslehrerinnen und der Klaſſe für Schneidern und Confections⸗ 
artikel, ſowie die Bücher der Schülerinnen des Buchführungs⸗Curſus. Die 
Regiſtratur iſt für Anmeldungen neuer Schülerinnen während beider Tage 
geöffnet. Für die Betheiligung an dem vorerwähnten Abendunterricht ſind 
pro Quartal nur 3 M. zu entrichten, für die Kinderpflegerinnen viertel⸗ 
jährlich 10 M. 

sd Von der Oder. Die Oder iſt wieder eisfrei. Die Sand⸗ 
baggerungen wurden heut wieder aufgenommen. Die Ueberfähren ſind 
wieder im Betriebe. Die Vergnügungsdampfer, welche in Folge des Eis⸗ 
ſtandes in der Ohlemündung Schutz ſuchen mußten, haben ihren alten 
Stand an der Promenade wieder eingenommen. 

+ Vermißt wird ſeit dem 20. März cr. das 17 Jahr alte Mädchen 
Anna Volkmer, Tochter eines auf der Goldenen Radegaſſe wohnhaften Aus⸗ 
ſchänkers. Die Genannte iſt von ſchlanker Statur, hat blaſſes Geſicht und 
hellblonde Haare, das Mädchen trug dunkle Bekleidung. 

+ Unglücksfälle. In der Krankenanſtalt des Eliſabetinerkloſters 
wurde die 24 Jahre alte unperehelichte Anna Steinert aufgenommen, 
welcher vor einigen Tagen beim Zerkleinern von Steinkohlen im bren⸗ 
nenden Ofen ein Stück glühende Kohle ans linke Bein geſchleudert wurde, 
wodurch die Genannte eine bedeutende Brandwunde erlitten hatte. Das 
unvorſichtige Mädchen beachtete dieſe Verletzung nicht, und erſt nachdem 
eine Verſchlimmerung 9 war, ſuchte die Be ärztliche 

ilfe im Kloſter nach. — Am 22. März c, Vormittags 10 Uhr, riß der 

eftige Sturm von dem Dache eines Hauſes der Schmiedebrücke Flachwerk 
herab. Ein ſchwerer er bender traf den auf der Straße vorüber⸗ 
ehenden Rittergutsbeſitzer Theodor Cohn aus dem Militſcher Kreiſe mit 
olcher Heftigkeit, daß der Bedauernswerthe eine bedeutende Wunde am 
Hinterkopfe erlitt. 

Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Kunſtgärtner 
vom Mittelfelde aus ſeinem Gewächshauſe eine Partie werthvoller gelber 
Roſen, einem Kaufmann vom Neumarkt eine kr Wäſcheſtücke, einem 
Dienſtmädchen von der Sonnenſtraße ein graues Kleid und mehrere andere 
Kleidungsſtücke, einem Fräulein von der Hubenſtraße eine Granatbroche. 
— Gefunden wurde ein Sparkaſſenbuch über 1000 Mark auf Nr. 31,088, 
auf den Namen A. Salkowsky lautend, eine Infanterie⸗Extramütze, ein 
goldener Trauring mit der Inſchrift „B. K. 28 — 9 — 74", ein Damen: 
Bet mit Geldinhalt. Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau 

. 4 des Polizeipräſidiums aufbewahrt. — Auf der Chauſſee zwiſchen 
Neukirch und Pilsnitz wurde ein herrenloſes Schwein betroffen, welches 

u. ana: ahn, Neue Oderſtraße Nr. 6, in Stallung genommen 
worden iſt. 


D Sprottau, 22. März. (Verſchiedenes. eute erklangen die 
Glocken der katholiſchen Kirche zum letzten Mal; 5 werden blefelben 


herabgenommen, da für die neuen Glocken ein größerer Glockenſtuhl gebaut | 


muß. — Der 1 5 — Männer⸗ und Jünglingsverein begeht am 

künftigen onntag feine Fahnenweihe. Pfarrer Koſiolek, der Präfes des 

Vereins, verläßt Sprottau am 1. April, um die Seelſorge in der Pfarrei 

e e e erer ö berger in Nieder desen Glaube 
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genanntem Zeitpunkt Pfarrer in Sheila in ede en 


D. Wer. — 21. März. [Communales.] Die heutige Sitzung der 
dtveror eten⸗Verſammlung eröffnete der ber Dr Aller mit 
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einem Nekrolog auf den jüngft verſtorbenen Collegen Herrn Kaufmann 
Steiaberg, deſſen Andenken die Verſammlung durch Erheben von den 
Plätzen ehrte. — Die in Löwenberg verſtorbene Frau Sattlermeiſter 
Nitzſch, geb. Stoller, eine geborene Liegnitzerin, hat der hieſigen katholiſchen 
Schule 300 M. letztwillig vermacht. — Zur Errichtung eines Anbaues an 
das ſtädtiſche Krankenhaus für Waſch⸗ und Desinfections⸗Räume, ſowie 
zur Anſchaffung eines Desinfections⸗Apparats wurden 9500 Mark, zur 
Aufſchüttung der neu angelegten Straße zwiſchen den Grundſtücken der 
Herren Beer und Barſchall 1700 M. bewilligt. — Die zur Herſtellung 
eines Warm⸗ und Vermehrungshauſes für unſere Promenaden auf 6500 
Mark veranlagt geweſenen Koſten reichen nicht aus und wurden noch 
1248,76 M. nachbewilligt. — Zu Pflaſterungen werden in dieſem Jahre 
16 600 M. zur Verwendung kommen, welcher Betrag dem Chauſſee⸗Baufonds 
entnommen wird. Die Einnahme aus der Hundeſteuer wird zur Anlage 
von Trottoirs, Befeſtigung von Bordſchwellen u. dgl. m. in der Glogauer⸗, 
Schul⸗, Jochmann⸗, Aeußere Goldberger⸗ und Louiſenſtraße verwendet wer⸗ 
den. — An Vertretungskoſten für einen erkrankten Beamten auf 5 Monate 
en 375 M. bewilligt. — Die heutige Tagesordnung zählte 24 Bor: 
agen. 


E Strehlen, 21. Pearz. un, J bn el Die vereinigte 
Handwerker⸗Innung zu Markt Bobtan, im hieſigen Kreiſe, und Umgegend 
veranſtaltet am 26., 27. und 28. März c. in den Räumen des Herzig ' ſchen 
Gaſthauſes zu Bohrau eine Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten in Ver⸗ 
bindung mit einer Ausſtellung gewerblicher Erzeugniſſe der Innungs⸗ 
Mitglieder und ihrer Geſellen. Die auszuſtellenden Gegenſtände 7 1055 
dem Schmiede⸗, Stellmacher⸗, Sattler⸗, Schloſſer⸗, Zimmer⸗, Tiſchler⸗, 
Klempner⸗, Schuhmacher- und Schneider⸗Handwerk an, doch find auch 
Dachdecker, Steinmetz- und Maler⸗Arbeiten zugelaſſen worden. Die 
200 Gegenſtände ſind für den täglichen Gebrauch beſtimmt und zum größten 
Theile verkäuflich. — In der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung wurden die 
neugewählten Rathsherren, Bauunternehmer Lemberg und Tiſchlermeiſter 
Hübner, in ihr Amt eingeführt. Erſterer übernimmt das Decernat über 
das Steuer-, Letzterer über das Armen⸗Weſen. — An Communalſteuern 
pro 1887/88 find rund 62 000 M. aufzubringen. — Ein neuer Stadtſteuer⸗ 
Tarif, der die Höherbelaſtung der Einkommen über 3000 M. bezweckt, ſoll 
demnächſt eingeführt werden. 


Myslowitz, 21. März. [Bürgermeiſterwahl.] In der heute 
ſtattgehabten außerordentlichen Stadtverordnetenſitzung, der eine Vorbe⸗ 
rathung unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit voranging, wurde die Wahl 
des neuen Bürgermeiſters vollzogen. Von den vielen Bewerbern um die 
vacante Stelle waren 1. der Amtsrichter Peterſchütz von hier und 2. der 
Regierungsrath a. D. Giehne, ſ. Z. in Oppeln und demnächſt Directions⸗ 
mitglied der Rechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, in die engere Wahl 
geſtellt worden. Erſterer erhielt 14, letzterer 9 Stimmen, während ein 
Stimmzettel unbeſchrieben war. Sämmtliche Stadtverordnete hatten ſich 
an der Wahl betheiligt. (O. A.) 


Ratibor, 21. März. [Von dem Mörder der Wittwe Malura.] 
Des Mordes der am 20. d. Mts., Vormittags, zu Pyſchez, Kreis Ratibor, 
erſchlagenen Häuslerswittwe Malura verdächtig iſt ein aus Zawada⸗ 
Beneſchau gebürtiger Maurer, welcher erſt ſeit einigen Wochen wieder hier 
im Kreiſe iſt, nachdem er im Induſtriebezirk längere Zeit in Haft ge⸗ 
weſen ſein ſoll. Man will im Dorfe Pyſchez am Sonntag Morgen einen 
ziemlich redueirt ausſehenden Menſchen bemerkt haben, der ſchlank ge⸗ 
wachſen, einen ſtarken, blonden Schnurrbart trug und deſſen Beſchreibung 
auf den aus Beneſchau ſtammenden, verdächtigen Strolch paßt. Er dürfte 
auf der Eiſenbahn den Weg nach dem Hüttenrevier genommen haben. 
Das von dem Mörder geraubte Geld beträgt wenig mehr als 5 Mark, 
außerdem hat er verſchiedene weibliche, der Malura und ihrer Magd ge⸗ 
hörige Kleidungsſtücke, als zwei Röcke, zwei graue wollene Umſchlagtücher, 
wie ſie unſere Landleute tragen, ein blau⸗ und weißgeſtreiftes Tuch, einige 
Meter rothgeſtreifte Züchen⸗ und mehrere Meter grobe und feinere Lein⸗ 
wand (Hausleinen) mitgenommen. Es iſt wohl anzunehmen, daß der 
Raubmörder, nachdem er nur wenig baares Geld gefunden, die geraubten 
Gegenſtände an den Mann zu bringen ſuchen wird, wobei ſeine Feſtnahme 
am eheſten gelingen dürfte. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 23. März. 


Ä Obersohlesisohe Elsenbahn-Bedarfsgesellschaft. Der Rech- 
nungsabschluss pro 1886 zeigt trotz des für dle gesammte Eisenindustrie 
ganz besonders ungünstigen Verlaufs eine erhebliche Aufbesserung 
gegen das Vorjahr sowohl hinsichtlich der Rentabilität, als auch hin- 


sichtlich der finanziellen Position. Es beträgt nämlich 
1886. 1885. 
der Bruttogewinn M. 517 160 M. 394 822 
ab: Zinsen „ 184712 „ 174854 
Nettogewinn M. 332448 M. 219 968 


Der Nettogewinn war also pro 1886 um 112 480 M. grösser als im Vor- 
jahr. Wie wir hören, ist es namentlich das Friedenshütter Stahlwerk, 
welches trotz der im Allgemeinen ungünstigen Preisconstellation mit 
gutem Erfolg gearbeitet und einen um etwa 115 000 M. höheren Ge- 
winn ergeben hat, als im Vorjahr; dieses, seit December 1884 bo- 
triebene Stahlwerk entspricht in seinen Leistungen nach Ueberwin- 
dung der bei allen neuen Werken sich im Anfang ergebenden 
Schwierigkeiten den Anforderungen und Erwartungen vollkommen 
und wird bei gebesserter Conjunetur die Quelle einer guten Rentabilität 
für die Bedarfsgesellschaft sein. Ebenso, hören wir, hat die Theer- 
und Ammoniakgewinnung im vorigen Jahre wesentlich bessere Re- 
sultate ergeben, als pro 1885. Dagegen ist der Hochofen- 
betrieb in Friedenshütte, das Walzwerk in Zawadzki und 
auch die Steinkohlenproduction in ihren Erträgen gegen diejenigen des 
Vorjahres zurückgeblieben, so dass der Plusgewinn im Ganzen sich 
anf 112480 M., wie oben angegeben, stellt. Die Verbindlichkeiten der Ge- 
sellschaft betrugen Eude 1886 iasgesammt 75000 M. Die inzwischen erfolgte 
Verwerthung der Ende 1885 nochschwer verkäuflichen Bestände, welche pro 
1885 mit ca. 1 400 000 M., dagegen Ende 1886 mit nur 800 000 M. figurirten, 
gestattete die sehr erheblicheHerabminderung der schwebenden Schulden, 
sowie die Beschaffung ausreichender Baarmittel für den Betrieb, das 
Cassaconto incl, Banquierguthaben und Giroconto beträgt rund 142 000 
Mark gegen ca. 44000 M. im Vorjahre und die Debitoren 459000 M. 
gegen 280 000 M. 

* Obersohlesisoher Berg- und Hüttenmännisoher Verein. Die 
ordentliche Generalversammlung findet Donnerstag, den 31. März c, in 
Kattowitz statt, Näheres befindet sich im Inseratentheile. 

* Portngiesisohe Finanzen. Wie aus Frankfurt a. M. der „Nat.“ 
Ztg.“ gemeldet wird, unterhandelt der portugiesische Finanzminister 
wegen der Conversion der portugiesischen Anleihe mit der Gruppe 
Ephrussi; auch wird das Project einer Umwandlung der portugiesi- 
schen Bank in eine Nationalbank mit ausschliesslichem Notenprivileg 
ventilirt. 

Spanische Coupons-Steuer. Madrider Telegramme melden, dass 

dort Besitzer von spanischen Interieurs gemeinschaftlich mit den ersten 
Madrider Banquiers morgen ein Meeting abhalten werden, um gegen 
das Project einer Coupons-Besteuerung zu protestiren und gemeinsam 
Schritte behnfs deren Verhinderung zu berathen. Aehnliche Kund- 
gebungen sollen in Bilbao, Barcelona, Malaga, Sevilla und anderen 
grösseren spanischen Plätzen stattfinden. Auch die wichtigsten Ma- 
drider Pressorgane, namentlich „El Impareial“ und „EI Dia“, nehmen 
gegen die projectirte n Stellung und sprechen die 
Ansicht aus, dass bei dem allgemeinen Widerstand gegen das Steuer- 
Project dasselbe vielleicht zurückgezogen werden wird. Eine Madrider 
Depesche der „Times“ erinnert daran, dass der frühere Finanzminister, 
Herr Camacho, im Juni 1882 im Senat erklärt habe, dass die innere 
spanische Staatsschuld ebenso wie die äussere von jeder Steuer irgend 
welcher Art befreit seien, und da auch nach spanischem Recht eine 
einseitige Verletzung eingegangener Verpflichtungen in der vorgeschla- 
genen Art nicht statthaft ist, so glaubt man auch auf dieser Seite, dass 
die Couponssteuer wenigstens in Bezug auf die Titres der öffentlichen 
Schuld fallen gelassen werden wird. (Frkf. Z.) 
* Mährisoh-sohlesisohe Centralbahn. Das Wiener Handelsgericht 
hat dem Prioritäten-Curator die curatelsbehördliche Ermächtigung, er- 
theilt, dem Begehren des Verwaltungsrathes der Mährisch-schlesischen 
Centralbahn wegen Sistirung der planmässigen Ausloosung von 232 
Stück Theilschuldverschreibungen & 300 Fl. ihrer Anleihe vom Jahre 
1870 für das Jahr 1887 unter der Bedingung zuzustimmen, dass sich 
die Gesellschaft verpflichte, diese eingestellten Verloosungen auf jedes- 
maliges Verlangen des Curators wieder aufzunehmen. 


* Sohafzuoht in Russland. Die kaiserliche freie ökonomische Ge- 


. = Een 


C Ä FT TTTEER ZEIT — — 


sellschaft beabsichtigt, im Monat Juni d. J. einen Congress von russi- 
schen Schafzüchtern und Wollhändlern einzuberufen, um zu berathen, 
durch welche Massregel dem immer mehr um sich greifenden Verfall 
der Schafzucht in Russland vorgebeugt werden kann. Auch die Ver- 
zollung ausländischer Wollproducte soll auf diesem Congress zur Rede 
kommen. (B. T.) 

® Das Centralblatt für die Textil-Industrie. Officielles Organ der 
Norddeutschen Textil-Berufsgenossenschaft, sowie des Deutsch-Oester- 
reichischen Webschullehrer-Verbandes, beginnt am 1. April das zweite 
Quartal seines 18ten Jahrganges. Das Fachblatt erscheint jeden Dinstag 
und enthält eine Fülle von Stoffaus sämmtlichen Gebieten der Textil- 
branche. Dasselbe erfreut sich wegen seiner sachlichen und unparteii- 
schen Haltung einer grossen Verbreitung und kann als Wegweiser auf 
den mannigfachen Pfaden der betreffenden Industrie namentlich allen 
Interessenten aufs Beste empfohlen werden. 

* Vom Liverpooler Baumwollenmarkt schreibt man der „Frankf. 
Ztg.“ unter dem 18, er.: „Anfangs der Woche schien der hiesige Markt 
eine zögernde Haltung anzunehmen, namentlich da Newyork kein 
grosses Vertrauen in die Festigkeit der dortigen Situation zur Schau 
trug. Vorübergehend glaubte man auch, dass Spinner eine Pause im 
ihren Einkäufen machen wollten. Während der letzten paar Tage hat 
sich aber die Stimmung wieder ganz entschieden befestigt, theils in 
Folge der verminderten Zufuhren in den amerikanischen Häfen und. 
des darauf erfolgten Anziehens des Newyorker Marktes, sowie durch. 
erneute Kauflust seitens der Spinner. Ueberhaupt ist man augenblick- 
lich zu einer günstigen Auffassung der Marktlage disponirt. Ohne 
Zweifel sind zwar die Vorräthe auf den Spinnereien sowohl hier als. 
auf dem Continent zur Zeit bedeutend grösser als im vorigen Jahr, 
fast ebenso gewiss aber ist es, dass die von jetzt ab zu erwärtenden 
Zufuhren, selbst wenn die amerikanische Ernte volle 6 Millionen 
Ballen erreichen sollte, ein geringeres Quantum als in 1886 repräsen- 
tiren werden. Amerikaner profitiren im Platzgeschäft !/; D. pro 
Pfd., Brasilianer waren ebenfalls gefragt, und Ceara sowie Maranham 
erhöhten sich um !/,, D. Einer sehr regen Nachfrage begegneten 
Egypter mit einer Avance von ¼ D. für brown und ½ D. für 
White. Ostindier waren in gutem Begehr ‚und. die vorwöchigen No- 
tirungen bleiben fest behauptet. Im Termingeschäft hoben sich nahe 
Positionen / bis *%,, D. und entferntere %% D. Die Zufuhr betrug 
66 432 Ballen, wovon 51 333 amerikanischer, 5481 brasilianischer, 2380 
egyptischer, 1213 westindischer und 6025 ostindischer Baumwolle. Der 
Umsatz am Platze belief sich auf 65 190 Ballen, wovon Spinner (ein- 
schliesslich 19 450 direct bezogenen) 74 760, Speculanten und Exporteure 
den Rest entnahmen. Wirkliche Ausfuhr 5879. Der Vorrath am Platze 
hat sich um 13 850 Ballen vermindert und beziffert sich gegenwärtig 
auf 933 420 gegen 677 160 in der entsprechenden Woche des Vorjahres, 
davon sind amerikanisch 740 000 gegen 492 000, ostindisch 55000 
gegen 32 000. 


Subh missionen. 

Az. Jahrmarktsberioht über Manufaoturwaaren. Es trafen ver- 
schiedene Umstände zusammen, den Verkehr des für das Engrosgeschäft 
beendeten Jahrmarktes ungünstig zu beeinflussen. Zunächst hatten die 
Kriegswolken, welche im Februar den politischen Horizont trübten. 
das Detailgeschäft sehr benachtheiligt, dazu kam die abnorme Kälte 
im März, die bis zum Beginn des Marktes anhielt und den Gedanken 
an Frühjahrstoiletten oder deren Einkauf als sehr unzeitgemäss er- 
scheinen liess. In letzter Reihe veranlasste die gestrige, sonst so er- 
freuliche Festesfeier viele der ohnedies spärlich erschienenen Einkäufer 
nach Hause zu eilen, und Be welche hier blieben, kümmerten 
sich wenig um Jahrmarktseinkäufe. Für den Engrosverkehr blieb also 
eigentlich nur der Montag und auch an diesem Tage war der Verkehr recht 
matt. Bezüglich der einzelnen Artikel ist wenig zu sagen; es war eigentlich 
kein einziger, für welche eine besondere Nachfrage zu constatiren 
wäre. Am Besten gingen noch sterke baumwollene Hosen- und Rock- 
zeuge, wie sie die Landbevölkerung zu Alltagskleidungsstücken be- 
nöthigt und Hemdenzeuge in Leinen, Halbleinen und Baumwolle. 
Auch bei den Grosshändlern sah es recht ruhig aus, der Hauptbedarf 
der von denselben geführten Artikel wird schon im Januar und Februar 
vermittelst des Reisegeschäfts gedeckt, Besonders geklagt wird über 
die ungebührliche Verschleppung des ohnehin langen Zahlungsziels, 
welches in der Branche üblich ist. 


Berlin, 23. März, [Amtliche Schluss-Conrse.] Fest. 
— ’ 


Cours vom 21 23 [Schles. Ren * 21. 23, 
iu) . es. Renten 
Mainz-Ladwi 94 — 93 80 ele 108 90 103 90 


3 Posener Pfandbriefe 101 5 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 81 200 81 40 50/101 70 


do, do. 3½% 97 —| 96 90 
Gotthardt-Bahn, ... 103 — 102 60 | Goth. Prn.-Pfbr. 8.1 106 —|108 30 
Warschau-Wien ... 281 80,281 10 


do, do. 8. I 103 70103 70 

Lübeck-Büchen 152 70153 — r 
Elsenbahu-Stamm-Prieritäten. resl.-FreibPr.Ltr.H. — — 102 10 
Bresiau-Warschau.. 59 40} 59 20 Oberseld.3/½% Lit. E — — 99 — 
Ostpreuss. Südbahn 102 50102 50 40. 4% 
Bank-Aotien. a 
Zresl. Discontobank 89 60: 90 — 


0 
R.-0.-U.-Balın 20% Il. 102 50 — 


do. Wechslerbank 96 50 97 — 

Deutsche Bank .... 160 401159 75 Ausländisohe fande. „ . 
Italienische Rente. 97 — 97 50 

Disc.-Command. ult. 195 50195 50 ! 
Oest. Oredit-Anstalt 471 —1472 50| Osst. 47 Goldrente 90 30, 90 90 
. = do, 4,0, Papierr. — —| 64 40 
Ichles. Bankverein 105 —|105 — do, 4,0%, Silberr. 65 10 65 60 
industrle- Gesellschaften. do. 1860er Loose 113 70,113 70 
Brel. Bierbr. Wiesner 59 28 58 70 Poln. 50% Pfandbr.. 57 20 57 30 
do. Eisnb.-Wagenb. 94 50) 94 50 do. Liqu.-Pfandb, 53 — 52 80 
do. verein. Oelfabr. 62 50 62 50 Rum. 50% Staats-Obl. 93 100 93 30 
Hofm. Waggonfabrik 76 50 76 10 do. 6% do. do. 104 30103 70 
Oppeln. Portl.-Cemt, 67 — 66 50 Russ. I. r Anleihe 81 20 81 50 
esischer Cement 106 — 106 70 do. 1884er do. 94 85 95 10 
Bresl. Pferdebahn . 130 — 130 — | do. Orient-Anl. IL 56 30 56 50 
Erdmannsdrf. Spinn. 60 —| 59 — do. Bod,-Cr.-Pfbr. 90 10) 90 20 


Kramsta Leinen-Ind. 125 90/125 70 
Schles. Feuer versich. 1623— | — 
Bismarckhütte .... 104 80104 80 
Donnersmarckhütte 38 70| 38 20 
Dortm. Union St.-Pr. 58 40 57 60 
Laurahütte 76 60 76 — 
do. 4½0% Oblig. 100 50100 50 
&örl.Eis.-Bd.[Lüders) 104 101102 70 
Oberschl, Eisb.-Bed. 47 20 46 70 
Schl. Zinkh. St,-Act, 120 70'120 70 
do. St.-Pr.-A. 123 —|123 — 
Bochumer Gussstahl 119 600118 50 
Inländisohe Fonds. 
105 90105 90 


do. 1883er Goldr. 107 801107 90 
Türk. Consols conv. 13 90| 13 90 
do, Taboks-Actien 74 — 

do, Lcose 30 20 
Ung. 4% Goldrente 80 90! 81 80 
do. Papierrente.. 71 20 71 60 
Serb. Rente — 79 10 79 10 


knoten. 
Oest. Bankn, 100 Fl. 159 Ü 159 50 


9232225 — 


Russ. Bankn, 100 SR. 181 40/181 70 
do. eo ult, Be 
eohssl. 
Amsterdam 8 T. . 168 35 
London 1 Lstrl,8T. 20 38 
do, 1 „ẽ 3M.20 25%, 
Paris 100 Fres, 8 T. 80 30 
breuss. Wien 100 El. 8 T. 159 40 159 45 
de. 100 Fl. 2 M. 158 70 


Pras.31/,/,cons. Anl. 99 40 99 70 158 60 
Schl.3½%% f. arschaulOOSRST. 181 10| 181 50 


U 
Berlin, 23. a Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 


23. Cours vom 21. | 23, 

Oesterr. Credit. ult. 471 > 473 — Mecklenburger ult. 139 12/139 75 
Disc. Con- mand. ult. 195 37,195 62 | Ungar. Goldrenteult, 87: 81 62 
Franzosen ult. 389 50/389 50 | Mainz-Ludwigshaf. . 93 75 
. 81 37 
97 37 
56 37 
25 75 87 
81 37 81 37 
181 500181 75 
94 87 95 — 


22. 23. 
601 62 62 


br. ½% 


nenn. 


e Marke ult 36 75 36 62 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 65 — 64 62 Russ. Banknoten ult. 
Dortm. Union St.-Pr. 57 75) 57 — | Neueste Russ. Anl, 
23, März, [Schluss- Course,] Ruhig, 
Cours vom 22. 23. Cours vom 
288 10 


Oredit-Actien . 289 10 Marknoten een 
St.-Eis.-A.-Cert. 244 50 243 50 Al Ungar. Goldrente 102 401102 70 
89 — ] Silberrente 82 101 82 20 


Lomb. Eisendb.. 90 — 
Galizier . . . 203 50 203 50 [London 127 701127 70 
Napoleonsd'or. 10 12 10 11 Ungar. Papierrents. 89 501 89 70 


(Fortsetzung in der ersten Beilage.) 
Mit zwei Beilagen. 


ehe ie 


3 
ir A e 


n r un ne- 


EN 


(Fortsetzung.) 
M Berlin, 23, März. [Schlus-bericht] 
Cours vom 21. | 23. Conrs vom 21. 23. 

Weizen. Niedriger. Rüböl, Matt. 

April- Mai 162 — 161 — 2 Mai 44 20 43 90 

Mai- Juni 162 — 160 75 i 44 50 44 20 
Roggen. Befestigd. 

April-Mai....... 123 —|122 — Spiritus. Befestigt. 

Mai- Juni 128.50 182 280 M 37 80 37 60 

Juni-Juli........ 124 — 123 25 April-Mai ...... 38 — 37 90 
Hafer. uni- Juli 39 — 39 — 

April- Mai 94 — 91 25 Juli-August 39 79, 39 70 

Mai-Juni...... . 86 — 92 75 | 

Stettin, 23. März, — Uhr — Min. 

Cours vom 21. 23. Cours vom 21. 23. 

Weizen. Flau. Rüböl, Matt. 

April-M ai 162 — 160 —] April- Mei 44 — 43 50 

Juni-Juli ....... 165 — 163 50 
Roggen. Flau | Spiritus, 

April-Mai....... 120 — 118 — 1 10‚Oo .. 37 — 36 80 

Iuni-Iuli 2.2... 123 ir. 21 —| Apnil-Mai...... 37 20 36 9 

Juni-Juli 38 50! 38 30 

Petroleum, ) August-Septbr. 39 90 39 70 

r 1125 11 25 j 


Paris, 23. März. 3% Rente 81,12. Neueste Anleihe von 1872 


109, 67. Italiener 98, 05 Staatsbahn 488, 75. Lombarden —, —. 
Neue Anleihe von 18% —, —. Egypter 382, — Fest. 
Paris, 23. Mürz, Nachm, 3 Uhr, [Schluss-Cours e.] Schwach. 
Ceurs vom 22.23. Cours vom 22. 23. 
Zproc. Rente 81 22) 80 97 Türken neue cons. 13 13 
eue Anl. v. 1886 — — — —[Tärkische Loose. — — | —— 
5proc.Anl.v.1872 . 109 50 109 60/Goldrente österr. 91 | 924g 
Ital. 5proc. Rente 9787| 98 —] do. ungar. 4pCt. 821, | 82 — 
Oester. St.-E.-A.... 488 75 486 25 1877er Russen. — — — 
Lomb. Eisenb.-Act. 195 — 196 25 Egypter 383 —1 381 — 
London, 23. März, Consols 102, 12 1873er Russen 95, —. 


Egypter 75, 05. Wetter: Regnerisch. 
London, 23. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluss: Cours e.] Platz. 
discont 1¼ pt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Ruhig. 


Cours vom 22. | 23. Cours vem 22. 23. 
Consols 102 01/ 102 01JSilberrente 64 —ı 641, 
Preuseische Consols 103½% 103½ }Ungar. Goldr.4proc. 80¾ | 803, 
Ital. 5proc. Rente 96%; 96 [Oesterr. Golärnte. — — | — — 
Lombarden 73, 7 130 Berling. 20 533 — — 
pre. Russen de 1871 93 — 923%), [Hamburg 3 Monat. 20 533 — — 
pre. Russen de 1873 95 — 94% [Frankfurt a. M. . 20 533 — — 
T — — — — [Wien 12 94 — — 
Türk. Anl., convert. 135% 13½ [Paris Pr 
Onifieirte Egypter 75 — 747), |Petersburg. ET 


London, 23. März, 2 Uhr 40 Min. Russen 943],. 

Frankfurt a. M., 23. März, Mittags, Oredit-Actien 227, 50. 
Staatsbahn 194, —. Lombarden —, —. Galizier 162, 62. Ungarn 81, 40. 
Egypter 75, —, Laura —, —. Credit —, —. Fest. 

Möln, 23. März, [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per März —, —, per Mai 17, 15. Roggen loce —, per März 
—, 775 *. Mai 12, 45. Rüböl loco 23, 80, per Mai 23, 25. Hafer 
loso 14. 75. 


Hamburg, 23. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco still, Holsteinischer loco 163—165. Roggen loco flau, Mecklen- 
burger loco 126—130, Russischer loco flau, 96—100. Küböl still, 
loco 42½. Spiritus matter, per März 24½, per April-Mai 24½, per 
Mai-Juni 24½, per Juli-August 25½. — Wetter: Regenschauer, 

Amsterdam, 23. März. [Schlussbericht.] Weizen loco unver- 
ändert, per Mai 216, —. Roggen loco flau, per März 114, —, per Mai 
115, Rüböl loco 22½, per Mai 22%, per December 22%. 

Paris, 23. Mürz. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
behauptet, per März 24, 00, per April 24, 10, per Mai-Juni 24, 60, Mai- 
Aug, 25, —. Mehl fest, per März 52, 40, per April 53, —, per Mai. Juni 
54, —, Mai-August 54, 50. Rüböl behauptet, per März 59, —, per April 
58, —, per Mai-August 54, —, September-December 52, 75. Spiritus 
träge, per März 39, 50, per April 40, —, per Mai-August 41, —, per 
September-December 40, 25. — Wetter: Veränderlich. 

Paris, 23. März. Rohzucker loco 27,50—28. 

London, 23. März. [Getreideschlus 2 (Schlussbericht. ) 
Sämmtliche Getreidearten ruhig, träge, ordinärer Hafer williger. Fremde 
Zufuhren: Weizen 1720, Gerste nichts, Hafer 31 520. Wetter: Sturm, 

London, 23. März. 96proc. Javazucker 13½. Fest, ruhig. 

Liverpool, 23. März, [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig. 


Abendbörsen. 

Wien, 23. März, 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Credit-Actien 287, 25. 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —, 
Galizier 203, 50, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 65. Oesterr. 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 102, 45. do. Papierrente 
—,.—. Ebthalbahn —, — Gedrückt. 

Frankfurt a. M., 23. März, 6 Uhr 56 Min. Creditactien 226, 87. 
Staatsbahn 193, 75. Lombarden 69%. Galizier 162, 50. Ungar. Gold- 
rente 81, 40. Egypter 74 95. Laura —, —. Mainzer —. Abgeschwächt. 

Hamburg, 23. März. Oesterreichische Creditactien 226% Unga- 
rische 4proc. Goldrente 81?/;, 1884er Russen 90½, Laurahütte 74%, 
Deutsche Bank 159 ½, Disconto-Commandit 195, Russ. Noten 181½. — 
Tendenz: Schwach. 


Telegraphiſcher Specialdienft 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 6 

* Berlin, 23. März. Der Schwerpunkt des Parlaments lag 
heute im Herrenhauſe. Ein ſolches Antlitz hat daſſelbe noch nie 
gezeigt; das ganze Plenum beſetzt, alle Tribünen unglaublich über⸗ 
füllt, in allen Logen Fürſtlichkeiten, u. A. der Großherzog von Baden, 
der Herzog von Aoſta. Eine ganze Anzahl der zum Ehrendienſt 
commandirten Generale konnte nicht einen Platz erhalten. Zahlreiche 
Abgeordnete, ſelbſt Eugen Richter und von Stauffenberg, hatten den 
Reichstag verlaſſen, um der Herrenhaus ⸗Sitzung beizuwohnen, in 
welcher Fürſt Bismarck bald, durch Erheben von den Plätzen begrüßt, 


erſchien und demnächſt das Wort ergriff. Von geringerem Intereſſe D 


war der Vortrag des Referenten und die Rede des Biſchofs Kopp, 
ebenſo auch die Wahrung des alten nationalliberalen Standpunktes 
ſeitens des Herrn Prof. Dr. Beſeler, eines der Göttinger Sieben. Herr 
Adams vertrat den durch die neueſte Abmachung zwiſchen dem Reichs: 
kanzler, Monſignore Galimberti, dem päpſtlichen „Nuntius“, und Biſchof 
Kopp antiquirten Standpunkt der Herrenhaus Commiſſion. Biſchof 
Kopp vertheidigte ſeine Anträge von dem Standpunkt des katholiſchen 
Kirchenfürſten aus. Profeſſor Dr. Beſeler ſprach von der Rückſicht 
auf das evangeliſche Bewußtſein, welches durch die Beſchlüſſe und 
Anträge verletzt werde; er verlangte einen ehrenvollen und dauernden 
Frleden mit Rom und heimſte dafür den herbſten Spott des Reichs⸗ 


kanzlers ein. Ja, Fürſt Bismarck erinnerte ſich, daß er noch nie — O 


nämlich ſeit der Beendigung des Culturkampfes — Herrn Beſeler 
habe zufrieden ſtellen können. Trägt man der veränderten Umgebung 


im Herrenhauſe Rechnung, jo it Profeſſor Beſeler der Eugen Richter] Ich 


des Herrenhauſes. Wenigſtens wurde er ebenfo ſchlecht behandelt. 
Der Reichskanzler — und das iſt die Hauptſache — ſprach nicht für 
die Regierungs⸗Vorlage, ſondern für die durch die Kopp'ſchen Anträge 
verbeſſerten Beſchlüſſe der Commiſſion. Die Anzeigepflicht wird auf 
die Pfarre beſchränkt. Aus der rechtmäßigen Erfüllung eines bürger⸗ 
lichen oder ſtaatsbürgerlichen Rechts oder der Erfüllung einer kirch⸗ 
lichen Amtspflicht dürfen Gründe zur Motioirung des Ein⸗ 
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ſpruchs gegen die Anſtellunz von Pfarrern nicht hergenommen 
werden. Meſſeleſen und Sacramenteſpenden ſteht in Preußen 
auch den Mitgliedern der ausgewieſenen Orden (auch den Se: 
ſuiten) zu. Die Vorbehalte, an welche die Wiederzulaſſung 
der ausgeſchloſſenen Orden (Beſchluß des Staatsminiſteriums) oder die 
Einrichtung von Niederlaſſungen (Entſcheidung des Cultusminiſters) 
geknüpft werden ſollen, fallen weg. Von dem Standpunkt des Herrn 
Reichskanzlers aus ſind alle dieſe Cautelen das Papier nicht werth, 
auf welchem ſie geſchrieben ſind. Für jetzt wird von denſelben ohne⸗ 
hin fein Gebrauch gemacht und für die Zukunft hat eben die Zukunft 
zu ſorgen. Der Reichskanzler eröffnete ſeine Rede mit der Erklärung, 
daß er auf dem ausſchließlich politiſchen oder opportuniſtiſchen Stand⸗ 
punkt ſtehe. Er habe den Frieden mit dem Papſte abgeſchloſſen, wie 
mit jeder auswärtigen Macht. Ob der Friede dauernd ſein werde, 
wiſſe er nicht, weder Geſetze noch Verträge ſeien dauernd. Fürſt Bismarck 
erörterte alsdann, weshalb die Beſchränkung der geiſtlichen Disciplinar⸗ 
gewalt, die nationale Prieſtererziehung, die Anzeigepflicht, für ihn Han⸗ 
delsobjecte ſeien, ja er gab deutlich zu verſtehen, daß nach ſeiner Anſicht 
das Geſchäft noch ſehr günſtig abgeſchloſſen ſei. In ſeiner Rede vom 
16. April 1875 habe er bereits ausgeſprochen, wenn wieder ein friedlicher 
Papſt komme, hoffe er wieder einen Antonelli zu finden, der einſichtsvoll 
genug ſei, um dem Frieden mit der weltlichen Macht entgegenzu⸗ 
kommen. Die naheliegende Frage, weshalb Fürſt Bismarck jetzt bereit 
geweſen iſt, die bis 1875 wieder errungenen Aufſichtsrechte des 
Staates von Neuem preis zugeben, wurde nur indirect beantwortet. 
Der letzte größere Theil der reichskanzleriſchen Vertheidigungsrede — 
denn eine ſolche war es — beſchäftigte ſich ausſchließlich mit der 
durch die Haltung des Centrums geſchaffenen innerpolitiſchen Lage, 
um vermittelſt einer außerordentlich complicirten Deduction zu dem 
Schluſſe zu gelangen, daß Papſt und Kaiſer gleiches Intereſſe hätten, 
der Verbindung der elericalen Demokraten mit den politiſchen und 
ſocialen Demokraten ein Ende zu machen und dieſe reichs feindliche 
Majorität zu brechen. Obgleich aber der Reichskanzler die Behaup⸗ 
tung aufſtellt, für den Deutſchen ſei der Streit mit Landsleuten 
ein nationaler Sport, trägt er doch kein Bedenken, dieſen Sport 
ſelbſt zu betreiben und gegen die deutſchen Gegner ſeiner inneren 
Politik die Unterſtützung des Ausländers auf dem päpſtlichen Stuhl 
anzurufen. Er müſſe dafür einen höheren Preis zahlen, als 
ſeinen Freunden lieb ſei; aber einmal kehre die Gefahr, welche durch 
die Leichtgläubigkeit der Wähler erhöht werde, nach 3 Jahren (bei 
den Neuwahlen) wieder, und zudem habe er, nachdem die neue Majorität 
erreicht, keine Veranlaſſung, dem Papſte das Wort nicht zu halten, 
welches er ihm zur Zeit der anderen (früheren) Majorität gegeben 
habe. Mit anderen Worten: die Forderungen, welche der Geſetz⸗ 
entwurf und die Kopp'ſchen Anträge enthalten, ſtellen das Debet 
des Reichskanzlers für die Unterſtützung dar, welche der Papſt ihm 
bei den letzten Wahlen gegen die Oppoſition gewährt hat. Die 
ſcharfe Abkanzelung, welche Herrn Profeſſor Beſeler zu Theil wurde, 
ſowie die geflügelten Worte über „parlamentariſche Fractionsorden“ und 
dergl. waren ohne Zweifel darauf berechnet, den Nationalliberalen 
bei Zeiten begreiflich zu machen, daß ſie, welche die Frucht des Wahl⸗ 
ſieges eingeheimſt, auch die Pflicht haben, die Koſten deſſelben zu be⸗ 
zahlen. Nach einer perſönlichen Bemerkung des Herrn Beſeler er⸗ 
klärte ſich der freiconſervative Graf Franckenberg für die Commiſſions⸗ 
anträge und die Anträge Kopp, welche auch der Führer der alten 
Fraction Stahl, Herr von Kleiſt⸗Retzow, mit Feuereifer als das 
Morgenroth einer beſſeren Zeit feierte. Dagegen ſprach der national⸗ 
liberalen Oberbürgermeiſter Struckmann (Hildesheim) mit Entſchieden⸗ 
heit gegen die Vorlage. Die Ausführungen des Reichskanzlers könne 
er nur bedauern, der Staat dürfe die geſetzlichen Waffen nicht aus 
den Händen geben, ſo lange eine Garantie für einen dauerhaften 
Frieden nicht gegeben ſei. Demnächſt wurde die Debatte auf Donners⸗ 
tag vertagt. 
errenhaus. 9. Sitzung vom 23. März. 

Am Minifterliih: v. Bismarck, v. Goßler, Dr. Friedberg. 

Haus und Tribünen ſind gut beſetzt. In der Hofloge u. A. Prinz 
Ludwig von Baiern. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung der kirchenpoli⸗ 
tiſchen Vorlage. 

Herr Adams als Referent der kirchenpolitiſchen Commiſſion führt 
aus, daß alle Mitglieder der Commiſſion darin einig ſeien, daß zur Herbei⸗ 
führung des kirchlichen Friedens alles geſchehen müſſe, was mit der 
Würde des preußiſchen Staates vereinbar ſei. Das Haus würde debatte⸗ 
los die Vorlage en bloc annehmen, wenn dadurch die Herbeiführung des 
Friedens geſichert ſcheinen würde. (Beifall.) So liege die Sache aber 
nicht, und deshalb müſſe man in eine eingehende Berathung der Einzel⸗ 
beſtimmungen eintreten. Redner wirft dann einen Rückblick auf die Ent⸗ 
wickelung der r Die Regierung habe ihre vorjährige Zu⸗ 
ſicherung, eine weitere Reviſion der Kirchengeſetze vorzunehmen, nicht nur 
— ſondern ſie ſei über dieſe Zuſage noch hinausgegangen. Die Com⸗ 
miſſion nun ſei wiederum über dieſe Regierungsvorlage hinausgegangen. 
Die Commiſſion habe ſehr ſorgſam und eingehend gearbeitet. Er empfehle 
die Annahme der Commiſſionsvorlage. 

Biſchof Dr. Kopp: Die vorjährige — hat das Friedenswerk im 
Lande befördert. Mit Befriedigung können Sie auf die Folgen jenes Ge⸗ 
a blicken. Ich würde meiner Pfcht nicht genügen, wenn ich verſäumen 
ollte, den Tribut meines Dankes darzubringen. danke dem greiſen 
Kaiſer, daß er in Uebereinſtimmung mit dem Oberhaupte meiner Kirche 
jenes Friedenswerk begonnen hat, ich danke dem Staatsminiſterium und 
dem Landtage, beſonders dieſem hohen Hauſe. Wir ſehen uns vor einer 
neuen wichtigen Vorlage, die mehrere Beſtimmungen, die bisher beſtanden 
haben, aufpebt und in Artikel 5 finden wir auch die principielle Zulaſſung 
der Orden. Das ſind wichtige Zugeſtändniſſe, wie wir Katholiken und 
der heilige Stuhl dankbar anerkennen. Aber einige Wünſche des beiligen 
Stuhles ſind in der Vorlage noch nicht erfüllt worden. Dieſe Erfüllung 

herbeizuführen, iſt meine vom heiligen Stuhle mir überwieſene Aufgabe. 
arauf zielten meine Anträge. Die Commiſſion hat einen Theil meiner 
Anträge angenommen. In Bezug auf die anderen wende ich mich mit 
neuen Anträgen an Ihre ſtaatsmänniſche Weisheit. Meine Anträge be⸗ 
zwecken zunächſt, 85 das Einſpruchsrecht fortan nur für die dauernde 
Uebertragun eines farramts gelten ſoll, daß ferner das Einſpruchsrecht 
nur gelten ſoll, wenn der Anzuſtellende aus einem ernſten und wichtigen Grunde, 
welcher dem bür erlichen oder ſtaatsbürgerlichen Gebiete angehört, und 
nicht von der e en Erfüllung eines Rechts oder der Erfüllung 
einer kirchlichen Amtspflicht hergenommen werden darf, für die Stelle 
nicht geeignet iſt, und ich beantrage ferner, daß die Thatſachen, welche den 
Einwurf begründen, feſtzuſtellen ſind. Die Anzeigepflicht iſt es vor allem, 
die die Gefahr des Zwiſtes in ſich birgt. Meine Anträge wollen hier 


Abhilfe ſchaffen, wenngleich ich weiß, daß die beſte Sicherung des Friedens] Se 


das gegenſeitige Vertrauen iſt. In 8 4 ſetzt die Commiſſion feſt, daß das 
Meſſeleſen ſtraffrei ſein ſoll, ſchließt von dieſer Beſtimmung jedoch die 
rden und die aus Preußen vertriebenen Congregationen aus. Eine der⸗ 
artige Beſtimmung bedeutet wieder ein Mißtrauen gegen die katholiſche 
Kirche. Ich beantrage deshalb die Streichung dieſer Ausnahmebeſtimmung. 
komme nun zu meinem letzten Antrage. $ 5 der Commiſſion ge⸗ 
ſtattet die Zulaſſung gewiſſer im Jahre 1875 ausgeſchloſſener Orden in 
Preußen, aber nur durch Beſchluß des Staatsminiſteriums. Ich bean⸗ 
trage, dieſe Zulaſſung principiell zu gewähren und nicht von der disere⸗ 
tionären Gewalt der Regierung abhängig zu machen. Selbſt wenn Sie 
unſeren Anſichten über die Bedeutung der Orden nicht zuſtimmen, jo 
werden Sie doch der katholiſchen Kirche verſtatten wollen, die ihr nöthig 
erſcheinenden Inſtitutionen nach ihrem Willen zu bilden. Dieſe Orden 
ſind keine Gefahr für den Staat, ſie bekämpfen im Gegentheil die dem 
Staat drohenden Gefahren, ſie bilden das beſte Gegengewicht gegen 


die materiellen und ſtaatsbedrohenden Anſchauungen unſerer Zeit. 
Sie haben auch dheute noch dieſelben Aufgaben, wie vor 1400 Jahren 
bei ihrer Begründung. Um über die Orden zu urtheilen, dürfen Sie 
nicht Romane ſtudiren, ſondern die Orden bei ihrer ſeelſorgeriſchen, wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und hilfsbereiten Thätigkeit beobachten. Auch der den Orden 
gemachte Vorwurf der Proſelytenmacheren iſt völlig unberechtigt Vollends 
unberechtigt aber iſt die Befürchtung, von den wiederkehrenden Orden ſei 
eine Verbitterung des Friedens zu erwarten. Die Orden werden mit 
dankbarem Herzen, ohne Bitterkeit zurückkehren. Wenn ich auch einige Orden 
in $ 5 noch vermiſſe, jo beſonders die der Lehrer für Volksunterricht, jo 
habe ich doch für das bewieſene Entgegenkommen zu danken. Beunruhigend 
iſt dagegen die Beſtimmung, daß die Zulaſſung der Orden nur durch Be⸗ 
ſchluß des Staatsminiſteriums erfolgen kann. Ein Gefühl muß uns alle, 
Katholiken und Nichtkatholiken, erfüllen: den Streit aus der Welt zu ſchaffen 
und die Gemüther zu beruhigen. g 

(Während dieſer Rede iſt ger Bismard eingetreten.) 

Prof. Dr. Beſeler: Die Vorlage beweiſt, daß der Staat hier weſent⸗ 
liche Hoheitsrechte aufgiebt, um Annehmlichkeiten und Verſprechungen 
ſeitens der Curie dafür einzutauſchen. Die Vorlage kann angefochten wer⸗ 
den, denn ſie enthält in Bezug auf die Prieſter⸗Seminare Abweichungen 
vom gewöhnlichen Recht. Die Zulaſſung der Prieſter⸗Seminare kann 
vielfach die Univerſitäten lahm legen. Nun hat zwar zur Begründung 
dieſer Zulaſſung Biſchof Kopp auf den Mangel an katholiſchen Prieſtern 
hingewſeſen, aber mit Unrecht. Denn dieſer Mangel wird ſehr bald be⸗ 
ſeitigt fein, denn es giebt gegenwärtig eine ſehr große und im Wachſen 
begriffene Anzahl von katholiſche Theologie Studirenden, ſo daß von einem 
Mangel ſehr bald nicht mehr die Rede wird ſein können. Die Regierung 
aber ſtört durch dieſe Prieſter⸗Seminare die Einheit der Univerſitäts⸗ 
bildung und ſchafft den Univerſitäten und der freien Wiſſenſchaft eine arge 
Concurrenz. Früher hat man ſtets betont, daß die Anzeigepflicht eine 
Hauptbedingung der Maigeſetzgebung ſei, und jetzt iſt man bereit, 
dieſe Anzeigepflicht weſentlich einzuſchränken und im § 2 der Vorlage 
das Einſpruchsrecht zu verringern und zu verclauſuliren, während man 
im vorigen Jahre das Meſſeleſen noch unter das Geſetz ſtellte, 
hat man dies ſetzt ganz freigegeben und ebenſo werden die Beſtimmungen 
über die Grenzen des Rechts zum Gebrauch kirchlicher Straf⸗ und Zucht⸗ 
mittel aufgehoben. Das ſcheint mir doch ſehr bedenklich. Man ſetzt da⸗ 
durch pflichttreue Beamte der Gefahr aus, daß ſie von der Kirche gemaß⸗ 
regelt werden können, ohne daß der Staat Einſpruch erheben kann. Wenn 
der Vorredner gemeint hat, man müſſe das katholiſche Gefühl ſchonen, 
ſo muß ich ſagen, man muß auch das proteſtantiſche Gefühl ſchonen, und 
es läßt ſich doch nicht überſehen, daß ſeit der Reformation das Mönchs⸗ 
und Nonnenweſen den Proteſtanten verhaßt iſt. Deshalb muß Artikel 5, 
der die Zulaſſung der Orden empfiehlt, auf zahlreichen Widerſpruch ſtoßen. 
Daß vielfach ſchlechte Ausflüſſe von Klöſtern ausgegangen ſind, das, Herr 
Dr. Kopp, ſteht nicht allein in Romanen. Zweifellos iſt doch auch die 
katholiſche Propaganda dieſer Orden. Herr Dr. Kopp meint zwar, daß 
die Bedingung der Nothwendigkeit der Miniſterialbewilligung die Ent⸗ 
wickelung der Orden hemmen würde. Nun die Botſchaft hör ich wohl, 
aber mir fehlt der Glaube. Die Commiſſion hat eine Reſolution bean⸗ 
tragt, worin die a an erſucht wird, ſich mit den kirchlichen Ober⸗ 
behörden über eine Reviſion dieſer Geſetze in Verbindung zu ſetzen, wenn 
eine Abänderung der Geſetze von 1875 wünſchenswerth erſcheint. Dieſe 
Reſolution halte ich für verfehlt. Auch ich wünſche den Frieden, aber nur 
einen dauernden und ehrenvollen. 

Miniſterpräſident Fürſt Bismarck: Es iſt nicht meine Abſicht und 
auch nicht meine Aufgabe, in der Generaldiscuſſion auf die Einzelheiten 
der Geſetzesvorlage einzugehen. Ich weiß aber nicht, ob ſpäter Gelegen⸗ 
heit ſein wird, dies zu thun, und ſo benutze ich die Gelegenheit, auf einzelne 
Angriffe hier zu antworten. Ich kann in dieſer Sache weder eine con⸗ 
feſſionelle, noch eine juriſtiſche, noch eine Stellung von einem Parteiſtand⸗ 
punkte aus einnehmen. Meine Stellung iſt eine rein politiſche, und der 
Friede mit dem Papſt iſt mir ein Friede ebenſo, wie der mit jeder andern 
auswärtigen Macht. Ich ſtehe der Sache opportuniſtiſch, der Herr Vor⸗ 
redner theoretiſch gegenüber. Ich glaube nicht, daß es mir jemals gelungen 
iſt, das volle Einverſtändniß des Herrn Vorredners zu erlangen. (Heiters 
keit.) Er iſt gebieteriſch angelegt, ſowohl was ſeine Stellung, als auch 
ſein Temperament betrifft, und ich bin ſeit 25 Jahren ſchon oft unter ſein 
Secirmeſſer gerathen und der Gegenſtand ſeiner Kritik geweſen, und niemals 
habe ich mich ſeines vollen Beifalls zu erfreuen gehabt. Auch hierbei finde 
ich bei meiner Friedensunterhandlung außerordentlich viel Analogie 
mit derjenigen im Jahre 1866 mit Oeſterreich. Ich habe Worte hören 
müſſen über das, was wir durch dieſen Krieg erreicht haben, aber bei dem 
Abſchluß des Friedens mußte ich mich auf meine eigenen Füße verlaſſen. 
Der Herr Vorredner ſagte, der Friede ſoll dauerhaft und ehrenvoll fein. 
Für einen ehrenvollen Frieden laſſe ich mein Leben. (Beifall.) Bei den 
Friedensunterhandlungen bin ich nun für mein Verhalten mein eigener 
Richter. Was die Dauer anbelangt, ſo ſage ich dem Herrn Vorredner, 
der ich gewiß eine eben ſo lange Erfahrung beſitze, wie er, daß nichts 
dauernd iſt, weder Friedensſchlüſſe, noch Geſetze. Sie kommen und gehen, 
fie wechſeln mit den Zeiten: „Tempora mutantur et nos mutamur in 
illis.“ Wie lange der Friede oder ein Anſatz zum Frieden mit der römi⸗ 
ſchen Cuxie dauern wird, wenn der Friede gelingt, das kann Niemand 
vorausſehen. In der Gegenwart, rebus sic stantibus, nehmen wir das 
an, was wir Günſtiges und Zufriedenſtellendes erlangen können. Ob es 
dauernd iſt, ſteht bei Gott. Für die Dauer übernehme ich keine 
Verantwortung. Der Herr Vorredner hat bierbei, wenn auf 
die Einzelheiten übergehen darf, bei der Zulaſſung von den Orden 
namentlich auf das proteſtanttſche Gefühl hingewieſen, das dem 
widerſpäche, auf die Abneigung und den unangenehmen Eindruck, den die 
Orden machen; er hat geſagt, die Orden ſind tief verhaßt den 
Proteſtanten. Darauf kommt es nicht an. In dieſem Augenblicke kommt 
es nicht darauf an, ob jeder Einzelne in ſeinem Gefühl unangenehm be⸗ 
rührt wird. Es kommt darauf an, den Frieden der Geſammtheit der 
Nation im Innern herzuſtellen. Ich kann es mir nicht denken, daß die 
Mehrzahl meiner Glaubensgenoſſen ſo reizbar ſein ſollte, daß der Anblick 
einer ſchwarzen Kutte ſie unangenehm berühren könnte. In der Geſetz⸗ 
gebung kann man darauf keine Rückſicht nehmen. Es kommt uns darauf 
an, ob unſere katholiſchen Landsleute glauben, ohne Ordensgeiſtliche und 
ohne principielle 75 ug der Orden nicht zufrieden leben zu können. Wenn 
ſie das glauben, ſo muß ich ihnen vom evangeliſchen Standpunkte unrecht 
eben. Es wird mir aber nie einfallen, in der Ausdehnung wie der Herr 
orredner kritiſirend einzugreifen. Der Herr Vorredner hat auch in Bezug 
auf andere Punkte die Frage Bann: „Warum follen wir denn f 
das aufgeben, was für uns ohne Wichtigkeit iſt?“ Ich glaube, das bezog 
ſich auch auf die Strafgewalt der Geiſtlichen, denn ob ein katholiſcher 
Geiſtlicher mehr oder weniger beſtraft werden kann, iſt für den Staat 
doch ganz gleichgiltig. Jeder Geiſtliche weiß, was ihm bevor⸗ 
ſteht, und wenn ihm die Disciplin der katholiſchen Geiſtlichkeit 
nicht behagt, ſo ſoll er eben nicht Geiſtlicher werden, geradeſo wie jemand, 
der mit der militäriſchen Disciplin nicht einverſtanden iſt, nicht Soldat 
werden joll, wenn er es vermeiden kann. Der Herr Vorredner hat in 
ſeinen Ausführungen der Prieſtererziehung einen Werth beigemeſſen, den 
ich für übertrieben halten muß. Daß die Prieſter gut erzogen werden, iſt 
ja ſehr wünſchenswerth, aber den Gedanken, der den Maigeſetzen zu 
a würde auf das — 5 Verhalten der Prieſter 
gegen die Laien, auf ihre Toleranz gegen Andersgläubige wirken, den halte 
ich für ganz verfehlt. Es hängt von der ganzen Witterun ab, die im 
Laufe der Zeit herrſcht, und wir können in der Erziehung eines Prieſters, 
mag ſie noch ſo freiſinnig ſein, keine Garantie dafür ſuchen, daß der 
Geiſtliche nicht ſpäter ſtaatsfeindlich auftritt. Und gerade nach meiner 
Erfahrung aus den jüngſten Tagen darf ich nicht verſchweigen, daß unſere 
ſchärfſten und bitterſten Gegner Zöglinge der Univerſitäten und nicht der 
minare ſind. Ich will nicht einzelne Univerſitäten nennen, die ſich 
darin auszeichnen, aber das hat mir den Beweis geliefert, daß die Nöthi⸗ 
gung zum Univerſitätsſtudium kein ſicheres Mittel iſt. Ein Seminar 
Unter einem friedliebenden, wohlwollenden und deutſchgeſinnten Biſchof iſt mir 
lieber, als das Studium auf der Univerſität, wo niemand für die Erziehung ver⸗ 
antwortlich ift, als die Einflüſſe, die uncontrollirt an den Studenten — ki * 
Ebenſo bin ich nicht gleicher Meinung mit vielen meiner Freunde über 
den Werth und die Garantien, welche die Anzeigepflicht bieten. Ih 
ſchöpfe auch da mein Urtheil mehr aus dem Leben wie aus der Theorle. 
Wir haben erlebt, daß gerade Geiſtliche, die wir ſeit längerer Zeit genau 
kannten, über die wir genaue Angaben hatten, und die wir ſelbſt empfohlen 
hatten, von dem Augenblicke ihres Amtsantrittes an die ſchärfſten nd 
unbequemſten Gegner geweſen ſind. Ich erinnere nur an den verſtorbenen 
Fürſtbiſchof von Breslau, den man vor der Einſetzung in fein Amt ſo 
ſehr genau kennen gelernt hatte, und nachher hat die Regierung über 
Niemand ſo viel Klagen gehört, wie gerade über dieſen Herrn, unter 
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pflicht leicht überſchätzen Loan. 
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deſſen Leitung in Schleſien ſich, ah entwickelt haben, die früher 
vollſtändig fremd waren. Das beweiſt, daß man den Werth der Anzeige: 
Man ſteckt in dem angeſtellten Prieſter 
nicht, und mit dem Popſt oder der Kirche eine Art von Wettlauf in 
Bezug auf die Einwirkung auf den Prieſter anzuſtellen, halte ich für 
ein verfehltes Unternehmen. Wir werden niemals eine weſentliche 
Einwirkung erreichen. Sobald der Geiſtliche angeſtellter Prieſter 
iſt, wird er ſeinem Obern gehorchen oder ſeine Stellung ruiniren. 
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plebs möglich iſt, und daß die Maſſen dahinterkommen, daß fie über 


ie MWünſche und die Anſichten des Papſtes entweder wiſſentlich ge 
täuſcht oder Iorafältig im Dunkeln gehalten werden; jobald fie aber 
aufgeklärt werden, wird die Oppoſtlion gegen den Papſt, welche jetzt 
in einzelnen Köpfen — ich möchte ſagen bis zu einer demokra⸗ 
tiſchen Prieſter⸗Republik ſich aufbäumt — hinfällig werden, und 
der Papſt wird Sieger bleiben, und wir haben ihn in dieſem Kampfe 
meiner Ueberzeugung nach im Intereſſe der Autorität zu ſchützen und 


wären, Solche Behauptungen entbehren aber der thatſächlichen Unter 
lage. Wenn es der Negierung ernſt geweſen wäre mit ihrem ganzen 
mächtigen Einfluſſe eine wirklich durchgreifende, ſegensreiche Reform anzu⸗ 
ſir eben, fo wäre kein Zeitpunkt geeigneter geweſen für eine internationale 
Regelung der Sache, als der gegenwärtige. (Beifall.) 2 
Ab. von 1 ſtimmt den Ausführungen, des Vorrroners fır 
ihrem thatſächlichen Theile vollſtändig zu. Im Jahre 1869 hatte man 10 
Mark Steuer pro Centner Zucker in Anſchlag gebracht und dieſe Steuer 


55 Gerade jo wie ein Offizier, wenn er auch mit einem Kriege, der ge: ihm beizutreten. (Beifall. habe bei einer anderen Gelegenheit ge⸗ wäre ſicher nicht zu hoch, da der Zucker in gewiſſem Sinne ein Lurus⸗ 
N führt wird, nicht einverſtanden iſt, doch das thun wird, was ihm|fagt, daß die Fortſchrittspartei eine ſehr gute Vorfrucht für die Soctal- |artifel iſt. Deutſchland conſumirt etwa 70 Millionen Centner Zucker 
52 von ſeinen Vorgeſetzten befohlen wird, ſo wird es auch beim Prieſter ſein. demokratie ſei. Wenn aber die Fortſchrittspartei die Hilfe der Clericalen, und der Ertrag bleibt hinter der Hälfte jenes Voranſchlages zurück 
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ſie in nicht zu langer Zeit ausgeſetzt ſein wird, und im 


Recepte: „Entweder Alles oder gar nichts.“ J 


Wenn ein Prieſter noch ſo wohl geſinnt iſt, wird er doch ſeiner Geſinnung 
nicht Folge geben können, wenn ſein Vorgeſetzter und die ganze Tempe⸗ 
ratur, die in den Kreiſen herrſcht, auf ihn einwirkt. Als Mitglied des 
Hauſes würde ich alſo ſagen: Ich frage nichts nach der ganzen Anzeige⸗ 
pflicht, aber ich ſpreche im Namen der Regierung, welche gemeinſam die 
Beſchlüſſe gefahr hat, und auch im Namen der Freunde und der befreun⸗ 
deten Elemente im Lande, von denen die Regierung ihre Unterſtützung zieht 
und auch in Zukunft ziehen muß. Ich habe deshalb kein Recht, meiner 
Privatmeinung in dieſer Beziehung Ausdruck zu geben; dieſelbe mag ja 
auch irrig ſein, und da ſage ich mir: „Was deines Amtes nicht iſt, da 
laß deinen Fürwitz.“ Ich wollte nur die Kritik zurückweiſen, welche von 
der Idee ausging, als ob der Staat keine Hoheitsrechte aufgeben dürfe. 
Die Anſchauung, als ob der Staat weſentliche Hoheitsrechte aufgebe und 
dadurch ſeine Würde beeinträchtige, iſt ganz verfehlt. Ich erinnere nur 
daran, daß wir bis zum Jahre 1871 und 1873 kurz vor der Maigeſetz⸗ 
gebung unter Verhältniſſen gelebt haben, in denen die Staatshoheit 
in einer Weiſe eingeſchränkt iſt, wie es heute nicht mehr der Fall 
iſt, und doch wird Niemand daran zweifeln, daß der preußiſche Staat 
damals ſeine Hoheitsrechte, ſeine Hoheit und ſeine Würde auch vor den 


Vorredner hat einen Grund ſeines Widerſpruchs gegen die Zulaſſung 
der Orden aus der Abhängigkeit der Orden von ausländiſchen Orden her⸗ 
geleitet. Gewiß kann das unter Umſtänden unbequem ſein; aber nach 
meiner Ueberzeugung iſt die Abhängigkeit von inländiſchen Orden 
mindeſtens ebenſo ſchlimm, und es giebt eine Anzahl von Fractionen im 
Inlande, die ich gern hingeben möchte, um die Orden dafür einzutauſchen. 
(Heiterkeit) Das Syſtem des unbedingten Cadavergehorſams iſt in den 
Fractionen viel ausgebildeter, als in den Kloſterorden. Die Fruchtbarkeit 
dieſer Tendenz wird von den inländiſchen Fractionsorden mit viel größeren 
Mitteln betrieben, übrigens haben manche Fractionen auch ausländiſche 
Obern. Ich erinnere an eine Aeußerung, welche ich in der Zeit gethan 
babe, wo die Wogen des Culturkampfes gerade in dieſen Dinge i ſehr 
hoch gingen, und worin ich die ganze Maigeſetzgebung als eine Kampfes⸗ 
geſetzgebung und als eine Waffe, um Frieden zu erkämpfen, betrachtete. 
Wir haben damals art eine dauernde Einrichtung ſchaffen wollen, 

chon damals haben wir die Gefahren voraus⸗ 


at. Die Centrumspartei hat 

ch alle Elemente zu Hilfe genommen, welche den Zuſtand, der 1866 ge⸗ 
ſchaffen wurde, negirten, und denen trotzdem ſogar ein weſentlicher An⸗ 
theil an der Führung der Fraction zufiel. Dazu kamen die franzöſiſchen 
Parteien, dann die ſocialdemokratiſche Partei und ſchließlich auch die Fort⸗ 
ſchrittspartei, welche ſich dem Centrum anſchloß, weil ihr Haß gegen die Regie⸗ 
rung größer war, als ihre Abneigung gegen die katholiſche Kirche. Auf dieſe 
Weiſe entſtand eine regierungsfeindliche Mehrheit, von der die Regierung 
mit allen Waffen bekämpft wurde. Bei der a des Centrums 
ſchien mir mehr die Abſicht vorzuliegen, das Deutſche Reich und ſeine 
Verfaſſung zu benutzen, um der katholiſchen Kirche in den außerpreußi⸗ 
ſchen Ländern eine beſſere Stellung zu verſchaffen. Der Biſchof Ketteler 
hatte namentlich dies Beſtreben, und dieſer bemühte ſich, es zu bewirken, 
daß die der katholiſchen Kirche günſtigeren Beſtimmungen der preußiſchen 
Verfaſſung in die Reichsverfaſſung aufgenommen wurden. Man be⸗ 
trachtete alſo die Reichsverfaſſung als feindliches Moment und im Zu⸗ 
ſammenhang damit gelangten allmälig die Elemente, welche nicht blos die 
Rechte der katholiſchen Kirche vertraten, ſondern auch eine beſondere Ab⸗ 
neigung gegen die Neichsverfaſſung und gegen die Regierung hatten, in 
das Centium. So war es z. B. mit meinem früheren Freunde Savigny, 
der aus perſönlichen Zwiſtigkeiten in die Reihen des Centrums trat. Ich 
habe die Ueberzeugung, daß die gemäßigten Kräfte, welche den Streit ledig⸗ 
lich aus confeſſionellen Rückſichten führen, aber ſonſt deutſchgeſinnte ſtaats⸗ 
freundliche Katholiken ſind, uns näher treten. Mein Streben war ledig⸗ 
lich das der Prophylaxis für unſere Zukunft, der Befeſtigung der Einbeit 
unſerer geſammten deutſchen Nation im Hinblick auf die Gefahren, denen 
1 ( Hinblid auf 
die Verſuche centrifugaler Beſtrebungen, welche gemacht werden können, 
wenn den reichsfeindlichen Parteien die Handhaben dazu geboten werden. 
Die Frage, ob wir mit unſeren katholiſchen Freunden einig ſind oder 
nicht, iſt nicht abſolut auf das Innere beſchränkt. Sie wirkt auch auf 
unſere äußeren Beziehungen zurück. Daß z. B. unſer Verhältniß zu 
Oeſterreich beſſer iſt, wenn bei uns keine confeſſionellen Streitfragen 


weil ich verantwortlich bin für die geſammte Politik des Landes. In 
dieſer Richtung hat 15 eine lange Reihe von Correſpondenzen ſeit dem 
Jahre 1878 mit 55 enen Cardinälen bewegt. Allerdings iſt der Ein⸗ 
wand berechtigt, daß keine Därgiäeft dafür geben kann, daß der Friede 
mit dem Papſte mit der römiſchen Curie uns auch den gen im Lande ge⸗ 
währen kann. Daß dies fraglich iſt, haben die jüngſten Vorgänge gezeigt, 
und die Führer des Centrums haben ja bereits geſagt, die vom Staate 
gemachten Conceſſionen ſeien unannehmbar oder nicht genügend nach dem 
- ER re fintet ſich 8 m Mie s ni um bei 
eſſen Wahlunternehmungen findet ſich eine Oppoſition gegen den Papſt. 
mil Herr Windthorſt mit ſeinem Gefolge im Centrum ſcheint den Kampf 


nicht nur der Caplanspreſſe, ſondern auch der niederen Geiſtlichkeit erhält, 
ſo hat ſie noch viel wirkſamere Mittel, wie die elericale Demokratie, die 
ſtaatliche wie die päpſtliche Autorität zu untergraben durch alle die Werk⸗ 
zeuge, die ihr zu Gebote ſtehen. Die Caplanspreſſe hat eine lebhafte 
Thätigkeit, um die Autorität zu untergraben, entwickelt. In dieſer Be⸗ 
ziehung balte ich die ſubverſiven Beſtrebungen für vollſtändig gleich: 
bedeutend, mögen ſie nun von weltlicher oder geiſtlicher Seite, von der 
Socialdemokratie oder von demokratiſirenden Geiſtlichen kommen. Papſt und 
Kaiſer haben bei dieſer Sachlage das gleiche Intereſſe, gegen dieſe Um⸗ 
ſturzbeſtrebungen nach allen Seiten hin Front zu machen. Von dieſer Ueber⸗ 
zeugung bin ich geleitet geweſen, wenn ich gegen die Wünſche des heutigen 
friedliebenden und mit hoher politiſcher Weisheit begabten Papſtes nach⸗ 
giebiger geweſen bin, als ich vorausſehen konnte, daß es vielen meiner 
politiſchen Freunde lieb ſein würde. Ich ſtehe aber für meine Ueberzeugung 
mit meinem politiſchen Ruf ein. Ich werde nach eigner Ueberzeugung 
handeln. Ich bin ja oft in der Lage geweſen, das zu thun. Die Majorität, 
mit welcher die Regierung bisher rechnen mußte, beruhte auf dem Gewicht, 
— ich wiederhole nochmals — der politiſchen Intranſigenten (Heiterkeit), in 
dem Bündniß mit der Fortſchrittspartei. Die Majorität, die uns entgegen⸗ 


die Mehrheit im Reichstage eine regierungsfreundliche geworden iſt, kann 
ich keinen Grund entnehmen, dem Papſt mein Work nicht zu halten, 
wenigſtens ich für meine Perſon, in Allem, was ich ihm zur 5 einer 
anderen regierungsfeindlichen Majorität zugeſagt habe. (Bravo.) Wenn 
wir nun den Frieden mit Rom entweder vollſtändig haben, oder ſo weit 
haben, daß wir von beiden Seiten eine vollſtändige Befriedigung 
ſehen können, dann iſt das Centrum gar nicht von der Wichtigkeit, 
daß ich deshalb erſt die Geſetzgebung in Anſpruch nehmen ſollte. 
Ich glaube, es wird austrocknen, wie eine Hochfluth nach dem 
Gewitter, das 1 iſt. Die ehrlichen und friedlichen Leute 
werden ſich vollftändig zurückziehen. Wenn wir auch nicht den Frieden 
mit einem beſtimmten Tage erlangen, ſo glaube ich doch, daß, wenn Papſt und 
König ihrerſeits über die Beziehungen einig ſind, wie ſie es heute in der 
Hauptſache ſind, daß wir dem, was uns Windthorſt und das Centrum 
an Kämpfen noch bringen werden, mit Ruhe entgegengehen können. (Bravo.) 

Nachdem Dr. Beſeler verſichert, daß er zu den wärmſten Vertretern 
des Kanzlers zähle, und die Herren Graf Franckenberg, Strückmann 
und von Kleiſt⸗Retzow geſprochen hatten, wird die Debatte auf morgen 


vertagt. Zus 
Neichstag. 
* Berlin, 23. März. Im Reichstage wurde die Etatsberathung 
forkgeſetzt. Dabei brachte der Abg. Witte das Fiasco der letzten 


Zuckerſteuernooelle zur Sprache und plaidirte für die Fabrikatsſteuer. 


Herr von Bennigſen befürwortete den Sombart'ſchen Vorſchlag wegen 


ch] gemiſchter Rohmaterial⸗ und Conſumſteuer, Abg. Nobbe (Reichsp.) 


die reine Conſumſteuer unter Aufhebung der Rohmaterialſteuer. Bei 
„Stempelabgaben“ tadelte der Abg. Goldſchmidt (deutſchfr.) die be⸗ 
kannte Aeußerung des Miniſters von Scholz, der die geringe Ein⸗ 
nahme aus der Börſenſteuer auf Defraudationen zurückgeführt habe. 
Der geſammte Handelsſtand ſei dadurch auf das peinlichſte berührt 
worden. Miniſter von Scholz behauptet, die Ehre des Handelsſtandes 
habe er nicht angegriffen. Er habe nur, durch den Abg. Rickert 
herausgefordert, ſeiner auf Erfahrung begründeten Ueberzeugung Aus⸗ 
druck gegeben. Daß Neigung zu Defraudationen vorhanden ſei, 
müſſe er auch heute noch feſthalten. Einzelne Fälle wolle er ſchon 
jetzt anführen. Der Herr Miniſter bezog ſich beſonders auf Bres⸗ 
lauer Proceſſe. An der weiteren Debatte betheiligten ſich die Ab⸗ 
geordneten Bamberger, Wörmann und Dr. A. Meyer, welche ent⸗ 
ſchieden für die Ehre des Handelsſtandes eintraten. Der Letztere 
insbeſondere auch für den Breslauer Kaufmannsſtand. 
13. Sitzung vom 23. März. 


12 Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher, Jacobi, v. Scholz, 
v. Schelling. 

Der Vertrag mit Serbien, betr. den gegenſeitigen Schutz der 
Muſter und Modelle, paſſirt die dritte Leſung. 

Sodann wird die zweite Berathung des Etats fortgeſetzt. 

an Etat der Reichs⸗Juſtizverwaltung giebt zu keiner Bemerkung Ver: 
anlaſſung. 

Bei dem Etat der Eiſenbahn⸗Verwaltung knüpft Abg. De. Hammacher 
einige Erinnerungen an das Project einer elſäſſiſchen Secundärbahn. 

Der Etat wird unverkürzt bewilligt. 

Bei dem Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern erörtert Abg. Diffene 
(natlb.) die Frage des Petroleumfaß⸗Zolles, deſſen Beſeitigung erwünſcht ſei. 

Abg. Broemel (dfr.): Der Zeitraum eines Jahres iſt ein viel zu 
kurzer, um ſich ein abſchließendes Urtheil über dieſe Frage geſtatten zu 
dürfen. Ich will hier aber auf etwas anderes kommen. Wir haben hier 
im Hauſe, betreffend die Zölle für Ausfuhr beſtimmter Artikel eine ganze 
Reihe von Beſchlüſſen gefaßt, auf welche die Erledigung ſeitens des Bun⸗ 
desraths noch nicht erfolgt iſt. Es liegt mir fern, hier einen zollpolitiſchen 
Streit zu provoeiren, aber ich möchte doch bitten, daß dem Reichstage auf 
alle drei Beſchlüſſe endlich einmal eine Antwort von maßgebender Stelle 
zu Theil werde. So viel mir bekannt, haben eingehendere Erhebungen 
nur in 155 5 auf Nähgarn ſtattgefunden, und ich begreife die Verſchlep⸗ 
pung nicht. 

Staats ſecretür im Reichsſchatzamt Jacobi: Soweit es dem Bundes⸗ 
rath überhaupt möglich geweſen, iſt auch eine Auskunft über die Beſchlüſſe 
des Reichstages erfolgt. Viele Fragen ſind jedoch noch ſchwebend und iſt 
der lange Zeitraum, den wir zu dieſen Ermittelungen brauchen, und über 
den ſich der Herr Vorredner ſo ſehr wunderte, ein durchaus gerechtfertigter, zweil 
dieſe Erhebungen bei der bei weitem größten Zahl der betreffenden Artikel 
mit ſehr erheblichen Schwierigkeiten verbunden ſind. Eine Verſchleppung 
ſeitens des Bundesrathes findet in keiner Weiſe ſtatt. Der Grund liegt, 
wie geſagt, in den Schwierigkeiten, welche ſich der Erledigung der meiſten 
3 entgegenſtellen und nicht an der Läſſigkeit des Bundesrathes. Die 

0 trifft durchaus kein Vorwurf, und ich muß einem ſolchen entgegen⸗ 
treten. 


konnten, um die Angelegenheit an den Reichstag zu bringen. Es erfolgte 
er 


auſe anzugehören und ſeit dieſer Zeit Ihe ich die Jus e der Zucker⸗ 
teuer rege verfolgt. Wenn ich eine Geſchichte der 


und wird no weiter zurückbleiben. Es 
daß eines Tages der e ſich vollſtändig verflüch⸗ 
tigt. Die Zucker ⸗Induſtriellen ſelbſt ſollten ihren Einfluß auf⸗ 
wenden, eine beſchleunigte Reform der Zuckerſteuer herbeizuführen, 
welche wenigſtens die gröbften Mißſtände der gegenwärtigen Steuererhebung 
beſeitigt. Senſt könnte binnen wenigen Jahren ſich eine Reform erzwin⸗ 
1 die ihnen weſentlich weniger willkommen ſein würde. Auf dem bis⸗ 
erigen Wege geht es nicht weiter. Wollte man die Exportbonification 
jo berechnen, daß der Fiscus vollſtändig auf feine Rechnung käme, fo 
wäre die Folge eine Verwüſtung der Induſtrie, welche vielleicht ein Drittel 
der Intereſſenten und deren Kreiſe treffen würde. Und ſelbſt dann würde 
nach wenigen Jahren der alte Zuſtand wieder hergeſtellt ſein. Gleichwohl 
würde ich nicht für eine radikale Aenderung des Steuerſyſtems eintreten, 
denn trotz großer Mängel hat dieſes Syſtem den Vorzug gehabt, die 
Zuckerbereitungstechnik außer ordentlich zu vervollkommnen. Ich mache 
nur darauf aer daß in Frankreich, wo eben die Materialtenſteuer 
eingeführt werden ſoll, angenommen wird, daß 16 Ctr. Rüben zur Ge⸗ 
winnung von 1 Ctr. Zucker nöthig ſeien, während nach unſerer Technik 
10 Ctr. Rüben zu einem Ctr. Zucker erforderlich ſind. Beſſer würde es 


iſt nicht ausgeſchloſſen, 


5 Maigeſetzen vollſtändig gewahrt habe, trotz der vielen Einrichtungen in getreten iſt, kann nach drei Jahren wieder kommen. Leicht iſt es, das fein, in das Syſtem der Materialienſteuer und Exportbonification eine 
or, der römiſchen Kirche, die in der That Beſchränkungen der Hoheitsrechte Volk zu belügen, es können wieder verlogene Behauptungen gegen die] Steuer auf das Product einzuführen, ſei es in Form einer Fabrikatſteuer, 
ar des Königs waren, wie die katholiſche Abtheilung und andere. Der Herr] Regierung bei neuen Wahlen angewendet werden. Aus dem Grunde, daß ſei es in Form einer Conſumſteuer. Bemißt man dieſe Steuer nur auf 


den halben bisherigen Betrag, ſo wird jedenfalls die Exportprämie auf 
die Hälfte reducirt. b 

Staatsſecretär Jacobi: Die Regierung iſt bereit, eine Regelung in 
Angriff zu nehmen, obwohl die Wirkung des letzten Geſetzes noch nicht 
vorliegt. Die Verantwortung trägt übrigens mit der Regierung der 
Reichstag, der immer zugeſtimmt hat. Daß die Vervollkommung der 
Technik auch die neueſte Vorlage noch überholt, glaube ich nicht. Die Re⸗ 
gierung verdiene ftatt des Tadels Anerkennung für ihre Bereitwilligkeit, 

eformen in Angriff zu nehmen. 

Abg. v. Helldorff (conſ.): Ich ſtehe nicht an, im Namen meiner 
Partei die Erklärung abzugeben, daß wir bereit ſind, in eine wirkſame 
Reform der Rübenzuckerſteuer einzutreten, und zwar deshalb, weil ſie un⸗ 
erläßlich iſt. Den Weg der Export⸗Prämien können wir nicht weiter 
gehen, und wir hoffen, daß die Re terung ſich dazu verſtehen wird, einen 
annehmbaren Geſetzentwurf ausarbeiten zu laſſen. 

Abg. Dr. Barth (dfr.): Wir haben uns beſtändig in dieſer Frage mit 
der Regierung in Oppoſition befunden, und die Zeit hat gelehrt, daß wir 
Recht haben. Herr von Bennigſen hat die Schäden ganz klar dargelegt, 
aber er hat — ich möchte ſagen — nicht die Rückſichtsloſigkeit gehabt, das 
wirkſamſte Mittel dagegen zu empfehlen, nämlich eine vadicale Reform. 

Der Titel wird bewilligt. ZH 

Bei dem Titel „Stempelabgaben“ nimmt das Wort der 

Abg. Goldſchmidt (deutſchfr.): Ich hatte gehofft, daß der Herr 
Finanzminiſter diejenigen Aeußerungen und ſchweren Beleidigungen, welche 
er von dieſer Stelle dem geſammten Kaufmannsſtande ins Augeſicht ge⸗ 
schleudert hat, heut zurücknehmen würde. Ich kann ſagen, daß ſolche De⸗ 
fraudationen, wie ſie der Herr Finanzminiſter dem Börſenkaufmann 
zutraut, meiner Ueberzeugung nach nicht ſtattfinden. Das iſt ja richtig, 
daß die Börſenſteuer nicht diejenigen trifft, welche ſie eigentlich treffen 
fol, da fie hauptſächlich von dem kaufenden Publikum getragen wird. 
Dies iſt jedoch kein Grund, die Börſenkaufleute dafür verantwortlich zu 
machen und dieſen Unterſchlagung der Steuer vorzuwerfen. Bewieſen 
hat dies der Herr Miniſter nicht, ſondern nur behauptet! Wo iſt der Beweis, 
aß 4—5 Mill., um welche Summe die wirklichen Stempelſteuereinnahmen gegen 
den Voranſchlag zurückgeblieben ſind, von den deutſchen Kaufleuten defraudirt 
worden ſind? Die oberbaieriſche Handelskammer hat ſich gegen dieſe An⸗ 
griffe er AR und gezeigt, wie Defraudationen bei ſolchen Geſchäften, wo 
es ſich um Theilnehmer handelt, ganz ausgeſchloſſen find. In ähnlichem Sinne 
hat ſich auch die Kaufm annſchaft von Berlin ausgeſprochen. Der deutſche 
Kaufmannsſtand iſt ebenſo ehrenhaft, wie jeder andere Stand. Die 
Aeußerungen des Finanzminiſters ſind darum im höchſten Grade zu be⸗ 
dauern. — Ich begreife nicht, wie der Herr Miniſter zu ſolchen verletzenden 
Behauptungen kommt, die er nicht zu beweiſen vermag. Es wäre richtig, 
dieſelben hier öffentlich zurückzunehmen und nicht ſeinerſeits dazu bei⸗ 
zutragen, daß man gegen das mobile Capital zu Felde zieht. 
giebigſte Quelle des Wohlſtandes einer Nation liegt im Handel, und auch 
bei uns hat der fleißige, arbeitſame Kaufmannsſtand zur nationalen Hebung 
beigetragen. Eine Abneigung gegen den Börſenſchwindel haben wir alle, 
aber die Börſe iſt ein nothwendiger Factor unſeres Verkehrslebens und 
das müſſen wir bedenken. (Beifall.) * 

Finanzminiſter Dr. von Scholz: Der Herr Vorredner hat mir einen 
Vorwurf gemacht, daß ich die Aeußerungen, welche ich in der vorigen 
Seſſion bei der erſten Leſung des Etats gethan habe, nicht widerrufen 
habe. Unprovocirt wäre ich nicht darauf eingegangen, das will ich vor⸗ 
weg ſchicken. Ich bin zu meinen damaligen Aeußerungen veranlagt wor⸗ 
den durch eine Aeußerung des Abg. Rickert, welcher gemeint hatte, daß 
der Ausfall an Stempelabgaben nicht auf Defraudationen zurückzuführen 
ſei. Sachverſtändige Freunde hätten ihm dies verſichert. Hätte ich dieſer 
Aeußerung nicht widerſprochen, ſo würde ich vor meinen eigenen Be⸗ 
amten eine komiſche Figur geſpielt haben, welche ſehr oft Gelegenheit 
haben, Defraudationen mir eig Der Behauptung des Abgeord⸗ 
neten Rickert ſtellte ich meine Anſicht 2 welche auf Erfahrung 
und Beobachtung beruhte. Ich habe nicht geſagt, daß der ganze 
Viermillionenausfall eine Folge von Defraudationen fei, ich habe nur der 
poſitiven Verneinung meine Anſicht ee et Es liegt einmal in 
der menſchlichen Natur eine gewiſſe „ teuerſcheuheit “. (Heiterkeit rechts.) 
An ſich ganz achtbare Perſonen find in diefem Falle ſchwach, und deshalb 
haben wir ja gerade Gautelen in der Geſetzgebung ſchaffen wollen. Es 
iſt unzweifelhaft, daß ein Theil der Kaufleute die Beſtimmungen des Ge⸗ 
feßes mit der peinlichſten Gewiſſenhaftigkeit befolgt. Das find aber doch 
nicht alle. Der Abg. Richter hat den Wechſelſtempel als vor jeder Defrau⸗ 
dation faſt abſolut geſchützt erklärt und gemeint, Dee ungetreue Commis 
könnte den Kaufmann in Unannehmlichkeiten verſetzen, falls Letzterer eine 
derartige Defraude auf dem Gewiſſen hätte. kenne einen Fall, wo 
ein großer Handelsherr 5 Jahre lang die Wechſelſtempelabgabe hinter⸗ 
ogen hat. (Hört! bört! rechts.) Er wurde in eine Strafe von 86 000 

ark genommen, und es blieb dabei, obgleich ſeine Erben eine Ermäßi⸗ 

ung dieſer horriblen Strafe beantragten, weil der Mann über vier 
Millonen im Vermögen halte, Ein Hauptausfall in der Stempelſteuer er⸗ 
wächſt uns bei der kleinen Speculation, wo juriſtiſch der Nachweis der 
Defraude nicht geführt werden kann, ba fie mündlich, nicht öffentlich erfolgt. 
Im Uebrigen erwähnt der Miniſter die Steuerdefraudationen von 9 namhaften 
Breslauer Firmen. Eine Anklage wäre gegen dieſelben nicht erfolgt, wenn 
nicht gegen fie eine ganz beſtimmte Denunciation erhoben worden wäre. 
Dean alen beim Wechſelſtempel find in 107 Fällen vorgekommen. 
Ich will keineswegs dieſe Fälle generalifiren und jagen, daß dies auch 
von dem übrigen Kaufmannsſtand gilt. Herr Richter hat aus dieſer 
garen Aingeleannbet ein politiſches Capital zu ſchlagen geſucht, und die 

i 


EA 


ntſcheidung des Reichstags, jetzt aber dauert es wie e 501 | 
eriftiren, als es fein kann, wenn dieſelben exiſtiren, liegt auf der Hand Jahre lang, bis der Bundesrath zum Entſchluß kommt. Das iſt ein Zu⸗Preſſe in ihrer Nervoſität darauf hereingefallen. (Heiterkeit rechts.) 
Meine Stellungnahme entſpringt demnach durchaus meinem Pflichtgefühl,] ſtand, der nicht zu ertragen iſt. Ich bitte deshalb den Bundesrath noch⸗ Auch einige andelskammern, von 120 allerdings nur 7, haben dieſe Brücke 


betreten. Die Unterſtellung, daß ich den Kaufmannsſtand hätte beleidigen 
wollen, habe ich bekämpft und bekämpfe ich auch heute. Herr Richter hat 
ſelbſt geſagt, daß ein großer Theil des Handelsſtandes mit dieſem 
Geſetz gar nichts zu thun hat, dann bat er auch nichts mit den 
Defrauden zu thun und braucht ſich nicht Nan zu füblen. Die Erträge 
aus der Börſenſteuer vertheilen ſich mit 7 Millionen auf Preußen und. 
nur mit 700 000 M. auf das übrige Deutſche Reich, alſo auch auf die 

anſeſtädte. Ganz Süddeutſchland kommt alſo bei dem Ausfall der 

tempelabgaben in einem ſehr geringen Maße in Frage. Ich balte den 
Sa für ebenſo gewiſſenhaft in der Erfüllung feiner materiellen 
Verpflichtungen wie jeden anderen Stand. Ich achte und ehre ihn, und 
ich hoffe, daß mit dieſer meiner Erklärung der künſtlich gemachten Auf⸗ 
regung ein für alle mal ein Ende gemacht iſt. (Beifall rechts.) 

Abg. Bamberger (dfr.): Wir find jetzt darüber einig: eine allge⸗ 
meine Stigmatifirung des Kaufmannsſtandes oder auch gur einzelner 


Die er⸗ 


egen eine Vorlage der Regierung gemacht worden. Bei der Regelung der] Elemente deſſelben hat nicht im Sinne des Finanzminiſters gelegen. 
5 1 1 a die erſte, zweite en dritte Eine Defraudation kann gewiß beim Handelsſtande leichter ſtattfinden, als 
Rolle. Unſeren Steuerreformplänen hat man entgegengeſetzt, daß man jede] bei irgend einem anderen Stande, aber müßte dann nicht die Finanzver⸗ 
einzelne Zuckerfabrik wie eine Feſtung beſetzen müſſe, und daß ſolche waltung bei der Taxation der Erträge ſolcher Steuern auch die Wahr⸗ 
ſchwere Controlmaßregeln bei dem jetzigen Zuckerſteuergeſetz nicht nöthig ! ſcheinlichkeit der Defraudation im voraus in Anſchlag bringen? (Lachen 


eontribuens 


ſechs Tage. 
„Nat-Ztg““ gemeldeten Worte des Kaiſers für ungefprochen. 


den Fürſten Blömarck: 


rechts.) Die Rechte lacht allerdings, wenn fie glaubt, daß deim Kauf: 

mannsſtande irgend eine Spitzbüberei angeheftet werden kann. Ich wi 

die Börſe nicht veriheidigen, möchte aber darauf aufmerkſam machen, daß 

GG = ee Börſe Sie ihre Wahlerfolge nicht erzielt haben würden. 
eifall links. 

Abg. Wörmann glaubt, daß der Miniſter auch den Hamburger Kauf⸗ 
leuten einen Vorwurf habe machen wollen. Auch nicht ein Fünftel des 
Handelsſtandes ſei bei der Defraudation betheiligt. Dieſe ſeien überhaupt 
äußerſt ſelten. Der Kaufmannsſtand ſei mindeſtens jo moraliſch, wie 
jeder andere Stand. (Miniſter von Scholz: das habe ich nie beſtritten!) 
Auch diejenigen Kaufleute, welche die Regierung unterſtützten, haben die 
Aeußerung des Finanzminiſters außerordentlich bedauert. a links.) 

Abg. Dr. A. Meyer⸗Halle (deutſchfr.): Die Beweiſe des Herrn 
Miniſters I nicht zahlreiche, viele, insbeſondere Breslauer Fälle, laſſen 
ſich nicht einmal als eine Defraudation im Sinne des Reichsgeſetzes be⸗ 
zeichnen. Er müſſe immer noch die Behauptung zurückweiſen, es ſeien 
gerade an der Börſe die Defraudationen ſtärker, als bei den übrigen ſtempel⸗ 
pflichtigen Geſchäftsabſchlüſſen. 

Das Haus vertagt ſich bis Donnerstag 1 Uhr. 
Innungsanträge. 


* Berlin, 23. März. Trotz des geſtrigen Dementis der Kreuz⸗ 
zeitung beſtätigt ſich die Demiſſion des Botſchafters von 
Keudell. Die „Nat.⸗Ztg.“ meldet: „Trotz der beſtimmten Form, 
in welcher dies Dementi auftritt, haben wir Grund zur Annahme, 
daß es unberechtigt iſt, und daß das Entlaſſungsgeſuch des Herrn 
von Keudell thatſächlich vorliegt.“ Ebenſo erhält die „Voſſ. Ztg.“ 
folgendes römiſche Telegramm: „Aus beſter Quelle kann ich die 
Meldung von dem Entlaſſungsgeſuch des Herrn von Keudell be: 
ſtätigen, das theils aus Familienrückſichten erfolgt, theils mit Gründen, 
welche die Allianzverhandlungen betreffen, zuſammenhängt. Der Bot⸗ 
ſchafter bedauert lebhaft ſeinen Fortgang, welcher alle hieſigen Deutſchen 
und die höchſten Kreiſe ſchmerzlich berühren wird. 

* Berlin, 23. März. Zu der Meldung der „Nordd. Allg. Ztg.“, 
Leibarzt Dr. v. Lauer ſolle 300 000 Mark Dotation erhalten, be⸗ 
merkt die Kreuz⸗Zeitung, dieſe Mittheilung von der Dotation be⸗ 
ſtätigt ſich dem Vernehmen nach nicht. General⸗Stabsarzt Dr. von 
Lauer hat weder geſtern, noch vor 10 Jahren irgend eine Dotation 
empfangen. 

* Berlin, 23. März. In einer Polemik über die ruſſiſche 
Valuta mit Herrn v. Kardorff ſagt die Kreuzztg.: „Für uns 
iſt Herr v. Kardorff als Anwalt der Börſe und des internationalen 
Judenthums keine intereſſante Erſcheinung mehr; er wird uns ſicher 
nicht abhalten, die Dinge beim richtigen Namen zu nennen, wo wir 
die Ueberzeugung haben, daß ein offenes Wort geeignet iſt, größeren 
Schaden zu verhüten.“ 

* Berlin, 23. März. Von Beförderungen in höheren 
Chargen iſt hervorzuheben, daß der Gouverneur von Köln, General: 
major v. Sanitz, zum Generallieutenaut befördert iſt, und daß die 
Commandanten von Stettin und Magdeburg, v. Kameke und von 
Claer, ſowie der Graf Otto zu Stolberg⸗Wernigerode und die Fürſten 
von Pleß, Reuß, Köſtritz und zu Wied, die à la suite der Armee 
ſtehen, den Charakter als Generallieutenants erhalten haben. Zum 
Generalmajor iſt, und zwar außer der Tour, der Prinz Friedrich von 
Hohenzollern, Commandeur der 3. Garde⸗Cavalleriebrigade, befördert. 
Den Generalärzten 2. Klaſſe, Dr. Bardeleben und Dr. Wegner 
(Corpsarzt des Gardecorps) iſt der Charakter als Generalmajor ver: 
liehen. 

2 Berlin, 23. März. Der früher längere Zeit im türkiſchen 
Finanzdienſt beſchäftigt geweſene Geh. Regierungsrath Wettendorf 
iſt zum Geh. Finanzrath und vortragenden Rath ernannt worden. 

* Berlin, 23. März. Der evangelifhe Oberkirchenrath hat ge⸗ 
ſtattet, daß der zur evangeliſchen Landeskirche übergetretene frühere 
altkatholiſche Pfarrer Grunert die Wahlfähigkeit für ein Pfarramt 
in der evangeliſchen Kirche erhalte und alſo in den Kirchendienſt 
ohne Ablegung einer Prüfung eintreten kann. 

Berlin, 23. März. Hochofßciös ſpricht der „Peſt. Lloyd“ es 
aus, daß durch die Erneuerung der deutſch⸗italieniſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Tripelallianz keineswegs das Erlöſchen des Drei⸗ 
Kaiſer⸗Verhältniſſes nothwendig bedingt ſei und daß neben dieſem 
Bündniſſe wohl auch das Einvernehmen der drei Kaiſer wie bisher, 
ſo auch in Zukunft weiter beſtehen könne. Angeſichts der Tripel⸗ 
Allianz ſei es nicht leicht, an das Zuſtandekommen eines engeren 
Bündniſſes zwiſchen Rußland und Frankreich zu glauben, deſſen erſte 
Vorbedingung, die Identität der Intereſſen, nicht vorhanden ſei. Ein 
gemeinſames Vorgehen beider wäre nur auf Grund eines aggreſſiven 
Programms herzuſtellen, deſſen Verwirklichung gerade durch den Be⸗ 

ſtanb eines mächtigen mitteleuropäiſchen Bündniſſes, dem im Bedarfs⸗ 
falle ſich nach andere auf Erhaltung der gegenwärtigen ſtaatlichen 
Ordnung bedachte Staaten, alſo England, die Türkei und in weiterer 
Linie vielleicht auch Rumänien und Serbien, anſchließen würden, un⸗ 
gemein erſchwert, wenn nicht gänzlich unmöglich gemacht wird. 

* Berlin, 23. März. Aus Toulon wird gemeldet, daß das 
die Richtung der Torpedos beſtimmende Uhrwerk nach mehrlägiger 
Seefahrt der Torpedoboote durch die Erſchütterung unbrauchbar werde. 
Eine längere Verwendung dieſer Boote auf hoher See ſei alſo 
unmöglich. 

* Berlin, 23. März. Aus Peters burg wird berichtet, daß 
ven den am 13. März Verhafteten am vorigen Sormabend 6 Per- 
ſonen und mit ihnen der früher ſchon verhaftete Tegajew gehenkt 
wurden. Zwiſchen dem Ergreifen und der Hinrichtung liegen nur 


keit, ungebrochene Kraft und den unverzagten Muth des Volkes 
in Tagen ſeiner Erhebung und Befreiung kennen gelernt. Jetzt 
in Meinem Alter blicke Ich nach ſo manchen Wechſelfällen Meines 
Lebens mit Stolz und Befriedigung auf die großen Wandlungen, welche 
die ruhmvolle Vergangenheit der jüngſten Zeit, ein unvergängliches 
Zeugniß deutſcher Einigkeit und aufrichtiger Vaterlandsliebe, in 
Deutſchland geſchaffen hat. Möge Unſerem theuren Vaterlande die 
lang erſehnte Errungenſchaft, wie Ich zuverſichtlich hoffe, in un⸗ 
geſtörter, ſegensreicher Friedenszeit zu ſtets wachſender Wohlfahrt 
aller Klaſſen der Nation gereichen! In wohlthuender Erinnerung 
an eine ſolche ereignißreiche Vergangenheit gewinnt die neunzigſte 
Wiederkehr Meines Geburtstages für Mich eine beſondere Bedeu⸗ 
tung, welche durch die allgemeine, tief empfundene Theilnahme 
Meines Volkes erhöht wird. Aus allen Theilen des Reiches, aus 
fernen Landen, in denen Deutſche neue Heimath gefunden haben, 
ſelbſt von jenſeits des Oceans her, ſind Mir Adreſſen in zum Theil 
kunſtooller, gediegener Ausſtattung, Zufchriften, Telegramme, poetiſche, 
muſikaliſche Gaben, Blumenſpenden und Arbeiten in überreicher 
Anzahl zu dieſem ſeltenen Tage zugegangen, von Gemeinde⸗Ver⸗ 
bänden, größeren wie kleineren Umfangs, von Collegien, Corpora⸗ 
tionen und Genoſſenſchaften jeder Art, von wiſſenſchaftlichen Kunſt⸗ 
inſtituten, von Anſtalten und einzelnen Perſonen bin Ich in herz⸗ 
lichſter Weiſe beglückwünſcht worden, Künſtler, bildende wie dar⸗ 
ſtellende, Studirende der deutſchen Univerſitäten, Akademien und 
techniſchen Hochſchulen, Krieger⸗, Turn⸗, Bürger: und andere Vereine, 
Gilden und Innungen haben in verſchiedenſter Weiſe ihre treue 
Anhänglichkeit an Mich kund gethan. Durch feſtliche Veranſtal⸗ 
tungen und Feſtverſammlungen iſt der Tag aller Orten verherrlicht 
worden. Der Umfang und die Mannigfaltigkeit dieſer beredten 
Beweiſe von Liebe und Verehrung iſt ſo groß geweſen, daß ſich 
die Feier des Tages zu einer nationalen Huldigung für Mich ge⸗ 
ſtaltet hat. Nicht vermag Ich Allen, welche Mir ſo liebevolle Auf⸗ 
merkſamkeit erwieſen haben, im Einzelnen dafür zu danken. Tief 
ergriffen von folder durch alle Schichten der Bevölkerung gehenden 
Bewegung, kann Ich nur der Geſammtheit zu erkennen geben, 
welche ungemeine Freude Mir Jeder an ſeinem Theile bereitet 
hat, und wie tief Mein Herz von innigſter Dankbarkeit für alle 
dieſe patriotiſchen Kundgebungen erfüllt iſt. Es giebt wahrlich für 
Mich kein größeres Glück, kein erhebenderes Bewußtſein, als zu 
wiſſen, daß in ſolcher Weiſe die Herzen Meines Volkes Mir ent⸗ 
gegengeſchlagen haben. Möge Mir dieſe treue Anhänglichkeit als ein 
theueres Gut, welches die letzten Jahre Meines Lebens hell er: 
leuchtet, erhalten bleiben! Mein Sinnen und Denken aber ſoll 
wie bisher, ſo auch ferner für die Zeit, welche Mir zu wirken noch 
beſchieden ſein wird, darauf gerichtet ſein, die Wohlfahrt und 
Sicherheit Meines Volkes zu heben und zu fördern. 


Tagesordnung: 


Berlin, 23. März. Der Kaiſer nahm heute Vormittags mehrere 
kurze Vorträge entgegen, arbeitete ſpäter mit Wilmowski, machte 
darauf ſeiner Schweſter, der Großherzogin von Mecklenburg, ſowie 
den Königinnen von Sachſen und Rumänien, der Großherzogin 
von Sachſen, der Großfürſtin Wladimir und der Fürſtin Wied Be⸗ 
ſuche. Um 5 Uhr fand Familiendiner im kaiſerlichen Palais ſtatt, 
woran alle Fürſtlichkeiten theilnahmen. Für Abends iſt der Beſuch 
der Oper in Ausſicht genommen. Der öſterreichiſche Kronprinz und 
mehrere deutſche Fürſten ſind heute Vormittag abgereiſt. 

Berlin, 23. März. Der Kaiſer verlieh dem Botſchafter Reuß in 
Wien den Schwarzen Adlerorden. 

Prinz Wilhelm ſtattete heute dem Reichskanzler einen längeren 
Beſuch ab. 

Potsdam, 23. März. Das hieſige Landgericht verwarf heute die 
Berufung des Redacteurs Prätſch gegen ſeine ſechswöͤchentliche 
Verurtheilung wegen Verbreitung der Nachricht von der Er⸗ 
ſchießung des Oberſtlieutenants von Villaume und beſtätigte das erſte 
Urtheil. 

Bern, 23. März. Rumänien und die Niederlande erklärten dem 
ſchweizeriſchen Bundesrath ihre Zuſtimmung zu der internationalen 
Convention über die techniſche Einheit im Eiſenbahnweſen. 

Paris, 23. März. Oberſt Plazanet zeigte ſeinen Austritt aus 
der Armeecommiffion an, weil der Ton des zweiten Briefes des Vor: 
ſitzenden Mahy an den Kriegsminiſter Boulanger der Würde der 
Commiſſion zu wenig entſpricht. Mahy erklärte in der Commiſſions⸗ 
ſitzung, daß der Brief Boulanger's eine offene, höfliche und loyale 
Erklärung geweſen ſei, und daß eine ebenſo offene, höfliche Antwort ge: 
geben werden mußte. Die Commiſſion billigte die Erklärung Mahy's. 
Trotzdem beſtand Plazanet auf ſeinem Austritt. 

Amſterdam, 23. März. Der Preis für Privatfilber iſt von 79 
auf 78 herabgeſetzt. 

; irmingham, 23. März. Die Königin wohnte heute der Grund: 
nach der ſſteinlegung zum neuen Juſtizpalaſte bei. Der Empfang ſeitens der 
Bevölkerung war überaus enthuſtaſtiſch. 

i Dublin, 23. März. Gegen den katholiſchen Prieſter Ryan, 
welcher ebenſo wie der Prieſter Ketter im Proceß gegen die Zahlung 
verweigernden Pächter fein Zeugniß nicht abgeben wollte, iſt vom 
Gerichtshofe der Haftbefehl erlaſſen worden. 

ra di er März. = Zankoviſten erklärten Riza Hin gegen: 
\ ! „ ortſetzung der Beſprechungen wegen Herbeiführung einer 

Es if eiue wunderbare Fügung des Himmels, daß Mir nach. Verständigung müſſe en deshalb e weil 929 im 
fo vielen unvergeßlichen Erinnerungstagen auch noch vergönnt ger] Lande keine Preßfreiheit gebe, und verſchiedene Zankoviſten noch in 
weſen iſt, am 22. März Mein 90. Lebensjahr zu vollenden. Mit] Haft feet. i 
demüthigem Ernſte erkenne Ich die Gnade Gottes, welche Mich . 23. März. Ein Telegramm des „Bureau Reuter“ meldet! 
dieſen Tag hat erleben laſſen, welche Mir in die Rec egierung theilte der Schuldenkaſſe mit, fie halte eine weitere 

8 N ; ſo hohem Alter bie Kraft Erhebung ler Couponſteuer nicht für erforderlich, und erſuche die 
zur Erfüllung Meiner fürſtlichen Pficht erhalten hat, welche Mir] Kaffe, die Coupons voll auszuzahlen. \ 
das Gläck gewährt, noch den Lebensabend mit Meiner geliebten a 
Gemahlin zu theilen und auf eine kräftig emporwachſende Nach⸗ 
folge von Kindern, Enkeln, Urenkeln zu ſchauen. Neunzig Jahre 
eines menſchlichen Lebens, welch' eine lange Spanne Zeit! Wenn 
Ich fie im Geile an Mir vorübergehen laſſe, fo will es Mir oft 
kaum faßlich erſcheinen, was Ich alles erlebt, erfahren, errungen 
habe. Die göttliche Vorſehung hat Meine Wege, wenn auch nicht 


ohne ſchwere Prüfungen, ſicher geleitet und zu glücklichen Zielen 


Berlin, 23. März. Alb. Niemann erklärt die geſtern 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 
Des Kaiſers Dank au ſein Volk. 
Berlin, 23. März. 


Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgenden kaiſerlichen Erlaß an 


Böftsen- und Handelsdepeschen. 
Bpeeial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, B. März, Neueste Handels-Nachrichten. Die grosse 

Geldflüssigkeit, welche seit geraumer Zeit an unserer Börse herrscht, 
veranlasste heute für Capitals - Anlagewerthe ziemlich erhebliche 
Courssteigeruitgen. Diese iben betrugen bei preussischen 4proc. 
Consols 0,25 pCt., bei 3½ proc. ‚Consols 0,49 pCt. — Soeben ergeht die 
Einladung zu der a m 16. April cer. statifindenden Generalversammlung 
der Nationalbank für Deutschland. Ausser den Regularien ent- 
bält die Tagesordnung den bekann ten Antrag, 3 Mill. Mark Actien nicht 


geführt. In früheſter Jugend habe Ich die Monarchie Meines über 85 pCt. zurückzu kaufen, und e inen ferneren Antrag, der die nach- 
trägliche Zusammenlegung von Actie em, für welche der Termine längst 


tiefgebeugten Vaters in ihrer verhängnißvollen Heimſuchung ge: 
ſabgelaufen ist, ermöglichen soll. Es handelt sich um einen unbedeu- 
ſehen. Ich habe aber auch die hingeben dſte Treue, Opferfreudig⸗ keen Be, der Piber nicht ep Abstsmpelung unter Zuzahlung 


von 50 M. per Actie eingereicht worden ist. — Die Seehandlung 
hat bereits mehrere Male den Mitgliedern des Consoräums über ver- 
kaufte Posten von den im Januar er. übernommenen 50 Mill. Mark 
3½proe. Consols und Reichsanleihe Abrechnung ertheilt. — Die Bank 
für Sprit- und Produetenhandel genehmigte heute die vorge- 
schlagene Dividende von 6½ pCt. — Die ungarische Commereial- 
bank in Pest genehmigte die Vertheilung einer Dividende von 45 Fl. 
per Actie. — Die Bilanz der allgemeinen Waggon-Leihgesell- 
schaft weist einen Reingewinn von 116211 Fl. nach. Die Direction 
beschloss, eine Dividende in Höhe von 6 pCt. zu vertheilen. — Die 
Kölrische Wechsel- und Commissionsbank genehmigte die 
Dividende von 5 pCt., die würtembergische Vereinsbank und 
die würtembergische Bankanstalt je 6 pCt., die Posener Ru- 
sticalbank 7½ pCt. Dividende, ebenso die deutsche Hypotheken- 
bank 5 pt. — Nach einer Privatdepesche wurde in dem heutigen 
Processtermine die Widerklage von Direction und Aufsichts- 
rath der Aachen-Jülicher Eisenbahn auf 660000 M, Sicher- 
stellung zu Gunsten des die Verstaatlichung anfechtenden Klägers 
kostenfällig verworfen, so dass keine Caution zu stellen ist. Der 
nächste Termin ist auf den 6. April festgesetzi.— Der Nordd. Lloyd 
setzte eine Dampferlinie von den japanischen und chinesischen Häfen 
nach Triest in Betrieb, um den bisher von Lyon und Marseille be- 
herrschten Seidenhandel Triest zuzuwenden. — Die Verwaltung der 
italienischen Mittelmeerbahn en hat dem kgl. Generalinspectorat 
der Eisenbahnen das internationale Submissionsausschreiben auf Liefe- 
rung von weiteren 2000 Waggons nebst Zubehör zur Genehmigung 
unterbreitet. 

Berlin, 23. März. Fondsbörse. Die heutige Börse liess sich an- 
fangs durch eine Meldung des Hirsch'schen Tel.-Bur. von einem neuen 
Attentat auf den Kaiser von Russland schrecken, erholte sich jedoch 
bald, besonders vom ungarischen Rentenmarkte aus. Banken nach 
einigen Schwankungen fest. Credit schliesslich 2 M. höher, Disconte- 
Commandit behauptet, Deutsche Bank 3, pCt. niedriger. Unter den 
österreichischen Bahnen Duxer ½, Elbethal 2 M. höher, Franzosen 1½, 
Lombarden Y, M. niedriger, Galizier unverändert. Schweizer Bahn- 
werthe mit Ausnahme von Gotthardt- und Centralbahn etwas schwächer. 
Mittelmeerbahn-Actien ½ pCt. höher. Recht gute Meinung bestand für 
Kursk-Kiew- und russische Staatsbahn. Auf dem heimischen Bahnen- 
markte fanden nur geringe Umsätze statt. Nur Mecklenburger lebhafter. 
Warschau-Wiener 2 M. billiger offerirt. Fremde Renten durchgehends 
fest, in erster Reihe Italiener, Ungarn und Egypter. Russische Fonds 
blieben behauptet. Russische Noten zu 1813, —181½ etwas besser be- 
zahlt. Am Montanmarkte blieb auf ungünstige Situationsberichte eine 
schwache Stimmung vorherrschend. Bochumer gaben!ca. 1 pCt., Dortm. 
ca, 2½ pCt. und Laurahütte ca. ½ pCt. nach. Auf dem Cassamarkte 
zogen an Inowrazlaw, Rheinische Stahlwerke und Aachen-Höngen. 
Billiger notirten: Oberschlesischer Badarf. Von den anderen Industrie- 
papieren standen Brauereien im Vordergrunde. Beliebt waren beson- 
ders Patzenhofer 11, Bechmann 2,75, Union 1 und Königstadt 1 pCt. 
höher. Berlin anhaltische Maschinen, Schwartzkopff, Greppiner Werke 
je l, Hallesche 2, grosse Berliner Pferdebahn 1¾ò, Rositzer Zucker- 
4, Schering 6, Zeitzer Maschinen 1,65 pCt. höher. Dagegen waren 
niedriger: Görlitz Lüders-1,35, Hemmoor-Cement 2½, Löwe 1, Mün- 
a Brauhaus 5, Saline - Salzungen und westfälische Draht je 
1%, pCt. 

Moriiw, 23. März. Prodnotsnbörge. Unter der Herrschaft flauer 
Berichte und des milden Frübjahrswetters machte die Baisse heute 
Fortschritte. — Weizen loco still. Termine für nahe Lieferung 1 M., 
für spätere 3 M. niedriger und stark offerirt. — Roggen loco bei 
mässigen Preisen wenig belebt. Termine, Anfangs wesentlich niedriger, 
erfuhren guten Deckungsbegehr, welcher Haltung und Preise so weit 
befestigte, dass sie durchängig erholt, freilich immer noch merklich 
unter letzten Coursen schlossen. — Am flauesten verlief heute wieder 
Hafer, für welchen die Verkaufslust zeitweise drängend wurde. Zu 
den stark gewichenen Preisen wurden jedoch seitens russischer Import- 
firmen einige Posten gedeckt. — Mehl war matt. — Rüböl 30 Pf. 
billiger. — Spiritus, war durch den Getreiderückgang und grössere 
Realisationsordre ebenfalls in weichende Richtung gedrängt, befesti 
sich aber in Folge besserer Kauflust. Loco zwar reichlich zugeführt, 
aber seitens der Fabrikanten schlank gekauft. 

Magdeburg, 23. März. Zuokerbörse. Termine per März 10,85 
Mark Br., 10,80 M. Gd., per April 11,00 —11.02½ M. bez. u. Br., 
11,00 M. Gd., per April-Mai 11,10 M. Br., per Mai 11,15 M. bez. u. Gd., 
11,17½ M. Br., per Juni-Juli 11,30 — 11,35 M. bez., per Juli-August 11,45 


M. bez., per August 11,50 M. bez., 11,52½ M. Gd., 11,55 M. Br. — 
Tendenz: stetig. 
Parts, 23. März. Tuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. ruhig, 


loco 27,50 28, weisser Zucker ruhig, Fr. 3 per März 32, 10, per April 
32,30, per Mai-Juni 32,75, per Mai-August 32,80. 

London, 23. März. Zuokerhärse. 96 proc. Javazucker 13½, fest, 
ruhig, Rübenrohzucker 10%. Centrifugal-Cuba —. Stetig, ruhig. 


Verloosungen. 

* Polnische 4proo. Lignidationspfandbriefe geloost zur Rückzahlung 
per 1. Juni 1887. & 1000 Rubel. 127 211 244 282 330 398 464 474 
520 552 593 608 733 876 941 986 1163 1173 1210 225 409 425 428 547 
663 827 2561 95 97 193 195 243 318 461 471 2533 2547 786 808 986 
3039 52 135 505 510 561 580 744 822 4005 44 327 360 4390 4473 926 
5084 99 188 206 499 514 550 585 745 984 6006 246 253 258 364 6385 6503 
633 744 760 766 808 7189 191 347 392 546 592 689 845 963 8104 214 
8505 8521 553 731 758 777 884 926 9102 150 153 275 355 421 444 549 
609 650 9692 9693 742 789 844 876 921 980 10185 263 326 352 390 
643 801 809 964 11027 11053 11094 123 287 322 434 491 505 541 615 
618 620 866 12157 233 240 273 348 12402 12410 537 578 593 648 665 
825 832 13010 14 128 168 193 195 240 317 351 13366 13367 435 531 
550 715 731 749 824 981 14010 39 113 323 414 454 473 490 14552 
14681 717 998 15200 251 274 450 503 607 676 701 735 797 913 951 
966 16075 16097 16259 275 339 346 468 484 533 585 749 853 926 985 
986 991 17002 130 167 17192 17227 243 411 423 462 481 682 808 834 
934 18026 206 321 349 617 620 640 18918 18983 987 19096 108 371 
416 543 592 602 659 751 894 921 925 938 956 20079 20240 20333 404 
582 584 587 664 840 850 852 904 917 21004 45 195 258 295 451 21475 
21575 594 668 670 753 768 825 941 22043 65 103 184 230 264 444 


22510. 

à 500 Rubel. 145 149 165 166 182 223 281 424 454 601 649 725 
853 942 1070 133 202 282 443 500 706 777 2081 2130 186 196 210 
321 379 401 419 476 492 504 607 655 666 738 749 857 3028 51 316 
366 425 3470 3519 657 674 920 972 981 985 4030 173 321 451 548 559 
566 662 838 856 868 5364 403 411 454 5519 5536 610 719 751 929 
6021 310 516 672 724 789 854 7193 375 423 594 595 601 641 681 756 
784 7838 8096 144 161 316 570 662 851 9052 114 239 274 293 313 
349 604 684 793 837 854 989 10029 98 10121 10205 220 344 402 403 
429 556 656 674 717 802 828 903 995 11090 126 170 194 333 391 451 
492 11562 11818 997 12243 585 671 682 692 758 772 814 845 945 
953 956 13014 97 111 163 289 297 410 574 13622 13807 892 14131 
223 235 327 396 444 521 656 774 776 810 936 938 996 15022 66 319 
585 683 856 15864 15979 16150 327 432 437 505 588 862 943 17045 
78 103 243 277 646 712 815 18081 201 252 380 390 18417 18595 689 
728 733 872 19062 122 158 181 199 215 260 469 526 540 562 663 788 
891 971 973 20329 20343 20415 495 579 688 772 21031 102 524 352 
382 383 858 985 22084 126 154 235 379 562 571 592 594 22747 22855 
867 922 932 23049 179 230 238 258 376 408 485 562 572 666 769 856 
911 942 945 974 24015 24056 24251 261 378 487 498 618 642 724 
725 946 989 25072 213 489 499 750 777 26020 105 189 209 220 26384 
26391 532 535 604 606 645 710 719 803.817 828 870 912 948 27026 
34 92 316 342 448 499 514 27580 27651 660 674 690 771 797 798 809 
818 832 844 926 932 28071 72 203 266 289 298 370 668 833 28835 
28882 906 29010 309 409 504 534 735 742 752 29909. 

(Fortsetzung folgt.) 


Schifffahrts nachrichten. 


Odersohiffahrt. 
schaft. Eingetroffen am 19. d.: Dampfer „Henriette“ mit 10 leeren 


Fahrzeugen ab Brieskow, Dampfer „Löbel“, Steuermann Brüll, beladen 
mit Harz und Syrup und 9 leeren Fahrzeugen, Dampfer „Silesia“ mit 


8 leeren Fahrzeugen ab Brieskow. 

Abgegangen am 22. d.: Dampfer „Cüstrin“ und „Silesia“, am 
23. d. Dampfer „Löbel“ mit je 1 Fahrzeug mit Zucker, Zink beladen, 
im Tau. ne 
Gr.-Glogau, 22. März. [Original-Schifffahrts-Bericht 
von Wilhelm Eckersdorff.] Bericht über die durch die hiesige 
Oderbrücke passirenden Dampfer und Schiffe vom 18, bis incl, 21, März, 


G0 


Frankfurter Güter- Eisenbahn - Gesell- 


Sur 


” 


F 


1 


7 8 


— 


An AH 1 x 


dent u = u Em 


Am 18. März. Dampfer, Deutschlen !“ mit 11 Schleppern leer von Frank- 
furt nach Breslau. Dampfer „Bertha“ mit 2400 Gtr. Güter von Breslau 
nach Stettin. Dampfer „Anna“ mit 400 Ctr. Güter von do. nach do. 


Aug. Tietz, Tschicherzig, leer von Berlia nach Breslau. Valentin Mnich, 


Ottmuth, leer von do. nach do. Franz Sabock, Malne, leer von do. 
nach do. Josef Gabol, Malne, leer von do. nach do. 17 Schiffe mit 
54150 Ctr. Güter in der Richtung v. Breslau n. Stettin. Am 19. März. 
Dampfer „Hartlieb“ mit 300 Ctr. Güter von do. nach do. Ferdinand 
Pfilipp, Schiedlow, leer von Berlin nach Breslau. Wilhelm Jorke, 
Schiedlow, leer von do. nach do. Ludwig Vogt, Gr.-Neundorf, leer 
von do. nach do. Karl Krakis, Neu-Hartmannsdorf, leer von do. nach 
do. Rud. Schumacher, Liebenwalde, leer von do. nach do. August 
Dreger, Berlin, leer von do. nach do. Karl Scheetz, Schreitberg, leer 
von do, nach do. Joh. Schulz, Neubrück, leer von do. nach do. Am 
20. März. 10 Schiffe mit 24550 Ctr. Güter in der Richtung von Breslau 
nach Stettin. Am 2]. März. Dampfer „Prinz Heinrich“ leer von do. 
nach do. Dampfer „Alfred“, leer von do nach do. Dampfer „Elisa- 
beth“, leer von do. nach do. Dampfer „Posen III.“ mit 6 Schleppern 
leer von Berlin nach Breslau. 9 Schiffe mit 21100 Ctr. Güter in der 
Richtung von Breslau nach Stettin. 


Die Kaiſerfeier in der Provinz. 
22. Mär 


+ 3. 

Schweidnitz. Der Eintritt unſeres Kaiſers in das 91. Lebensjahr 
wurde auch hier mit beſonderen Feſtlichkeiten begangen. Die Glocken der 
Kirchen läuteten am geſtrigen Abend den feltenen Feſttag ein. Die mili⸗ 
täriſche Feier zur Begrüßung des Tages fand in der vorgeſchriebenen 
Weiſe ſtatt. An dem Gottesdienſte in den Kirchen war ſeitens der Ge⸗ 
meinde rege Betheiligung. Die evangeliſchen Mitglieder des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten⸗Verſammlung gingen im feſtlichen Zuge nach 
der Friedenskirche, in welcher um 9 Uhr der Gottesdienſt begann. In 
allen Schulen fanden im Laufe des Vormittags Feſtacte ſtatt. In dem 
Gymnaſium hielt Director Friede die Feſtrede. Während im Laufe des 
Tages Muſik von den Thürmen die patriotiſche Feier einleitete, verkündete 
um die Mittagsſtunde Kanonendonner, daß der oberſte Kriegsherr des 
deutſchen Heeres ſeinen Geburtstag begehe. Am Nachmittage war in dem 
Saale des Gaſthofes Zum deutſchen Haufe das ſogenannte officielle 
Diner arrangirt. In den Räumen der Loge Herkules begingen die beiden 
hieſigen Freimauerlogen, „Zur wahren Eintracht“ und „Herkules“, ge⸗ 
meinſam die Feſtfeier. Der Landwehrkameraden⸗Verein hakte bereits am 
20. d. Mts. und der Militär⸗Verein am geſtrigen Abend die Vorfeier in 
angemeſſener Weiſe begangen. In dem Gaſthofe „Zur Stadt Berlin“ 
fand heut ein von Feſtgenoſſen verſchiedener Stände zahlreich beſuchtes 
Souper ſtatt. Am Tage waren die öffentlichen und Privatgebäude feſtlich 
decorirt, am Abende waren die meiſten Gebäude illuminirt. An dem 
Tackelzuge, der ſich von dem Wilhelmsplatze durch die Hauptſtraßen der 
Stadt nach dem Margaretenplatze bewegte, wo die Fackeln gelöſcht wurden, 
betheiligten ſich die meiſten der hieſigen Vereine. 

—r. Brieg. Zur Vorfeier des kaiſerlichen Geburtstages gelangte 
vorigen Sonntag Abend im hieſigen Stadt⸗Theater vor der Hauptvor⸗ 
ſtellung das einactige Feſtſpiel: „Kornblumen“ von Adolf L'Arronge zur 
Aufführung. Geſtern Abend wurde die Feſtfeier durch das Geläute aller 
Glocken und Choralblaſen vom Rathsthurme eingeleitet. Hierauf ſpielte 
von 7½ bis 8¼ Uhr die Kapelle des 51. Infan terie⸗Regiments am 
Standbilde Friedrich des Großen vor dem Rathhauſe verſchiedene patrfotifche 
und kriegeriſche Weiſen und Muſikſtücke. Unterdeſſen hatte ſich nach 8 Uhr 
der Krieger⸗ und Landwehr⸗Verein vor dem Gaſthofe „zum goldenen 
Kruge“ zum Fackelzuge — Um 8%, Uhr ſetzte ſich der Zug unter 
Vorantritt der Regiments⸗Kapelle und begleitet von einer großen Volks⸗ 
menge über die Feldſtraße und Piaſtenſtraße nach den auptſtraßen der 
innern Stadt in Bewegung. Der Fackelzug wurde vom Publikum lebhaft 
begrüßt. Heute früh prangte die Stadt in re ichem Flaggenſchmucke. Um 
7 Uhr fand Reveille ſtatt. Alsdann wurden Militärgottesdienſte in den 
Kirchen beider Confeſſionen abgehalten, worauf zahlreich beſuchte Seit: 
gottesdienſte in der evangeliſchen und katholiſchen Pfarrkirche, ſowie in 
der Synagoge ſtattfanden. Es folgten die Feſtfeierlichkeiten in den 
ſtädtiſchen Schulen mit patriotiſchen Geſängen, Declamationen und An⸗ 
ſprachen. In der Bürgerſchule hielt Dr. Miller die Feſtrede. In der 
Landwirthſchaftsſchule fand um 9 Uhr Vormittags ein Feſtactus in Ver⸗ 
bindung mit der feierlichen Entlaſſung der Abiturienten ſtatt. Die Feſt⸗ 
rede hielt Director Schulz. Um 10½ Uhr wurde eine große Parade der 
beiden hier garniſonirenden Bataillone des Infanterie⸗Regiments Nr. 51 
auf dem Ringe abgehalten, worauf große Parole vor dem Standbilde 
Friedrich des Großen ſtattfand. Das Königliche Gymnaſium veranſtaltete 
nach 11 Uhr eine Feſtfeier. Die Feſtrede hielt Director Hoppe, worin er 
Kaiſer Wilhelm als den Bringer eines helleren und ſchöneren Lichtes für 
das deutſche Vaterland feierte und mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß, 
in das die zahlreichen Feſtgenoſſen begeiſtert einſtimmten. Heute Nach⸗ 
mittag findet im Schauſpielhausſaale ein Feſtdiner und heute Abend allge⸗ 
meine Illumination der öffentlichen und Privatgebäude ſtatt. 

Sch Oppeln. Der Geburtstag des Kaiſers iſt diesmal in beſonders 
ſolenner Weiſe hier begangen worden. Die Vereine und Anſtalten wett⸗ 
riferten mit einander, um durch würdige Feierlichkeiten am Tage ſelbſt oder 
auch ſchon vor demſelben ihren patriotifhen Gefühlen beredten Ausdruck 
u geben, jo u. a. der Männergeſang⸗, der evang. Jünglings⸗ und Männer: 

erein, die ſtädt. höhere Mädchenſchule, das kgl. Gymnaſium und die ſämmtlichen 
Volksſchulen. Am Vorabend fand Zapfenſtreich des Kriegervereins, ſowie 
des hier garniſonirenden Füſilier⸗Bataillons 4. Oberſchl. Inf.⸗Regiments 
Nr. 63 und eine darauf folgende 1 des obengenannten Vereins ſtatt. 
Den Feſtmorgen ſelbſt leitete milltäriſche Reveille ein; am Vormittag ver⸗ 
ſammelten Andachten in allen Gotteshäuſern die Gemeinden zahlreich zu innigem 
Gebet für den allgeliebten Kaiſer. Um 11 Uhr marſchirte die Schützengilde vor dem 
Regierungsgebäude, deſſen Portal und Vorplatz geſchmackooll decorirt 
waren, auf, brachte daſelbſt im Beiſein des Regierungs⸗Präſidenten 
Grafen Baudiſſin und des Collegiums ein Hoch auf den Kaiſer 
aus und rückte ſodann nach dem Rathhauſe ab, woſelbſt die Gilde 
von den Vertretern der ſtädtiſchen Behörden empfangen wurde 
und ein gleiches Hoch ausbrachte. Bei der um 12 Uhr auf dem Ring⸗ 
platze 1 Parade des Bataillons hielt Major von Schkopp als 
Garniſonsälteſter die mit Hurrah ſchließende Anſprache an das Militär, 


Aerleskeezerlerke:leslerterke: lebe: eeleele: dete: derte lerterte: leder NH 


Die Verlobung ihrer Schwester und Schwägerin Fanny 
mit Herrn Philipp Meyer in Berlin beehren sich statt jeder be- 
sonderen Meldung ergebenst anzuzeigen 


M. Orgler und Frau. 


Breslau, den 20. März 1887. [4680] 


— —A— 
Fanny Orgler, 


Philipp Meyer, 


Breslau. Verlobte. 


Die Verlobung meiner ältesten Tochter Martha mit dem 
Gutsbesitzer Adolph Hendelsohn auf Trzemzal beehre ich mich 
ergebenst anzuzeigen, 

Breslau, im März 1837. [3737] 
Regina Mohr, 

geb. Sohrauer. 
— — 


Martha Mohr, 
Adolph Hendelsohn, 


Verlobte. 
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Breslau. Trzemzal bei Tremessen, 
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worauf der Parademarſch erfolgte. Zu dem Nachmittag im Form'ſchen 
Saale veranſtalteten Diner hatten ſich 260 Feſttheilnehmer aus allen 
Kreiſen der Geſellſchaft verſammelt; den Kaiſertoaſt brachte hierbei Ne: 
gierungs⸗Präſident Graf Baudiſſin aus. Auch im Schießhauſe, wohin die 
Schützengilde vom Rathhauſe aus marſchirt war, fand ein gemeinſames 
Mittagsmahl, hierauf aber Königsmedaillen⸗Ausſchießen ſtatt. Die ſchon 
am Tage in reichem Feſtkleide prangende Stadt erglänzte Abends bis in 
die entlegenſten Theile durch eine impoſante allgemeine Illumination, 
während deren die 4 Compagnieen des Bataillons in verſchiedenen Localen 
mit vielem Beifall aufgenommene theatraliſche Vorſtellungen gaben. 
Trachenberg. Der 90. Geburtstag des Kaiſers wurde auch hierorts 
beſonders feierlich begangen. Die Stadt prangte noch ſchöner und reicher, 
als ſonſt an dieſem Tage, in farbenreichem Fahnenſchmuck. Früh 9 Uhr 
fanden in allen Schulen Feſt⸗Acte ſtatt. Bei dem Nachmittag im Kloß⸗ 
ſchen Hotel ſtattgehabten Feſtmahle, zu dem ein Comité, beſtehend aus den 
Deren ee Re end OR nn des ande 
ühn, Bürgermeiſter Schöneich, und dem riftführer des landwirth⸗ 8 2 
ſchaftlichen Vereins, Drain⸗Techniker Storch, eingeladen hatte, brachte der Anfall N 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Rechtsanwalt Kühn in kurzen, warm empfun⸗ Königliche Univerſität Breslau. 
1 Worten 2 en — — 805 Sn daten wie] Das Sommerſemeſter beginnt am Sonnabend, den 16. April. 
er teger: un en⸗Verein, veranſtalteten Ball⸗Feſtlichkeiten zu In Gemäßheit der §§ 2, 3 und 6 der Vorſchriften für die Studi⸗ 
8 f 
Ehren des Tages. Abends fand eine glänzende Illumination ſtatt, bei renden ſind Aufnahmegeſuche von dem genannten Tage ab bis zum 


8 1 . 
meine Aufmerkfamteit er Hi ee a e 9. Mai, und zwar im Seecretariate der Univerfität perſönlich anzu⸗ 
bringen. Nach dem 9. Mai werden Geſuche um Aufnahme nur 
Vom Standesamte. 21,23. März. dann berückſichtigt, wenn von dem Königlichen Univerſitäts⸗Curatorium, 
Aufgebote. dem hinreichende Entſchuldigungsgründe nachzuweiſen ſind, eine be⸗ 


Standesamt I. Lampke, Franz, Lehrer, k., Kath.⸗Hammer, Gramatte, tion t 0 
Martha, k. Neue Junkernſtr. 27. — May, Nobert, Saane ev., . . FREE N 


„Monopol- Seide“, (Modebericht.) „Vom Fels zum 
Meer“ 1886 — Heft 8 ſchreibt: 
. . „Durch Einführung der „Monopol-Seide“ hat ſich der Zürcher 
Seiden⸗Induſtrielle & Henneberg ein wahres Verdienſt um 
die nach einem einfachen und gediegenen Seidenſtoff ſeit lange ver⸗ 
geblich Umſchau haltende Damenwelt erworben. Das Gewebe iſt 
dauerhaft wie Leder, weich wie Sammt, glänzend wie Atlas; aus 
reinſter Seide auf Lyoner Stühlen gewoben, erſcheint es als eines 
der ſolideſten und reichſten Fabrikate, welche die Webinduſtrie ſeit 
lange erzeugt. a 76844 

Nur direct und nur ächt, wenn auf der Kante eines jeden metre 


eingedruckt iſt | 6. HENNEBERG’S „MONOPOL“ | Mufter umgehend. 


Breslau, den 19. März 1887. 


Oderſtr. 16, Aßner, Pauline, k., Pöpelwitz. — Schulz, Hermann, Corps⸗ Wr 1 u 

diener, ev., Kl. Gro . 13, Dickert, „ k., ebenda. — Kautz, 

Denk, ee Gale 3l, W mah Steam Der Rector der Königlichen Univerfität. 
platz 10. — Oehlke, Rob., oſſer, ev., rplatz 2, er, 

Ottilie, ev, ebenda. — Pazian, Joſef, Schuß lache f., Stockgaſſe 11, Ober ⸗Realſchule zu Vreslau. 


Wawrzetzka, Caroline, ev., Agnesſtr. 14. — Demmig, Carl, Schmied, Anmeldungen für die Klaſſen VI—I und die Fachklaſſen für Maſchinen⸗ 
4 Saloſtr. 7, Hadauf, Maria, k. Kl. Domftr. 4. — Mayer, Franz, bauer und chemisch techniſche Gewerbe und Hüttenkunde nimmt der Unter⸗ 
Zimmermann, k., Weinſtraße 14, Reichelt, Anna, ev. Weinſtraße 10. — eichnete täglich von 12 bis 1 Uhr entgegen. Proſpecte der Anſtalt find 
Pudollek, Carl, Tiſchler, k., Kl. Scheitnigerſtr. 44, Härtelt, Agnes, k., durch denſelben zu beziehen. 3769] 
ebenda. — Brenner, Julius, Tiſchler, ev., Ottoſtr. 35, Geisler, Johanna, Die Aufnahme neuer Schüler erfolgt Sonnabend, am 16. April, früh 
ev., Kl. Dreilindeng. 4. — Wuttke, Franz, Haushälter, k., Reuſcheſtr. 31, 9 uhr. Director Dr. Fiedler. 
Hentſchel, Chriſtiane, ev., Muſeumpl. 9. — Heimann, Franz, Schuhm., 
k, Kupferſchmiedeſtr. 64, Herrmann, Roſing, k., Fiſcherg. 5. — Leuchtag, 
Salomon, Kfm., j., Reuſcheſtr. 14, Lewek, Emma, j., Poſen. — Schwan, 
ag el Pal 800 N 8 N 8. reg 5 
„ Hnenkel, Paul, Bahnarb, k, Schießwerderſtr. 57, Brendel, Marie,] Aufträge für Garten⸗Anlagen, Parks, Haus- wie Vorgärten, 
4, Sreiburgerfir. 13. — Kretſchmer, Eduard Stellenbef., k., Boblowitz, der Nane entſprechend; Vermeſſungen, Pläne, Koſten⸗Anſchläge; 
Kauder, Pauline, eu, Nofenthalerſtr 4. — Venture, Wilhelm, Schuhm, Nivellements und Terrain⸗Bewegungen jeder Art werden, da iich 
ev., Ohlauerſtr. 18, Thiering, Caroline, ev., Herrenſtr. 25. — Stäſche, zum 1. Juli meine Stellung in Hartlieb aufgebe, ſchon jetzt entg 
Auguſt, Haushälter, ev., Neue Junkernſtr. 1, Geppert, Marie, k., Mehl⸗ genommen. [46 
gaſſe 39. — Sutter, Auguft, Arbeiter, ev., Niedergaſſe 2, Karſch, Anna, Prima⸗Referenzen. — Gartenbau⸗Ausſtellung 86 Concurrenz⸗Entwurf 
geb. Richter, k. ebenda, zur Bepflanzung des Breslauer Roßplatzes 1. Preis. 

Standesamt II. Steinert, Guſtav, Müller, ev., Schreckendorf, Hofert, IS. II. Richter, Gartenkünſtler. 
Mathilde, ev., Gartenſtr. 46. — Jaszkowski, Wladislaus, Friſeur, k., N 
Löſchſtr. 20, Herrmann, Joſ., k., Freiburgerſtr. 9. — Weidner, Paul, 
Maſchinenmeiſter, k. Kl.⸗Gandau, Kretſchmer, Ida, k., Kloſterſtr. 54. — 
Zappe, Wilhelm, Tapez., ev., Leſſingſtr. 6, Vogel, Carol., ev., Sadowa⸗ 
ſtraße 17. — Zimmer, Adolf, Töpfer, ev., Georgenſtr. 23, Beier, Mar., 
k., Lehmgrubenſtr. 57. — Steinberg, Jul., Bohrer, k., Mariannenſtr. 6, 
Mößuer, Ida, ev., Kurzeſtraße 66. — Seidel, Joſ., Bureaudiener, k., 


egen⸗ 
86 


Zur Warnung. die na A. Sala in 


Berlin SW., Schützenſtr. 60, hat auch für den diesjährigen 1. April ein 
reiches Sorilment fehr gut dan aue e Salad ek 
In 0 i ängnißvollen Tage ein Strafmandat, einen Liebesbrie 

halter, ev., Frdr⸗Carlſtr. 22, Schade, Anna, k., Enderſtr. 4. — Krauſe, en ee den dt erhält, der prüfe ſorgfältig, um ſich vor 


einem Reinfall zu bewahren. 

„ G. Weigel's Excelſior⸗Kautſchuk⸗Stempel⸗Fabrik in Leipzig 
ſendet uns a Apparat in Briefbeichwererform, der das Befeuchten 
von Marken und Etiketten, Couverts ꝛc. mit der Zunge unnöthig macht. 
Er wird gegen 1 M. 20 Pf. in Metall, einfacher in Holz für 85 Pf. franco 
geliefert. 14759] 

f „Eine gute, dauerhafte Schreibfeder iſt heut zu Tage, wo 
— Weutzke, geb. Felke, Caroline, Schuhmacherwiltwe, 57 J. — Langer, Schreiben und Correſpondiren kaum noch irgend Jemandem erſpart 
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bleibt, ein wichtiger und geſuchter Artikel. Die beiten Stahlfedern liefert 
# 5 0 15 ug 5 der an —.— Kunst 

T. d. i .— d. äftsfü auch die neue Comptoir⸗Fet til C. Brandauer 
T. d. Schneider Emanuel, 2 J Mann, todtgeb. T. d. Geſchäftsführer 8 welche e er 5 Dear weer d 25 ae 3 
J in, Stahl in verſchiedenen Spitzenbreiten angefertigt wird. Dieſe ganz be⸗ 
ee Aare gab Rue ſeabers empfehlenswerthe Feder iſt in allen größeren Papier- und Schreib⸗ 


mann, Schneidermeiſterfrau, 56 J. — Netter, Bruno, S. d. verftorb. | waarenhandlungen zu haben. 


Loeflunds echtes Malz-Extraet 


30 och, | 
el., T. d. Schloſſ. Ernſt, 13 Tg. — Sauer, tdtgb. S. d. Kutſcher, Aug.|ift bei Huften, Heiſerkeit, Katarrh, Aſthma, Bruſt⸗ und Halsleiden als 
a manns Guſtav, 5 T. — Dube feit 20 Jahren bewährt, ebenfo find Loeflunds Malz⸗Extract⸗ 
Bonbons als Huſtenbonbons ſehr beliebt. Das Malz Extract mit 
Poſtillons August. — Ziebel, Frieda, T. d. Schuhmachers Gottlieb, 2 J.] Eiſen wird bei Bleichſucht und Blutarmuth, das mit Kalk bei engl. 
euber, Caroline, Krankheit, das mit Leberthran für ſchwächliche Kinder empfohlen. Das 
neue Mittel, Loeflunds Rahm⸗Conſerve, wird bei zehrenden Krank⸗ 
heiten mit beſtem Erfolge gebraucht. In allen Apotheken, wobei aus⸗ 
Pfeiffer, drücklich zu verlangen: von Ed. Loeflund in Stuttgart. [1648] 


Amtlich bestätigt. Bad Landeck, Reg.-Bez. Breslau, Ich 

leide schon seit Jahren an 5 ätur or üngegen die 
i i 1 ‚ Brandt’s Schweizerpillen, welche mir jederzeit Linderun 

„ nen kann diese Pillen bei ähnlichen Leiden sehr empfehlen. 
Frau Anna Rübartsch, Particuliere. Vorstehende eigenhändige Unter- 
schrift der Frau Rübartsch wird hiermit bescheinigt. Ober-Thalheim, 
18. October 1886. Bauer, Gemeinde-Vorsteher. (L. S.) Apotheker 
R. Brandt’s Schweizerpillen sind à Schachtel M. 1 in den Apotheken 
erhältlich, doch achte man auf das weisse Kreuz im rothen Grunde mit 


dem Namenszug R. Brandt's. 1664] 


Dr. Anjel’s Wasserheilanstalt in Zuckmantel 


(Oesterr. Schles.) [3155] 
Prospecete auf Verlangen. 


Jenni Rawicz, Die glückliche Geburt eines Knaben] Die Geburt eines Sonne, een 


i zeigen an 11671] [erfreut an . A 
i ee Dr. gude und du. kun geb. Drandorft- 
Breslau. Brieg. Oppeln, den 20. März 1887. Berlin, den 23. März 1887. 90 


Die Verlobung unferer älteften 
Tochter Emilie mit dem Kaufmann 
Herrn S. Vertun aus Breslau 


Kaiſerbild. 


Heut Vormittag verschied nach kurzem Krankenlager unser 


geben ore, def hochgeschätztes Mitglie, 75 ee 
Koſten, im März 1887. der Schatzmeister der Ersten Breslauer Vereins-Sterbe Kasse, 
M. gb. Werner Grat ö Kaufmann und Stadtverordneter 
Sammel Vertun Der unterzeichnete Vorstand betrauert in dem Dahingeschie- 
Verlobte. . denen den Verlust eines bewährten Mitgliedes und Schatz. G din en 
Koften, Breslau. meisters, dessen langjähriges und pflichttreues Wirken ihm ein 4 — 
* 


Möbelſtoffe, 


ehrenvolles Andenken sichert. 
Breslau, den 23. März 1887. 
Der Gesammtvorstand der Ersten Breslauer 
Vereins-Sterbe-Kasse. 


Rudolph Beerel, 


(lara Beerel, 
geborene Rosenthal, 
Neuvermählte, 
Guhrau, im März 1887. 


S. Wertheim, 


Roßmarkt Nr. 3. 


15379 


Avis für Damen! S 


Den 1. April beginnt ein neuer Curſus 
der gründl., prakt. u. theoret. Erlernung 

er ff. Damenſchneid. nach neueſt., 
leicht faßl. Syſtem. Jede Dame wird 
nur, wie bekannt, vollſt. ausgebild. entl. 
u. arb. auf Wunſch für eig. Bedarf. Atel. 
Schubbr. 70, 2. Et., Ecke Albrechtsſtr. 
E. Sudhoff, Damenſchneiderin. 


Statt besonderer Meldung. 
Heute Vormittag 9½ Uhr 


wurde meine liebe Frau 

Selma von einem kräftigen 

Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, 23. März 1887, 


Heinrich Kretschmer, 


Pisitenkarien, 


4 ken, Hochzeltselnla dungen, moderne 
1 Verzierun en oder Monogramm empfiehlt [3178] 


M. Raschkow jr., Ohlauerstrasse 4, 


Paplerhandling und Druckerei. 


+: 
ÜEREERERREELIRREREHRERENN 


Zweite Beilage zu Nr. 208 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 24. März 1887. 


Eonfirmations- u. Schul⸗uzüge für Knaben, pralt. Stoffe, guter Sitz, empf. Cohn & Jacoby, 


8, Albrechtsſtr. 8 


Stadt-Theater. 


Donnerstag. „Czar und Zimmer⸗ 
mann.“ 

Freitag. Neu einſtudirt: 
tutte.“ 


Lobe - Theater.s 


„Cosi fan 


Donnerstag und Freitag. „Der 
Vagabund.“ 
EEE. 


Thalia⸗Theater. 


Donnerstag, den 970 März: 
5. Gaſtſpiel der 


Liliputaner. 


Zum 9. Male: [3786] 


„Penſion Meuſelbach. 5 


Sonnabend, den 26., und 
Sonntag, den 27. März, 
Nachmittags 3½ Uhr, bei 

ermäßigten Preiſen 


2 Kindervorſtellungen. 
Klein⸗Däumling, 


oder Lindwurm 
und Menſchenfreſſer. 

Es finden nur 2 Kinder⸗ 
vorſtellungen ſtatt. 

Blllets im Vorverkauf zum 
Kaſſenpreis bei Herrn Guſt. Ad. 
Schleh, Schweidnitzerſtr. 28, 
und an der Theaterkaſſe. 


Melm- Theater. 3781] 
Heute Donnerstag: 
Der 


Mann mit dem Coals. 


Geſangspoſſe von Dalatkewicz. 
In Vorbereitung: 


„Tannhäuſer.“ 
Opern⸗Parodie von Binder. 
Montag, den 28., Abſchieds⸗ 
Benefiz für den art. Leiter 

errn Emil Grimm: 
„Der Königsleutenant.“ 


Musikalischer Cirkel. 


Freitag, 25. März, Abends 7 Uhr: 


: Vierte Soirée. 


Heute 6 Uhr: Probe. 


Breslauer Concerthaus. 
Heute: 3783] 


12. Donnerstag-Concert. 
Sinfonie D-dur. Beethoven. 
Geſang: Fräulein Renner. 
Anfang 3 Uhr. 


Entrée 60 Pf. 


Zolt garten. 


Erſtes Auftreten der indiſchen 
Keuleuſchwingerinnen 
3 Sisters Johnson. 
Nur noch kurze Zeit: 


„Die vier Koryphäen 
der Luft“, 


großes gymnaſtiſches Luft⸗ 
potpourri, ſowie ſenſationelle 
gymnaſtiſche Productionen an 
den Ringen, ausgeführt von 
Schweſtern Franklin, der 
Geſangs⸗Duettiſten Herren 
Gebr. Steidl u. der Wiener 
Sängerin Fräulein Bayer. 
Auftreten des Inſtrumental⸗ 
Humoriſten Hrn. Carl Well- 
nö fer, der Concert⸗Sängerin 
Fräul. Bergmann und der 
Coupletſängerin Frl. Fromm. 

Anfang 7½ Uhr. [3780] 


Victoria-Theater. 


Simmenauer Garten. 
Heute Auftreten der 


Sennorita Adela, 


ſpaniſche Luftvoltigeuſe, 


Price- Quartett, 


Inſtrumentaliſten, 
Geſchwiſter Kö s, Akrobaten, 
Charles Clärk, Tanz u. 
Schwungſeilkünſtler, Geſchw. 
Fahrbach, Duettiſtinnen, 
WIIn. Fröbel, Univerſal⸗ 
we und der ungariſchen 

jeberjängerin Jıl.Borinka. 
Anfang 7%, Uhr. Entrée 60 Pf. 


Bresl. Handlungsdiener- 
In ſtitut on ſe u. & 


Hente Feine eig 


eues Preis-Räthsel 


der „Deutschen Zeitung“ in 


München. Näheres nächste 
Sonntags-Nr. 


er Raiſerhräu m 


dai Bock⸗ Ale Bine 


Vorläufige Anzeige! 

Einem geehrten Publikum von 
Breslau die ergebene Anzeige, daß I 
das rühmlichſt bekannte, größte 

Feerie⸗Theater des Continents, 

Direction P. Schwiegerling, 
am 25. März c. im großen Saale von 

Liebich's Etabliſſement 
einen Cyelus von Vorſtellungen er: 
öffnen wird. Außer den überall 
Senſation erregenden [4697] 

Ballets u. Metamorphoſen 
werden die beliebten Feerien, mit 
ihren großartigen Ausſtattungen, 
feenhaften Scenerien, künſtleriſch 
vollendeten Decorationen aus dem 
Atelier des Hofdecorationsmalers 
Herrn Lüttkemeier in Coburg, 
brillanten Garderoben, öffentlichen 
Verwandlungen und Flugmaſchinen, 
zur Aufführung gelangen. 

Geſtützt auf das mir bei meiner 
letzten Anweſenheit bewieſene Wohl⸗ 
wollen, hoffe ich auch diesmal die 
gewohnte Gunſt und rege Theilnahme 
des geehrten Publikums zu finden. 

Hochachtungsvoll 
F. Schwiegerling. 


ch habe mich in Obernigk 
ae 25 ch [4704] 


eichmann, 


prakt. Arzt, Wundarzt und 
Geburtshelfer. 


e 8 
autkranke, 


Die . 05 6. Dirig. Arz: 
Dr. Hönig. Wo zung Tauen⸗ 
vienpt. 10b. 10—12, 2—4 Ubr. 


Für Hautkranke ꝛc. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
Breslau, Lari 11. 182 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 
Zahn- Atelier 


Paul Netzbandt, 


Ohlauerstrasse 17. 
Mässige Preise. [2989] 


Neueſte Methode! 
Künſtl. Zähne Wachen 


— Zahnſchmer or ohne Heraus⸗ 


nehmen der Zähne. Alles Andere 
ſchmerzlos mit Lachgas u. Coocain. 


Schweidnitzerſtr. 53, 

E. Kosche, Bitterbierhaus. 

(5 F Gomnaſialprimaner, welcher 
+ m. ein. and. behufs Repet. z. 


2 arb. will m. J. gefl. unter 
. 79 an d. Briefkaſten d. Ztg. 


In einem Privatkindergarten am 
Königsplaß finden noch einige 
Kinder Aufnahme. Gef. Off. erb. an 
Marta Wendland, geprf. Kinder⸗ 
gärtnerin, Margarethenſtr. 3, III. 


See ZEIT 
8 Jugendſchriften 
Hedwig Prohl. 


Verlag 
von Eduard Prewendt 
in Breslau. 


Eine Erzäh⸗ 

Gefunden. da ie 

wachſene Mädchen. Mit einem 

Titelbild von Luiſe Thalheim. 
ebd. 3,75 Mark. 


Das Glückskind. 


Fa 2. Aufl. Eleg. gebd. 


Rofige Jugendzeit. 
Geſammelte Erzählungen. Mit 
ſechs Illuſtrationen nach Luiſe 
Thalheim. Eleg. gebd. 6 Mk. 
Inhalt: Der Edelſtein und 
der Kirſchkern. — Das Vater⸗ 
baus. —Roſenknospe und Butter⸗ 
blume. — Die beiden Feldſteine. 
Vergeſſen. — Sei verträglich. 
— Gottes Auge wacht. 


Samenkörner 
für junge Herzen. 


Drei Erzählungen. 2. Aufl. Mit 
ſechs Illuſtrationen von, Luiſe 
Thalheim. Eleg. gebd. 4,50 M. 
Inhalt: Das angefangene 
Strickzeug. — Der ſchwerſte 
Gang. — Häßlich und ſchön. 


Stiefmütterchen. 


e 2. Aufl. Te: 55 


Zu beziehen durch alle Buch⸗ 
handlungen. 


Ein Herr wünſcht ſich in der Nähe 
des Ringes an einem kräftigen 
Familien⸗Mittagstiſch zu betheili⸗ 
gen. Offerten unter C. R. 73 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 14684 


Ein anſt. Mädchen, w. Maſchine 
näht, empf. ſich den Aer 
zum Ausbeſſern. Näheres Kätzel⸗ 
ohle 17 im Seifenladen. [4681] 


Dr. Karl Mittelhaus' arent d 
77 j b f 97 
höhere Knabenſchule, a „Humoriſiſche 


Aibrechtsſt. 12, Ecke Magdalenenplatz. 
Anmeldungen für Oſtern täglich von Karte des Deut ſchen 


Neiches u. v. Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn“. 


Grosse Heiterkeit 
Preis 50 Pfennig. 


Rob. Felder's Buchhandlung, Breslau, Albrechtsſtraße 39. 


12—1 Uhr. Dr. Karl Mittelhaus. [3794] 
Johaunes⸗Gymnaſium. = „Hannovera“, 

in Der quellen e n eee rege maln und Ausſteuer⸗ Vekſicherungs⸗ 

Frauenbildungs-Vereim. Safe., ek, ku. BUN, 


Freitag, 25., und Sonnabend 26. März, von 10—5 Uhr: Ausstellung] Agentur Breslau 32700 


Handarbe der Lehranstalt für F beiten, der Handarbelts- 
1 Fe r dee. Fortiitungeschule und Be Große Feldſtraße 156. 
Felix Reichel, 


Buchhalterinnen. 791] 
Geueral⸗Agent. 


Eintritt frei. Ritterplatz 10. 
NB. Agenten gegen höchſte Provifton geſucht. 


„alitär-Pädagogium zu Sreslan, 

elegraphenſtr. Nr. 8 (Eingang Sonnenpla 

Ray, anten Bee 125 ae 5 Schul bücherverlag 

deer Eile wecden in eee een ue e Ser DON Eduard Crewendt in Breslau. 
auch pen ale zum Programme und jede weitere Auskun Heger, Prof. Dr. Richard, Leitfaden für den geometriſchen 


9 
[3669] Lektor Weidemann, Dirigent. Lal: Manimeteie, 8, Mit 179 Solsfönitien. 150 M 
„„ 2. „Trigonometrie. 8. 00 M 
3. Stexeometrie. 8. 164 : 0 M. 
9 on Erba rium. 4. = Analytifhe Geometrie der Ebene. 8. ot ca. 
30 Holzſchnitten. 1,00 M. 
Beginn des Sommerſemeſters am 1. April. 174) |Kolde, N. J. A., Paſtor, Lutbers kleiner Katechismus. 7. Aufl. 


Breslau, Ohlauerſtraße 74. Adolf Fischer, 805 90 40 m ge 0 55 m a4 
— — rchenlieder. 8. 35. Auflage. Geh. 0,10 M. 


Kgl. Muſikdirector. Erstes Nelson 
AK . —— [ — Erſtes Keligionsbuch für Kinder evangeliſcher; Cbriſten. 10. Aufl. 
Iſrael. Knaben Penſionat r 
An e ee em ae fee ren —.— 1 9 im a Ceſebuch, erſtes, bearbeitet von K. Elsner, G. Gnerlih, K 
nesſtr. 7. — Gewiſſenhafte Pflege. Beauffichtigung und Nachhilfe bei nn „G. Kloſe, E. Pötſchel. 15 0,33 
ben Schularbeiten. Preiſe mäßig. Aufnahme jederzeit. Auf Wunſch Halb: geb. U 1 M. 5 e ee = 


R n ertheilen: Se. Hochwürden Herr Rabbiner Dr. Josl 3 
— Proſeſſer 2. er 0 8 14894 Peucker, Dr. A. Th., Histoire de la litterature frangaise 
3. Auflage. 8. Geh. 1,50 M. 


eutſche Winderlich, C., rer Vorſteher, Stoff zum Diktieren. 
Militairdienſt⸗ Verſcherunge Anſtalt 


6. Aufl. 8. Geb. 29 
. Zu beziehen — alle Buchhandlungen. 
Zugang i im Februar 18575 1474 Anträge (von Police Nr. 82471 
bis 83945) über M. 1606290. 


Günſtigſte Verſicherung zur Verſorgung von Knaben im zarteſten Alter 
bis zu 12 Jahren 


Flügel und Pianinos, 


ad⸗ und kreuzſaitig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 


Na * hn, Proſpecte ꝛc. gern gratis. Zum Abſchluß von Ben Er Preiſen. ſebrauchte Inſtrumente werden in Beblung enommen 
empfiehlt [3711] fund tets gut veparirt auf Lager. Ratenzahlung bewi igt. 
Adolph Bruck, General⸗Agent, leweg's Pianoforte⸗Fabrik, 


Bureau: . Nr. 4, part. Breslau, Brüderſtraße 10 aſb. 


7 Herrenſtraße 7. 
Niederlage der Czarnowanzer Glashütte 
in Breslau. 


Großer Ausverkauf 


nur bis Ende März 
von zurückgeſetzten Glaswaaren, "hefichenb aus: 


Be] vollſtändigen Tafelſervicen für lng, 


11 . 
7 Herrenſtraße 7 


Abonnement pr. II. Quartal 1887 mit 4 M. 50 Pf. 
bei allen deutſchen Poſtämtern auf die 


Dolks-Feitung Soniagenitt. 


(In der Be des Katlerl. : Poſt⸗Zeitungs⸗Amtes für 
unter Nr. 5766 verzeichnet.) 

Erſcheint zu Berlin ea täglich, Morgens und Abends. 
Seit mehr als einem Menſchenalter kämpft die Volks⸗ 
Zeitung für die Rechte des Volkes. Sie iſt das älteſte 
— 7 der Fortſchrittspartei. Heute unterſtützt ſie den 
Kampf der Freiſinnigen für die Wahrung und Weiterbildung 
der verfaſſungsmäßigen Rechte des deutſchen Volkes als die 
ſicherſte Bürgſchaft für ſeine Einheit und Größe. Nicht 
minder wendet dieſelbe den ſocialen Zuſtänden ihre ernſteſte 


einfachen und geſchliffenen Gläſern für den Haushalt und feinen 


Lurusgläſern aller Art zu 


Waſchbürſten für antique 


d ver 
Aufmerkſamkeit zu, beleuchtet mit Sachkunde alle einſchlagen⸗ Parquet⸗ . Abe Pe ane Tepihege 
in 8 Felt auf nit Eni Bezel ff u BL chinen 8 88 empfiehlt 
udividuellen Freiheit mit Entſchiedenhe r die Wo N 7 
fahrt aller Schichten des Volkes ein. — Reichhaltiger, klar Wilhelm Ermler, 1 E an 


13776] Schweidniger Al. Hoflieferant, 


— Unter hohem Protectorate Sr. 6 K. Hoheit des Kronprinzen 


Marienburger 


SEGeld⸗ Lokferie, 2 


ausſchließlich baare Geldgewinne, 


verſtändlicher Inhalt, ein reiches Feuilleton, das Sonntags⸗ 
blatt mit vorzüglichen Illuſtrationen empfehlen die Volks⸗ 
Zeitung jeder Familie zur Belehrung wie zur Unterhaltung! 
ſendet auf Verlangen gratis 

Probe⸗ Nummern und franco die Exped. der 
olks⸗Zeitung, Berlin W., Kronenſtr. 46. 13537 


— 
2 Engl.u. franz. Unter- 5 = Ziehung 26.—28. April 1887. 
richt Kirchstr. 6, 3. Etage. Heirat, Ha), Ber SM en n Looſe à 3 Mk. — ½ Antheile & 1,70 ME. empfiehlt [3448] 


—2 
neral⸗ neral- Anzeiger. Berlin 8 W. 61. F. Daf * Carl Heintze, 


Auf Verlangen erhalten El d. 
zeichniß reicher ige Bor: 
fehfäge aus allen Ständen der Ge: 
25564 7 mit Vermögen bis zu 
200000 M. Strengfte Diseretion. 
Für Damen frei. Offerten sub 
. S. 6964 bef. Exped. des Berliner 
Knö fo —— Tageblatt, Berlin SW. [1534] 
DER temnuf, Für ein junges, ſchönes, Basen 

U abo n ver. 8 (auch muſtkaliſch) u. wirthſchaftl. 

eckig, ſehr billig, P —— 7 N „Mädchen aus guter Familie Jia) 


(Sire wiſſenſchaftl. gepr. Lehrerin mit 
vorzügl. Zeugn. wünſcht d. Ge⸗ 
ſammtunterr. e. Mädch. (auch ſchon 
vorgeſchr.) Vormitt. zu übernehmen 
oder einz. Lect. in allen Lehrfäch. zu 
geben. Gefl. Off. sub F. F. 75 
Brief. der Bresl. Ztg. [4699] 


Berlin W., Unter d. Linden 3. 
Jeder Beſtellung ſind für Porto und Tauimilig⸗ 20 Pf. beizufügen. 


Oberſchleſiſcher Berg⸗ und 


Hüttenmänniſcher Verein. 
Einladung 


gane ad- Beetborten, Pert, fu, Heimen Dem. e. e e ordentlichen Generalverſammlung 


Il: 
ivigen, Berigehänge, Tag zes, han wird eine pafende Partie des Oberſchleſiſchen Berg: u. Hüttenmänniſchen Vereins 


erlweſten zu Spottprei 
Seldenſhizen ſmergn. af. Berben aber Bligg Kaufleute, Seifen am Donnerstag, den 31. März d. J., 
9 MN, r Vormittags 11% Uhr, 


Spitzentüll, ſchon Meter u L, auch 8 ohne gr. Anhan 
9, bittet 
Spitzenvolaut alle Arten, Woll⸗ man, Off. unter f B. 62 an bie in Kattowitz Welt' Hötel (0. Retzlaff). 
Tagesordnn 


3 ſchwarz u. alle Farben, ni Exped. gu Bresl. Ztg. zu richten. f z 
1) 8 des Vorſitzenden über die Kirffamteit des Vereins im 


en Preiſen nur bei [469 
3) Reifung b — durch drei Commiſſarien revidirten Jahresrechnun 
1 — Ertheilung der Decharge an den Vorſtand und den Kaſſenbeumten 
rüfung des vom Vorſtande ee Etatsentwurfs, ſowie 
eee des Etats für das Jahr 1 


. Friedmann, 


Goldene Radegaſſe 6, 1. Etöpe. Gehelmrath 


Dr. Eduard Levinstein’s 


Maison de sante, 


Königl. Preuss.Lotterie 


Schöneberg — Berlin W. 5) Wahl des Ausſchuſſes (nach $ 8 des ER 
Ziehung 1. Kl. 4. u. 5. April. Privat-Hellanstalt. 6) Wahl der RecmumasreotfionScommiffion für das Jahr 1887. 
n 9 Fal Kang Du mag een attowitz, den 21. März 1887. 11665] 
½1 45, ½ 23, ½ 11,50, ½ 5, 75 M. r Kranke m. körperl. Leide 
a : 5 ib. Elektrotherapie, Hasage. 5 Der Vorſtand 


1], 
Antheile „.; 08 a 106 
Berli ©. 
D. Lewin, e dub 16. 


DB Prospeote gratis. 


2) Für Nervenkranke mit Sepa- 
rat-Abtheilung f. 9 
sucht. 1668] 

3) Für Gemüithekranke. 


des Oberſchleſiſchen Berg⸗ Ar ‚Dittenmännifcen Vereins. 


Der Gclehdſtsfübrer 
Gotthein, Berg Aſſeſſor. 


Alleinige General⸗Agentur, 


EA Ar ae Be 


ARBEITEN 


x 


Be 3 


N 


. 


5 
- >. 8 


se 


en 


8 7 


N 


ä 


Hermann Straka, 


am Rathhaus (Riemerzeile) 10. 


wer, 


Carlsbader 
natürliche Mineralwässer 


empfingen die erste Sendung 


1887er Füllung 


die Haupt-Niederlagen 


Oscar Giesser, 


Junkernstrasse 33. 


Heinrich Fengler, 


Reuschestrasse 


Prima almkernkuchen, 


eigenes Fabrikat, 


[4482 


beſtes und billigſtes Futter für Milchvieh, „eren 
Vereinigte Breslauer Oelfabriken, 
Actien- Gesellschaft. 


J. Osohinsky’s Geſundheits⸗ und Univerfal-Seifen 


haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, 


Eutzündungen und Flechten als heilſam bewährt. 


Zu beziehen a 1 Mk. 


in Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, Ed. Groß, am Neumarkt 42. 


Beuthen OS. R. Baumann. 


Jo 
Goldberg Otto Arlt. 
Kattowitz E. Schulz. 


i Brieg Rich. Gürthler. i 
857 0 Nachf. Freiburg A. Süßenbach. Glatz H. Drosdatius. Gleiwitz 

. Edler; A. Koslowsky. Glogau R. Wöhl. Görlitz Ludwig Finſter. 
Guhrau A. Ziehlke. 
attol Landeshut E. Rudolph. Liebau 
as a lug. Guſinde. Militſch F. W. Lachmann's Wwe. 


Bunzlau R. F 


Hirſchberg Paul Spehr. 
C. Schindler. 


(3766) 


Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


HAMBURG-AMERIKANISCHE 
PACKETFAHRT -ACTIEN - GESELLSCHAFT. 


Directe Postdampfschiffahrt 


von Stettin nah Newyork 


alle 14 Tage, 


von Hamburg nach Westindien 


monatlich 8 mal, 


von Hamburg na Mexico 


monatlich 1 mal. 


Die Post- Dampfschiffe der Gesellschaft bieten bei ausgezelohneter 2 — 
vorzügliche Reisegelegenheit sowohl für Cajüts- wie Zwisohendeoks-Passag 


Nähere Auskunft ertheilt Juls. Sachs, Breslau, Graupenstr. 9; Wilh. 


Mahler, Berlin, Invalidenstr,121; 


Verein chemiſcher Fabriken. 

Die diesjährige ordentliche Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung unſerer Geſell⸗ 
ſchaft iſt auf 

Montag, den 18. April er., 

Nachmittag 3 Uhr, 
im kleinen Saale der neuen Börſe 
zu Breslau 

anberaumt. Diejenigen Actionäre, 
welche ſich an derſelben l 
wollen, werden eingeladen, ihre Actien 


nebſt einem doppelten Verzeichniſſe 


und außerdem, falls ſie nicht perſön⸗ 
lich erſcheinen, die mit dem geſetzlichen 


Stempel von 1,50 Mark verſehenen ff 


Vollmachten oder ſonſtigen Legiti⸗ 
mationspapiere ihrer Vertreter ſpäte⸗ 
ſtens vier Tage vor dem Verſamm⸗ 
lungstage 
bei dem Bureau der Geſellſchaft 
zu Ida⸗ u. Marienhütte, oder 
bei einem der beiden Bankhäuſer 
Gebr. Guttentag und zu 
G. von Pachaly's Enkel) Breslau 
zu deponiren. 1593] 
An den bezeichneten Stellen kann 
auch der gedruckte Geſchäftsbericht 
pro 1886 in Empfang genommen 
werden. 
Tagesordnung: 
Die in $ 33 des Statuts vor: 
geſehenen Gegenſtände: Vorlage 
des Geſchäftsberichts, Genehmi⸗ 
gung der Bilanz und der Gewinn⸗ 
Vertheilung pro 1886, ſowie Er⸗ 
theilung der Decharge für den 
Vorſtand und Wahl von Auf⸗ 
ſichtsraths⸗Mitgliedern. 
Ida⸗ und Marienhütte bei Saarau, 
den 20. März 1887. 
Der Vorſitzende 
des Aufſichtsraths. 
Dr. Paul von Kulmix. 


Ein Capitaliſt 


von hier oder aus der Provinz mit 
zwanzig⸗ bis dreißig Tauſend Thaler 
wird per 1. April geſ. Das Capital 
wird pro anno mit 5 pCt. verzinſt. 
Sehr gutes rentables Geſchäft. Zu 
erfr. bei A. Scheurich, Ring 2, III. 


Mark 15,000 
werden gegen Hinterlegung einer 
Hypothek und jährlicher Rück⸗ 
1 von 35000 M. zum 

„April oder 1. Juli geſucht. 

Off. erbeten unt. II. 21 446 an 
Haaſenſtein 8 Vogler, Breslau. 


Es werden auf erſte ſichere Hypo⸗ 
thek 30 000 Mk. zu 4% oder auf 
zweite Hypothek 12 000 Mk. zu 
4 % Zinſen geſucht. 74072 

Offerten unter 2. Z. 78 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein anſtändiges, gebildetes junges 
Fräulein ſucht 100 Mark leih⸗ 
weiſe geg. ſicheres Unterpfand. Geber 
wollen ihre werthe Adreſſe unter 
„Thekla Pässler“ Poſtamts niederleg. 


Moritz Sehaps Jr., Kempen, 


Conecursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Guts⸗ 
beſitzers 
Ernst Schmalz 
zu Ober⸗Kunzendorf iſt heute, 
am 21. März 1887, 
Nachmittags 5 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Ferdinand Me⸗ 
vius zu Kreuzburg iſt zum Concurs⸗ 
verwalter ernannt. 

Concursforderun en ſind 

bis zum 30. April 1887 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfafſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
owie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in $ 120 der Concurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf den 19. April 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen - 
auf den 23. Mai 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 9, Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch 
die Verpflichtung auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den For⸗ 
derungen, für welche ſie aus der 
Sache abgeſonderte rue in 
Anſpruch nehmen, dem Concurs⸗ 
verwalter \ [3768] 

bis zum 30. April 1887 
Anzeige zu machen. . 

Kseugburg, den 21. März 1887. 

tühnem 


ann, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amts⸗Gerichts. 


Eine Berliner Plüſch⸗ u. Wollen: 
waaren⸗Fabrik ſucht gegen hohe 
Proviſion einen gut eingeführten 


Vertreter, 


der in Breslau domicilirt und auch 
regelmäßig Schleſien bereiſt. 

Offerten unter J. 3910 an 
Rudolf Moſſe, Berlin 8 W., er⸗ 
beten. [3669] 


Gi ſehr rentables Speditions⸗ 
Geſchäft nebſt Kohlen⸗ und 
Holzhandlung iſt mit Grundſtück 
ſofort zu verkaufen. Anzahl. 20 000 
Mark, Reſt bleibt ſtehen. Miethsein⸗ 
nahme 22 500 Mark ca. Preis 55000 
Mark. Adreſſen sub 8. 80 befördert 
die Expedition der Bresl. Zeitung. 


Geſchäfts⸗Verlauf! 
Ein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäft in einer Mittelſtadt Ober⸗ 
ſchleſiens iſt anderweitiger Unter⸗ 
nehmungen halber ſofort zu ver⸗ 
kaufen. 4701] 
Offerten erbitte ich unter N. N. 83 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


iſt ein ausgezeichne⸗ 
tes Hausmittel zur 


verordnet werden. 


[re] 


SCHERING® MALZEXTRACT 


3 5 5 2 
Kräftigung r Kranke um Necanvales- 
t an u. bewahrt fich vorzüglich als Yinderung bei Rrizzuſtänden der Athmungs⸗ 
ten en organe, bei Katarrh, Keuchhuſten ac. Fl. % Pfg. 8 Fi. 4 M. 12 Fl. / % M. 
7 7 gehört zu den am leichteſten 

Malz-Extract mit Eisen Derdunlichen, die Zahne 


nicht angreiſenden Eiſenmitteln, welche bei Blutarmuth (Bleichſucht) ꝛc. 


5 Dieſes Präparat wird 
Malz-Extract mit Kalk. Neon 
Machitis (ſogenannter engliſchen Krankhett) gegeben und unterſtützt 
weſentlich die Kuochenbildung bei Kindern. 
Preis für beide Präparate: Fl. 1 M., 6 Fl. 5,25 M. und 12 Fl. 10 M. 


Schering’s Grüne Apotheke 
Berlin N., Chauſſee⸗Straße 19. 


Niederlagen in ſaſt ſaͤmmtlichen Apotheten und größeren 
Brieſuche Beſtellungen werden umgehend 


Drogenhandlungen. 


usgeſulnt 


. ͤ ͤvv 0 RIESEN EEE 


Für Nentiers 
oder Kaufleute 
als Nebengeſch., in der ſchönſten 
Lage im Rieſengebirge, an der 
Bahn, ein Fabrikatſons⸗Geſchäft mit 
Dampfbetrieb (letzte Anlage 1½ Jahr 
alt), 5 Morgen ſchöner Garten, als 
Wohnhaus ſchönſte Villa im Kreiſe, 
in 1886 Umſatz 75,000 M., nachweis⸗ 
lich Reingewinn 17,000 M., zu verk. 
Preis 34,000 Thlr. Erforderliches 
Kapital 20,000 Thlr. Im vollen Be⸗ 
triebe. Kann ſof übernommen werden. 

Offert. unter J. C. 46 Exped. der 
Bresl. Ztg. nur von zahlungsfähigen 
Selbſtkäufern. 1 45080 


Meine an einer belebten Chauſſee 


gelegene maſſive 
Beſitzung 


nebſt dazu gehörigem Bauplatz, 
in welcher bis zum heutigen Tage 
die Stellmacherei und Schmiede 
betrieben wird, nebſt einer Lackir⸗ 
Werkſtatt, bin ich Willens krankheits⸗ 
halber bald zu verkaufen. Unkünd⸗ 
bare Hypotheken und Anzahlung nach 
Uebereinkommen. Offerten unter 
H. 21 442 an Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau. 1672 


Große Mobiliar- 
Verſteigerung 


wegen S 

Montag, d. 28. März er., von 
Vormittag 9½ Uhr u. Nachm. 
2 Uhr an, werde ich 14689] 
Renſcheſtr. Nr. 46, 1. Etage, 
im Auftrage, das daſelbſt befind⸗ 
liche, noch gut ſortirte Möbellager, 
beſtehend aus: 

ochfein. Garnituren i. Plüſch, 
amaſt u. Modeſtoff. Büffets, 

Verticows, Sopha⸗, Schreib⸗, 

Waſch⸗ u. Nachttiſchen, Bett⸗ 

ſtellen mit u. ohne Matratzen, 

Spiegel, Sophas, Stühlen u. 

Schränken in allen Holzarten, 

ſowie verſchiedene andere Gegen: 

ſtände meiſtbietend 1 
Alle Möbel ſind in Eiche, Maha⸗ 
goni u. Nußbaum ſehr ſolid und 
ſauber gearbeitet, auch zu com⸗ 
pletten Zimmereinrichtungen ge⸗ 
eignet. Wiederverkäufer mache 
ich auf obige Verſteigerung ganz be⸗ 
ſonders aufmerkſam. 


B. Jarecki, Auctionator. 


Gummiartikel, 
beſt. Fabrikat, empfiehlt Paul 
Schmidt, Bandagiſt, Nicolai⸗ 
ſtraße 52 (neb. d. Grenzhausgaſſe). 


2 Stopfgänfe 


Friſche Hechte 


empf. Honig, Graupenſtr. 17. 


Nuſtbaum⸗Plüſch⸗Gar⸗ 
nitur, vorzügl. Pianino 2c., alles 
faft neu, wegzugsh. ſof. bill. z. verk. 
. 70 4, II., 

us. 4693 


Ein erſt wenige Jahre gebrauchter 
kupferner Braukeſſel, circa 
35 Hektltr. haltend, vorzüglich gear⸗ 
beitet, mit ſehr ſtarkem Boden, ſowie 
eine 3 und ein kleiner 
eiſerner Würzebottig ſind wegen 
Umbau ſofort zu verkaufen in der 
Stadtbrauerei in Neurode i. Schl. 


wird eine ſchon gebrauchte, aber 


8 
E in gutem Zuſtande befindliche, fei 


3—5 pferdekr. Dampfmaſchine mit 

Dampfkeſſel zu kaufen geſucht. 
Offerten unter P. D. 77 ſind an 

d. Exped. d. Bresl. Ztg. einzureichen. 


lte Stricke in jeder Länge, Stärke 

und Qualität kauft und erbittet 
Offerten M. Fröhlich, 
18796] Ratibor. 


* En 
Hautkrankheiten ꝛc. 3 
jeder Art, auch in ganz acuten Fällen, 
heilt ſicher und rationell ohne nach⸗ 
theilige Folgen in kürzeſter Zeit sub 


Gauge, Frauenleiden. 


Dehnel sr., Biſchofſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt. von 8 bis 5 Uhr. 


Frische feiste [3789] 


Waldschnepfen 


empfingen und empfehlen 


Erich & Carl 
Schneider, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 13, 14, 15, 


Hoflieferanten. 


Frischen 


Silberlachs, 


Backzander, 
grosse Zander, 
Austern, Hummer 
empfehlen [3785] 


Schindler & Gude, 


9, Schweidnitzerstrasse 9. 


Dampf-staffee, 


arantirt rein und gutſchmeckend, 
a Pfd. 1,00 Mk., 1,10, 1,20— 1,80 Mk. 
Frank⸗ Kaffee. à Pack 7 Pf. 
Beſter weißer Farin à Pfd. 23 „ 

ürfelzucker F 
Tafel⸗Reis . & Pfd. 15—18 „ 
Geſchälte Erbſen . aPfd. 15 „ 
Schleſ. Bohnen „ „ 10 „ 
Koch⸗Erbſen 
Daene e 1 „ 
Oranienburger Kernſeife 21—25 „ 
Bairiſch Bier .. à Flaſche 10 „ 
Neue Heringe 6 Stück 10 


Adolf Birneis, 


Nicolaiſtr. 64, Ecke Weißgerberſtr., 
und Reuſcheſtr. 45, rothes Haus. 


Schwere 
Stopfgänſe, Puten, 
uppenhühner, Kapaunen billig, 
reines Gänſefett, Pfd. 90 Pf., 


ft. Hecht, Pfd. 45 Pf., 
t. Zand, Pfd. 50 1 


achs, kl. Zand, Barſe, Dorſch, 
am billigſten nur Sonnenſtr. 17. 
[4695] Burchard. 


N Timpe's Kindernahrung, | 
bekanntlich vorzüglich, ſtets 
friſch bei: Gebr. Heck, Erich & 
Carl Schneider, S. 6. Schwartz. 
1000 Ctr. Richter's lange Weiße, 
400 Ctr. Aurelie, 
auch Brennerei⸗Kartoffeln 
ſucht zu kaufen [3771] 
Wim. Rückert in Görlitz. 
Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 
Stellenſuchende jeden Berufs 
lacirt ſchnell Reuter’s Bureau in 
Dresden, Reitbahnſtr. 25. [1626] 
Eine Wittwe in mittl. Jahren, 
mit guten Zengnifjen, vorzüglich 
empfohlen, in allen Wirthſchafts⸗ 
Zweigen erfahren, ſucht Stellung zu 
einzelner Dame oder Herrn durch 
Frl. Friede, Chriftophoriplah 6. 
Ein j. Mädchen als Kinderpflegerin 
und Stütze der Hausfran geſ. 
per 1. April von Frau Rechtsanwalt 
Groeger, Oels i. Schl. 3734 
Abhare geb. Wittwe ohne jed. An⸗ 
hang ſucht bei beſch. Anſpr. Stell. 
als Wirthſchafterin zu ält. Herrn 
od. Dame. Gef. Offert. W. A. 82 
Expedition der Bresl. Ztg. [3793] 
Eine Beamtentochter 
facht bald Sell als Werkänferin 
u a elle a än 
in einer Conditorei 1 77 in einem 
nen Reſtaurant. Gefl. Off. sub 
A. Z. poſtlag. Oppeln. [4673] 
if 4 Ade la 
u achmitta ung zu 
oder 3 Kindern. 1 403 
Gefl. Off. C. K. 72 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung.. 
Ein in Hypotheken-, Güter⸗, 
Dismembrationd: u. Vermitte⸗ 
lungsgeſchäften wohl erfahrener 
Kaufmann und geleruter Land⸗ 
wirth ſucht unter beſcheidenen 
Auſprüchen ſofortiges Placement. 
Gefl. Offerten erb. an die 


Exped. der Bresl. Ztg. unter 
a [4685] 


Buchhalter 


für ein Herren⸗Confections⸗Engros⸗ 
Geſpäft zum ſofortigen Antritt geſucht. 

Offerten unter R. G. 81 an die 
Exped. d. Breslauer Ztg. [3790] 


Koftenfe. empfehle mehrere tücht. 
u. flotte Expedienten mit ſchöner 
Handſchr. u. beſten Zeugn., der Tuch⸗ 
u. Herren : Confection, Mann⸗ 
facturw.⸗, Colonial⸗, Delicat.⸗, 
Getreide-, Stabeiſ.⸗„Eiſenkurzw.⸗ 
u. der Deſtillat.⸗Branche, z. Antritt 
pr. 1. April er. Perſönl. Vor⸗ 
ſtellung kann erfolgen. [4703] 

Kattowitz. S. Persieaner. 


Ein chriſtl. j. Mann, gewandter 
Verkäufer und Decorateur, 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugn., in 
ein. Modes, Manufactur⸗ u. Damen: 
Confectionsgeſchäft p. 1. April ander: 
weitiges Engagement. [4702] 

Gefl. Off. erbitte unter M. P. 85 
poſtlag. Kalkau in Schleſ. 


ür mein Galanterie⸗, Glas⸗, Por: 
zellan⸗ und Spielwaaren⸗Geſchäft 
ſuche per 1. April einen tüchtigen 
Verkäufer, der gleichzeitig guter 
Decorateur ſein muß. 3774 
Photographie nebſt Zeugniſſen und 
Gehaltsanſprüchen ſind der Offerte 
beizufügen. 
Marken verbeten. 
M. Relehmann, 
Oppeln. 


raltiſcher Deſiillateur 


otter iſcher. im Detailgeſchäft, 
kann ſich zum ſofortigen Antritt mel⸗ 
den bei Gebr. Sturm, 


[1653] Hirſchberg i. Schleſ. 


Zuſchneider⸗Vacanz. 

Für mein Herren = Garderobe: 
und Maaß⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. Juli er. event. früher einen 
tüchtigen praktiſchen Zuſchneider, 
welcher längere Zeit in größeren 
Geſchäften thätig war und ſich für 
kleinere Reiſen qualificirt. 


J. Schindler, 


[3767] Ratibor. 


Apparatführer 


1 t. 

Meldungen m. Zeugn.⸗Abſchr. u. 

Gehalts⸗Anſprüchen an 1667 

Poſener Spritactiengeſellſchaft, 
Poſen. 


ür mein Galanterie⸗, Glas⸗, Por⸗ 
zellan⸗ und Spielwaaren⸗Geſchäft 
ſuche per 1. April einen Lehrling 
mit guter Schulbildung. [3775] 
M. Relehmann, 
Oppeln. 


Kronprinzen 0 


Billige Wohnungen, 3—4 Zimmer 


Geſchäftslocal 


Für mein Rhederei⸗, Spedi⸗ 
tions: und Verladungs⸗Geſchäft 
ſuche ich einen 


. 
Lehrling. 
Reflectanten mollen ihr Geſuch 
ſchriftlich einreichen. 1673 
hr. Priefert, 
Langegaſſe Nr. 17. 


ür mein Leder⸗ und Eiſengeſchäft 
ſuche zum Antritt per April unter 
recht günſtigen Bedingungen einen 
Lehrling (polniſch ſprechend), Sohn 
rechtſchaffener Eltern. 37051 
Gerstel, 
Oberglogan. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Sadowaſtr. 78 


herrſchaftl. Wohnung. zum Preiſe 
von 750 — 1600 M. p. bald zu verm. 


Schweidnitzerſtr. 50, 
Ecke Junkernſtraße, 

iſt in der 3. Etage eine Wohnung 

zu verm. Näheres Tauentzienplatz 2. 


Tauentzienſtr. 1 


iſt eine Parterre-Wohnung event. per 
ſofort zu vermiethen. [3642] 
Näheres Tauentzienplatz 2. 


Kreuzſtr. 28 


3. Etage vier Stuben mit allem 
weiteren Zubehör per 1. Juli d. J. 
oder früher, [1666] 


Kreuzſtr. 26 


3. Etage eine Wohnung, beſtehend aus 
einer größeren und einer kleinen 
Stube nebſt Zubehör, p. 1. Juli d. J. 
zu vermiethen. 

Näheres: Compt. des Conſum⸗ 
Vereins. 


Schweidnitzerſtr., 


Ecke, 2. Etg., 2 große, 3 kleine Zim. 
u vermiethen ev. als Bureau oder 
omptoir, Hummerei 1. [1676] 


1 ſchönes Geſchaftslocal 


ſofort zu vermiethen: Alt . 
1 


In Gr.⸗Glogan ſind die Lo⸗ 
calitäten einer alten Conditorei 
per 1. Juli d. J. anderweitig 
zu vermiethen. [4676] 

Näheres durch Herrn 

Dr. Gabriel, 
Gr.⸗Glogan. 


2729 1 Schiller⸗ 
u. Cab., Be 3. Gate 


od. auch zu anderen Zwecken ſich eignend, iſt 1 großer 
Saal Ohlauerſtr. 65, 1. Etage, zu 33 


Zu miethen 


eſucht 


[3773 


wird pr. ſofort oder pr. April ein paſſendes größeres Verkaufs⸗ 
local, Parterre oder auch erſte Etage. Offerten an die Exped. 


der Bresl. Ztg. unter Angabe des 


reiſes sub IL. R. 76. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 23. März. 
Von der deutschen Seewarte in Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Mullaghmors..ı 740 4 W 6 wolkig. 

Aberdeen. ...| 738 5 8 1 bedeckt. | 

Christiansund .| 746 3 080 3 |heiter. See müssig bewegt. 
Kopenhagen ..| 753 2 8 2 Nebel. 

Stockholm. 753 1880 2 [Nebel. 

Haparanda 758 —3 84 bedeckt. 

Petersburg — | 1 | . 

Moskau ...... | 771 [ —7 INNW 1 wolkenlos 

Cork, Qucenst.] 747 6 ;w 4 heiter 

N HEINE, 751 8 — 45 3 

Helder 744 5 gen See leicht bew 
Sy. * 1 750 2 8 2 bedeckt. Bi; 
Hamburg. 753 4 ‚80 2 ‚bedeckt, Nachm. Regen. 
Swinemünde. 755 | 4 SW 1 |bedeckt. Abd. u. Nachts Reg. 
Neufahrwasser 757 | 2182 bedeckt. Nachts Schnee, 
Memel! 759 —2 880 Schnee. | 

Paris. 751 10 88 6 bedeckt. 

Münster 751 5 8 3 Regen. 

Kaclsruhe 757 6101 bedeckt, 

Wiesbaden 756 3 | still bedeckt. Gestanhlt. fein. Reg 
München see? m. — — 

Chemnitz 759 5 8 3 bedeck 

Berlin 757 4 !SSW 2 (heiter. Abends Regen. 
Ne 765 | 1 8 1 bedeckt. 

Breslau 760 3152 bedeckt. Nachts Regen. 
[sle d’Aix. 758 10 SW 6 bedeckt. 

Nizza ........ 765 7 | still |bedeckt. 1 
P 766 8 still bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 


4 = müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 


7 = steif, 8 


= stürmisch, 9 = Sturm, 


10 = starker Sturm, I1 = heftiger Sturm, 12 = Orkan, 
g Uebersloht der Witterung. 

Ein tiefes Minimum liegt bei den Hebriden, ein Theilminimum 
über England, welches am Canal stürmische westliche Winde veran- 
lasst, bei schwachen südlichen und südwestlichen Winden und durch- 
schnittlich nahezu normaler Temperatur ist das Wetter über Deutsch- 


land trübe und vielfach zu Niederschlägen 


eneigt, In Grossbritannien, 


Frankreich und Deutschland ist fast überall Regen gefallen, 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles’; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 5 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich iu Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


